Geldmünzen, aus Dokumenten, die ſich im Archiv der St. 


id te fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 113. K. Klaſſenlot⸗ 
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zwei geretteten Aktenſtücken etſieht, von vier Seiten. 
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Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Montage ſäglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 13 Thlr., für ganz Preußen 1 Thir. 243 Sgr. 


Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes an. 


Amtliches. 
erlin, 18. Mai, Se. Maſeſtät der König baden Allergnädigſt ge⸗ 
ER Dem Geſandten zu Paris, Wirklichen Gebeimen Nath Grafen von 
Hapfeldt, den Rothen Adler Orden erſter Klaſſe mit Eichenlaub, dem 
Wirklichen Geheimen Legationsrath Balan im Miniſterium der auswarti⸗ 
gen Angelegenheiten den Stern zum Rothen Adler» Orden zweiter Klaſſe 
mit Eichenlaub, ſo wie dem Geheimen expedirenden Sekretär Roland im 
Ministerium der auswärtigen Angelegenheſten, und dem Kamzleirath Eckert 
bei der Bundes tagsgeſandtſchaft zu Frankfurt a. M. den Rothen Adler ⸗Or⸗ 
den vierter Klaſſe zu verleihen; ferner den bisherigen Ober- Bauinſpektor 
romme zu Münſter zum Regierungs⸗ und Bauxrathe zu ernennen, und 
it demſelben die Stelle des techniſchen Mitgliedes des K. Eiſenbahnkommiſ⸗ 
ſariats zu Köln verliehen worden; und dem praktiſchen Arzte de. Dr. Hoff⸗ 


mann zu Gladbach den Charakter als Sanitätsrath zu verleihen; auch dem 


Kommandeur des 10. Huſaren⸗ Regiments, Major Grafen zu Dohna, die 
Erlaubniß zur Anlegung des don des Herzogs don Braunſchweig H. ibm ver⸗ 
liehenen tom mandeurkreuzes zweiter Klaſſe des Ordens Heinrichs des Löwen: 
ſo wie dem Rittmeiſter von Treskow 1 
Anlegung des ihm verliehenen Niterkreuzes deſſelben Ordens zu ertbeilen. 
Der Kreisphyſitus, Sanitätsratb Dr. Schäfer, iſt aus dem Kreiſe 
Montſoie in den Kreis Duͤſſeldorf verſetzt; und der Thierarzt erſter Klaſſe 


Schmiele zum Kreis- Tbierarzt des Rreiſes Preußiſch⸗Holland ernannt worden. 


Abgereiſt: Dex Chef des Miniſteriums für die landwirthſchaftlichen 
Angelegenheiten, Freiherr don Manteuffel, nach Lübben. 


x i N 7. Mai 1856, b | I 
Nr. 115 def St. Antes emden ein besen den Te ge wichtige Autoritäten, welche mit den Imereſſen jenes Landestheiles 


ie Erhaltung der Einheit der Nechtsgrundfäge in den richterlichen Entſchei⸗ 

5756 des Geecttibunals; ferner ein Geſetz dom 7. Mai 1850, den Beirieb, 
der Dampfteſſel betr.; ſo wie endlich eine Allerhöchſte Kabinetsordre vom 8. 
Mai 1856, betr. die Bildung z. einer neuen Feſtungs inſpektion. 
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Deut ſchland. 


Preußen. AD. Berlin, 16. Mal.“) [Die rheintſche Ge- 
meindeord nung; di 


e Akttienbrotfabrik.] Die Frage wezen der 


heiniſchen Gemeindeordnung hat endlich eine eniſcheidende Löſung erhal- 


III. im 7. Küraſſier⸗Regiment, zur 


6. 82,199. 56,816. 89,324, | 


5.055. 
89,202 


32,652. 32,961. 36,335. 41,098. 51,824. 


die 


genehmiglen Faſſung von des Königs Majeſtät, vollzogen worden. und 


werden nun wohl binnen kurzer Friſt veröffentlicht worden. Den wider⸗ 


ſtrebenden Anſichten, welche allerdings von beachtenswerthen Stimmen 
aus der Rheinprovinz unterſtützt wurden, iſt jedenfalls die Genugthuung 
geworden, daß der Gegenſtand nach einer reiflichen Vorberathung in der 


Regierungsſphare und nach einer ſehr eingehenden Erörterung in beiden 
Häuſern des Landtages auch noch im letzten Stadium einer gründlichen 


Erwägung unterzogen ward, ehe die neuen Geſetze durch die königliche 
Sanktion zur Ausführung reif erklört wurden. Es iſe wohl nicht ſchwer, 
die Gründe zu erkennen, welche für eine ſolche Entſcheidung maaßgebend 
waren. Abgeſeheg davon, daß die Regierung, ohne ſich ſelbſt eine Art 
Mißtrauensvotum zu geben, und ein Zerwürfniß mit der Landesvertretung 
herbeizuführen, nicht leicht ein von ihr entworfenes und von beiden Hau⸗ 
ſern gut geheißenes Geſetz fallen laſſen konnte, war beſonders darauf 
Rückſicht zu nehmen, daß die neue Organisation in der Gemeindeverfaſ⸗ 
fung der Rheinprovinz die ſo wichſige und natürliche Unterſcheidung zwi⸗ 


ſchen den Bedürfniſſen der großen Städte und des platten Landes zur 
Geltung bringen und dadurch die betreffenden Inſtitutionen des Rhein⸗ 


landes mit den in den übrigen Theilen der Monarchie geltenden Normen 
in nähere Beziehung ſetzen ſoll. Wenn es auch wahr ſein ſollte, daß in 


der Bevölkerung der Rheinprovinz eine gewiſſe Eingenommenheit gegen 


die neuen Inſtitutionen vorwaltet, ſo läßt ſich doch dagegen anführen, daß 


innig vertraut find (man braucht zunächſt nur an Hra. Daniel v. d. Heydt 
zu erinnern), ſich zu Gunſten des Regierungsplanes mit aller Entſchieden⸗ 
heit ausgeſprochen haben. — Der „Staatsanzeiger“ hat geſtern einen 
koͤniglichen Erlaß veroffentlicht, welcher die Ausführung eines ſchon ſeit 
längerer Zeit angeregten, aber vielfach bekämpften Planes genehmigt. 
Die Errichtung einer Aktienbrotfabrik traf nicht nur auf den Einſpruch 
der in ihrer günſtigen Stellung bedrohten Bäcker, ſondern noch auf man⸗ 
cherlei Bedenken, welche auch im Schooße des Staatsminiſteriums Unter⸗ 
ſtützung fanden. Doch überwog die Anſicht, daß man kein irgend zweck⸗ 
mäßig erſcheinendes müfje, um die unbemittelte 


vol 
aß en 


cha enhe des d 
ein richtiges Verhältniß 
ſchiedenheit des Herrn Handelsminiſters dazu beigetragen, alle dem ge— 
meinnützigen Unternehmen entgegen ſtehende nHinderniſſe zu bejeitigen, 


(Berlin, 18. Mal. [Vom Hofe; General Grey; die Leiche 
der Fürſtin Paskiewitſch.] Se. Majeſtät der König arbei⸗ 
tete geſtern Vormittag längere Zeit mit dem Miniſterpräſidenten, und 
nahm außerdem auch noch verſchiedene Vorträge entgegen. Heute Vor⸗ 
mittag wohnten Ihre Majeftäten dem Gottes dienſte in der Schloßkapelle 
zu Charlottenburg bei, der Prinz von Preußen und die übrigen Mitglie- 
der der k. Famile hörten ſämmtlich die Predigt im Dome. Nachmittags 
war im Sploſſe zu Charlottenburg Familientafel, bei der auch die Prin⸗ 
zeſſin Friedrich der Niederlande und die Prinzeſſin Tochter Marie, welche 
geſtern Abend 10 Uhr mit dem Kölner Schnellzuge aus dem Haag hier 
eingetroffen ſind, erſchienen. Der Prinz Friedrich der Niederlande wird 
ſchon in den nächſten Tagen erwartet; und ebenſo iſt bereits der Beſuch 
der Großherzogin Alexandrine von Mecklenburg Schwerin für die erſten 
Tage der nächften Woche angemeldet. — Morgen früh wird Se. Maj. 


ten: die betreffenden Geſetze ſind geſtern in der von der Landes vertretung der König feiner erlauchten Schweſter, der verwitkweten Kaiſerin von 


JJ. If uns leider erſt am 17. Mai Abends gegen 6 uhr zugegan⸗ 
gen. D. Red. a 


Aus der Chronik Poſens. 


Die G. W. X. Pozn. bringt zur Aufklärung über die bei der gegen⸗ 

wärligen Nidellirung der St. Martinsſtraße kuig tur ane, 0 0 Bon 
i : ilitäri en, un 

menſchlichen Gebeinen, Schädeln, militäriſchen Kreuz Wortindkiiche 
befinden, höchft intereſſante Nolizen über die frühere topographiſche Ber 
ſchaffenheit des betreffenden „Stabtiheils, die wir unſeren Leſern nach- 

nd mittheilen. f 
12 Die — und Parodie von St. Martin gehören zu den älteſten 
der Stadt Poſen; beide wurden ſchon im Jahre 1240 von Przemyslaw J. 
gegründet und durch Zutheilung des daran gelegenen Grund und Bodens 
reichlich dotirt. Wann die jetzige Kirche erbaut worden iſt, läßt ſich nicht 
mehr mit Genauigkeit beſtimmen, da ſich bei derſelben keine Dokumente 
darüber vorfinden; ihrer außern Form und ihren Baumaterialien nach 
zu ſchlleßen, muß ſie von ſehr hohem Alter ſein. Sie iſt im gothiſchen 
Stil erbaut, deſſen Formen durch Veränderung der Fenſter, Uebertünchung 
mit Kalk zc. völlig unkenntlich geworden waren, und erſt durch den gegen ⸗ 
wärtigen Pfarrer, der die Kalkbekleidung hat entfernen und das Geſims 
rings um die Kirche wieder hat herſtellen laſſen, zum Theil reſtauritt 
worden ſind. Die Dokumente, welche die Kirche früher beſaß, ſind zur 
Zelt der Schweden- und fpäteren Kriege zugleich mit den Pfarrgebäuden 


und dem Dachſtuhl der Kirche ein Raub der Flammen geworden. Der 


zur Kirche gehörige Grund und Boden umgab W gr Nr 
die jetzige St. Martinsſtraße noch nicht, ſondern es zogen ſich zwei Kirch ⸗ 
hofe nördlich von der Kirche nach Oſten nach dem Breslauer Thore zu 


er ü om Grund Hrn. Schultz lines 
5 Be en 12 Wohnhaus des Pfarrers von St. Martin, unmittelbar an der Buker 


unten und rechts von den Gebäuden des Herrn Pade an ſteht. Wie 


g 


| 
N 


Rußland, entgegenreiſen. Unbeſtimmt iſt das Ziel der Reife, da die 


weit dieſe Fläche ſich erſtreckte, läßt ſich ſchwer ermitteln, da die betreffen ⸗ 
den Dokumente darüber ſchweigen; nur das ift erwähnt, daß der neue 
Kirchhof zwei ſchöne, große, gemauerte Thore hatte, an welchen ſich die 
gemalten Bildniſſe des heil. Martin, das eine denſelben zu Pferde, das 


andere in biſchöflicher Kleidung darſtellend, befanden, ferner, daß diefer 


Kirchhof gegen 104 Ellen lang, gegen 60 Ellen breit und gut umwährt 


war. Hinter dem Kirchhof zog ſich vom Breslauer Thore ab die Buker 


Landſtraße hin, welche die jetzige Kommunikation durch die damalige 
St. Marnnsvorſtadt vertrat, und ſich um das frühere Pfarrgebäude herum⸗ 
bog. Es ſteht alſo feſt, daß die Mitglieder der St. Martinsgemeinde in 
Poſen Jahrhunderte hindurch auf dieſer Fläche, die jetzt von der St. Mar⸗ 
linsſtraße von der Bäckerſtraße an mit den Häuferreihen zu beiden Seiten 
nach dem Breslauer Thore zu eingenommen wird, beerdigt worden ſind. 
Erſt jeit dem Jahre 1792 fingen verſchledene Einwohner an, ſich auf 
dieſer Fläche anzubauen, wie de aus dieſem Jahre und den folgenden 
im Pfarrarchiv vorhandenen kontraktlichen Verträge über Erwerbung 
kirchlichen Grund und Bodens durch Privatperſonen beweiſen. Auch ge⸗ 
ſchieht in den betreffenden Akten einer zur Aufrechterhaltung der guten 
Ordnung eingeſetzen Kommiſſion Erwähnung, welche die wüſten Stellen 
bebauen ließ und die nicht bebauten an Fremde überwies. Dadurch 
wurden, wie man ſieht, die Kirchenvorſteher, die keine Geldmittel beſaßen, 
um den Grund und Boden durch Bebauung deſſelben der Kirche zu erhal⸗ 
ten, zum Verkauf gezwungen, jedoch behielten fie ſich in den betreffenden 
kontraktlichen Verträgen das Recht des Rückkaufs vor, von dem aber nie 
Gebrauch gemacht worden iſt. Um dieſe Zeit, und namentlich um das 
Jahr 1794, erwarb die Firma Decker & Comp. ein bedeutendes Kirchen- 
grundſtück von dem damaligen Pfarrer Hantuſch, da, wo jetzt das Eck⸗ 
aus der Druckerei diefer Firma ſteht. Auf derſelben Stelle ſtand früher 


eiten der Bäder |, 


nicht den Tag der Ankunft in Berlin. — Der Prinz von Preußen führte 
geſtern die Regimenter Kaiſer Alexander und Kaiſer Franz dem Fürſten 
Windiſchgrätz auf dem Tempelhofer Felde vor. Beide Regimenter exer⸗ 
zicten vor dem hohen Gaſte im Feuer. Mittags machten die hieſige Ge⸗ 
neralitat und die Stabsoffiziere dem Fürſten im Hotel Royal ihre Auf- 
wartung. Es wird vielfach behauptet, daß der Fürſt nicht nach Berlin 
gekommen ſei, um bloß unſer Militär ecerziren zu ſehen; da er auch Zu⸗ 
ſammenkünfte mit dem Miniſterpraſidenten hat, ſo mag die Behauptung nicht 
ohne Grund ſein, daß ſeine Miſſion dahin gehe, für die Verlängerung, 
beziehungsweiſe Erweiterung des Aprilvertrages zu wirken (öſtreichiſche 
Blätter widerſprechen bekanntlich dieſer Annahme. D. Red.). Daß der⸗ 
artige Verhandlungen zwiſchen den Kabinetten zu Wien und Berlin ſtatt⸗ 
finden, dürfte nicht in Abrede zu ſtellen ſein, und ſonach ſcheint der Fürſt, 
der am Hofe auf jede Weiſe ausgezeichnet wird, zur Förderung dieſer 
Jutentionen vorzugsweise geeignet. — Der Prinz Friedrich Wilhelm hat 
geſtern Abend, von feinen; Adjutanten, Oberſt v. Moltke und Hauptmann 
v. Heinze ꝛc. begleitet, ſeine Verlobungsreiſe nach London angetreten. 
Der Prinz kam Nachmittags noch von Potsdam nach Berlin, verabſchie⸗ 
dete ſich hier und reiſte alsdann mit dem Kölner Schnellzuge nach Ko⸗ 
blenz ab. Vor ſeiner Abreiſe empfing der Prinz noch den General und 


Ober⸗Stallmeiſter der Königin Viktoria, Grey, welcher, vor einigen Ta⸗ 
gen aus London hier eingetroffen, im Begriff ſteht, nach St. Peters⸗ 


burg weiter zu reiſen, wohin ihn eine Miſſion als außerordentlicher Ge⸗ 
ſandter führt. Zuvor hatte ihn auch ſchon der Prinz von Preußen em⸗ 


pfangen. — Die Leiche der verſtorbenen Fürſtin Paskiewitſch, die ſeither 


| 


in der ruſſ. Kapelle zu Potsdam geſtanden hatte, ift geſtern Abend von 
dort aus mittelſt Extrazuges nach Warſchau geſchafft worden. Der Sohn 
der Verſtorbenen, General Fürſt Paskiewitſch, welcher vor der Abfahrt 
noch der kleinen ruſſ. Gemeinde zu Potsdam ein bedeutendes Geſchenk 
gemacht hatte, und ebenſo auch die Tochter, die Fürſtin Labanoff⸗Ro⸗ 
ſtowski, und andere vornehme Ruſſen befanden ſich in dem Zuge, der 
mehrere Wagen erſter und zweiter Klaſſe zählte. 


Die fardiniſchen Noten] und miniſterielen 


machen, gegen das ſie gerichtet ſind. Unter den Wiener Blättern zeichnen 
ſich die „Oeſtr. Z.“ und die „Oſtd. P.“, die neuerdings einen offiziöfen 


Anſtrich trägt, durch ziemlich heftige und derbe Bemerkungen aus, mit 


denen fie die Note vom 16. April begleiten. Die „Oeſtr. Z.“ ſagt gera⸗ 
dezu, Piemont rede nur ſolchen Reformen im Kirchenſtaate das Wort, 
welche der revolutionären Partei als Waffe gegen den Papſt dienen koͤn⸗ 
nen; Sardinien ſuche einen Gebietszuwachs auf Koſten anderer italleni⸗ 
ſcher Fürſten, und wolle im Trüben fiſchen. Das iſt mindeſtens ebenſo 
gerade ins Geſicht parirt, wie von Turin her der Stoß geführt iſt. Die 
„Oſtd. P.“ nimmt vorzugsweiſe Anſtoß an dem Paſſus in der Note, wo 
es heißt, daß ſich der Koͤnig von Sardinien von einem Augenblicke zum 
andern durch eine unbezwingliche Nothwendigkeit zur Annahme von äußer⸗ 
ſten Maaßregeln gedrängt fühlen könne, deren Folgen unmöglich zu be⸗ 
rechnen ſeien. Das Blatt erklärt, nicht entziffern zu können, was dieſe 
myſteriöſe Stelle, die doch des Pudels eigentlicher Kern ſei, bedeute; ob 
es ein Eingriff in das Recht der Staatsgläubiger, oder in das Volker ⸗ 
recht ſei, mit dem gedroht werde, oder ob ein Bankerott oder ein Einfall 
in fremdes Gebiet ſich in Ausſicht ſtelle. Die amtliche „Wiener Zeitung“ 
nimmt von dem Aktenſtuͤck einſtweilen noch gar keine Notiz, ſondern be⸗ 


Landſtraße, ein ſtattliches Gebäude wie man aus der Beſchreibung er⸗ 
ſieht, gegen 40 Ellen lang und 12 Ellen breit, mit Kellergewölben, vie⸗ 
len Gemächern, einem Speiſeſaal, einer Speiſekammer und einer ſchönen 
Küche, worin ſich ein Kuchen- und Brot⸗Backofen befand. Die Thüren 
und Schlöffer waren von vortrefflicher franzöſiſcher Arbeit. Auf dem 
Hofe ſtanden die Wirthſchaftsgebäude. An das Pfarrhaus ſtieß ein an⸗ 
deres kirchliches Gebäude, in welchem ſich eine Grätzerbier-⸗Brauerei be⸗ 
fand; hinter demſelben war eine Kegelbahn. Alle dieſe Gebäude brann⸗ 


ten die Ruſſen unter dem Oberbefehl des Oberſten Renne im Jahr 1771 


zugleich mit acht anderen kirchlichen Gebäuden, die um die Kirche herum 


ſtanden, nieder. In demſelben Jahre zerſtörten die Ruſſen auch den gan- 


zen St. Martinskirchhof, und von dieſer Zeit an beſaß die Gemeinde 
keinen eigenen Kirchhof mehr, ſondern beerdigte ihre Todten auf dem 
Kirchhofe der Pfarrkirche und ſpäter auf einem zur Wilda gehörigen Acker 
außerhalb der St. Marlinsvorſtadt. Daß jetzt auf der St. Martinsſtraße 
ſtellenweiſe Maſſen von Todtengebeinen, militäriſche Kreuze und Medaillen 
verſchiedener Geſtalt und Bedeutung beim Graben zu Tage gefördert 
werden, kann nach dem, was oben bemerkt worden iſt, durchaus nicht 
mehr auffallend erſcheinen; denn hier ſind nicht blos die Bewohner Po⸗ 
ſens Jahrhunderle hindurch auf den Kirchhöfen beerdigt worden, ſondern 
hier haben auch an den offenen, hügeligen Stellen zu verſchiedenen Zei- 
len die blutigfien Kämpfe ftattgefunden, und gegenwärtig ruhen unter ein 
und derſelben Erdoberfläche ſowohl diejenigen, die eines natürlichen To⸗ 
des geſtorben find, als auch diejenigen, die auf gewaltſame Weiſe durch 
Kugel, Schwert und Feuer ihr Leben eingebüßt haben. Zum Schluß iſt 
von der Gaz. W. X. Pozn. noch ein von dem Pfarrer der St. Martins - 
kirche, Brauſe, unterm 10. Juni 1784 an den damaligen Biſchof gerich- 
tetes Memoriale beigefügt, dem wir folgende Schilderung des Zuſtandes 
der gedachten Pfarrei zu jener Zeit eutnehmen: | 


Erklärungen 
uffehen in Oetelch zu 


iſt es gewiß, daß durch das Vorgehen Sardiniens die italieniſche Frage 
ſehr in den Vordergrund getreten iſt, und daß es den Anſchein hat, als 
ob man in London und Paris der Angelegenheit alle die Aufmerkſamkeit 
ſchenkt, welche ſie in vollem Maaße verdient, wenngleich ſie im Pariſer 
Kongreſſe nur referatweiſe, ohne Beſchlußfaſſung, behandelt worden iſt. 
Wenn man, was Deutſchland anbetrifft, ſchon jetzt in der Lage wäre, 
ſich die Frage vorzulegen, ob es ein Intereſſe daran hätte, in irgend 
einer Weiſe, ſei es durch Gebietsgarantien oder ſonſt, in die Sache 
einzutreten, jo würde man wohl nicht zögern können, dieſe Frage zu ver⸗ 
neinen. Hoffentlich wird es der Diplomatie gelingen, ernſte Verwicklun⸗ 
gen zu vermeiden, wozu rechtzeitige billige Zugeſtändniſſe ein ſehr geeig⸗ 
netes Mittel wären. (Z.) a N 

— [Die Sundzollfrage.] Der in Nr. 111 gegebenen Nach- 
richt über die Lage der Sundzollfrage iſt noch Folgendes hinzuzufü⸗ 
gen: Rußland ift, nach dem zuletzt von Dänemark vorgelegten Abld- 
ſungsplan, nach England der am meiſten betheiligte und belaſtete 
Staat. Nach dieſem neuen Plan berechnet Dänemark nämlich ſeine 
mittleren Jahreseinnahmen von dem Zoll auf Waaren auf 2 Millionen 
98,561 Red. (4 Rad. — 3 pr. Thlr.) und von den Leuchtthürmen 
auf 150,018 Red. Es verlangt für jene Einnahme eine Ablöfungs- 
ſumme von 32 Millionen 664,912 Rod. oder 24 Mill. 498,684 pr. 
Thlr., und für dieſe 2 Mill. 335,088 Red. oder 1 Mill. 751,316 Thlr., 
in Summa 35 Mill. Red. oder 26 Mill. 250,000 Thlr. Davon fallen 
auf Rußland 7 Million 304,995 Thlr., auf Großbritannien 7 Million 
595,142 Thlr., auf Preußen 3 Million 330,000 Thlr., auf Schweden, 
exel. Norwegen, 1 Mill. 192,878 Thlr., auf die Niederlande 1 Million 
56,045 Thlr., auf Frankreich etwas über 900,000 Thlr., auf Däne- 
mark und Spanien ungefähr je 800,000 Thlr., auf Nordamerika ſo wie 
auf Norwegen nicht viel mehr als 500,000 Thlr. Die übrigen ca. 3; 
Million vertheilen ſich auf die übrigen Staaten, unter denen Braſilien, 
Belgien, Mecklenburg die bedeutſamſten ſind. n 

— [Münzkonferenz.] Die Verhandlungen der Münzkonferenz 
in Wien find, wie zuverläffig (2) verlautet, beendigt, und die Bevoll⸗ 
mächtigten haben, nachdem eine vorläufige Unterzeichnung der Protokolle 
ſtattgefunden, Wien verlaſſen. Die Beſchlüſſe find den reſp. Reglerun⸗ 
gen zur Genehmigung zugeſandt, die um ſo weniger bezweifelt wird, als 
die Mitglieder des Kongreſſes nach Inſtruktionen verhandelten. Sobald 
dieſe Gutheißung wieder in Wien eingetroffen ſein wird, werden die Bevoll⸗ 
mächtigten zur Schlußredaktion einberufen. Dies dürfte in etwa drei Wo⸗ 
chen geſchehen. Da die nord- und ſuͤddeutſchen Intereſſen ſehr weit aus⸗ 
einandergingen, fo waren die Verhandlungen äußerſt ſchwierig; indeß iſt 
eine Einigung auf der Baſis des 24 Fl. Fußes zu Stande gekommen, 
und ein weſentliches Verdienſt, dieſe Einigung gefördert zu haben, ſoll 
dem Bevollmächtigten von Frankfurt, Senator Bernus, gebühren. (So 
berichtet die „Zeit“; fiehe dagegen unten den Artikel der „P. C.“) 
E [30llvertrag mit Bremen; Münzkonferenz.] Die 
von verſchiedenen Blättern gebrachte Mittheilung, welcher zufolge die 
„Ratifikation des zwiſchen Preußen Namens des Zollvereins und der 
freien Stadt Bremen geſchloſſenen Vertrages“ noch mancherlei Hinder⸗ 
niſſen begegne, zeichnet die gegenwärtige Sachlage nicht richtig. Wir er⸗ 
fahren vielmehr mit Beſtimmtheit, daß der Austauſch der Ratifikationen, 
welchem kein Hinderniß mehr entgegenſteht, binnen kurzer Friſt zu erwar⸗ 
ten iſt. — Mit Ruckſicht auf die in der Preſſe umlaufenden widerſpre⸗ 
chenden Nachrichten über die in Wien tagende Münzkonferenz können wir, 
auf Grund zuverläſſiger Mittheilungen, verſichern, daß die betreffenden 
Verhandlungen einen ununterbrochenen Fortgang nehmen und die Zwei- 
fel an einem befriedigenden Ergebniſſe der Vorverhandlungen nicht be⸗ 
gründet erſcheinen laſſen. (P. C.) 

— [Amerikaniſche Fregatte auf der Elbe.] Vor Kurzem 
ging durch mehrere Zeitungen die Nachricht, die Regierung der Vereinig⸗ 
ten Staaten habe von dem Hamburger Senate die Erlaubniß nachgeſucht 
und erhalten, eine amerikaniſche Fregatte auf der Elbe ſtationiren zu 

laſſen. Dieſe Nachricht, welche von manchen Seiten mit der Sundzoll⸗ 
Angelegenheit in Verbindung gebracht wurde, iſt, nach uns gewordenen 
zuverläſſigen Mittheilungen, durchaus unbegründet und dürfte vielleicht 
auf einer Verwechſelung beruhen, zu welcher das Erſcheinen einer auf 
einer Uebungsfahrt begriffenen öſtreichiſchen Fregatte Anlaß gab. (P. C.) 

— [Obertribunals⸗Entſcheidung.] In der Rheinprovinz 
hatte Jemand die von den Bäumen eines anderen Beſitzers auf fein Grund⸗ 
ſtück herabgefallenen Nüſſe aufgeſammelt und von den herüberhängenden 
Aeſten einige abgebrochen. Er wurde deshalb angeklagt, vom Gericht 
aber freigeſprochen, weil der Beſchuldigte bei Ausübung der That im 
Bereiche und innerhalb der Grenzen ſeines Eigenthums geblieben und 
Jeder zum Genuß und zur Aneignung deſſen, was auf und in ſeinem Eigen⸗ 
hum wächſt, eivilrechtlich befugt erſcheine, am wenigſten aber die vor⸗ 
liegende Handlung als Diebſtahl zu betrachten und ſtrafrechtlich zu be⸗ 


„Die Gotteshäuſer, deren Verwaltung Ew. biſchöflichen Gnaden 
zur Zeit anvertraut iſt, find durch verſchtedene kriegeriſche Einfälle der⸗ 
geſtalt beſchädigt worden, daß ſie des Mitleids und der Hülfe dringend 
bedürfen. Vornehmlich kann man die an der koͤnigl. Feſtung der Stadt 
Poſen gelegene St. Martins⸗Pfarrkirche als die Zielſchelbe aller Unglücks 
fälle betrachten. Dieſelbe iſt von Kanonenkugeln ſo zerſtört worden, 
daß ich, der ich damals gerade anweſend war, mehrere Meilen weit ent- 
fliehen mußte, um nur das eigene Leben zu retten. Der gemauerte Kirch» 
hof und die Pfarrgebaude ſind dergeſtalt ruinirt, daß kein Stein auf dem 
anderen geblieben iſt; ſelbſt die Todten halten keine Ruhe in den Grä⸗ 
bern; denn nachdem die Ruſſen bald nach meiner Entfernung in die Um⸗ 
gegend den vor Kurzem wieder hergeſtellten Kirchhof zerſtört und die 
Pfarrgebäude umgeworfen hatten, kamen die Preußen an denſelben Ort, 
warfen dicht an der Kirche eine Citadelle oder Schanze auf, ließen die 
friſch beerdigten Leichen wieder ausgraben und an einer anderen Stelle 
beerdigen, riſſen die ſteinernen Fundamente des Kirchhofs auf, ſo daß 
auch keine Spur vom Kirchhofe zurückgeblieben ist, zerſtörten die offent⸗ 
liche Landstraße, die beim Kirchhofe vorbei nach Buk führte u. ſ. w., fo 
daß es ſeit dieſer Zeit wegen der Aufhäufung von Schutt und feſtgetre 
tener Erde nicht mehr möglich war, an dieſer Stelle, wo vordem ſo viele 
Leichen beerdigt waren, auch nur eine Leiche noch zu beerdigen. Auf 
der anderen Seite, wo ich unlängſt auf meine Koſten ohne Beiſteuer der 
Pfarrgemeinde zur Zierde der Kirche von Grund aus einen Glockenthurm 
habe aufführen und die bedeutend beſchädigten Glocken wieder repariren 
laſſen, iſt unmittelbar an der Kirche nur ein Ort von ziemlich geringem 
Umfange zur Beerdigung der Leichen übrig geblieben. Aber auch dort 
haben die Stadibehörben dieſen von Alters her der Kirche zugehorigen 
Grund und Boden ſich zugeeignet und nach und nach an Andere verkauft, 
und auf derſelben Steue, wo die Leichen der Verſtorbenen ruhten, find 
jetzt Gebäude errichtet, und ich geringer und bemitleidenswerther Ver⸗ 
walter der Kirche habe nicht, wohin ich mein Haupt neige, und muß die 
Abgaben bezahlen für die Kirchendiener und die Prieſter, die keine Woh- | 
nung haben, worüber ſchon bei der Nunziatur Prozeſſe geführt worden 
find, die aber bisher noch keinen Erfolg gehabt haben. Und was am 


a 


handeln ſei. Dieſe Anficht widerlegte das königliche Obertribunal, in 
dem es annahm, daß, nach allgemeinen civilrechtlichen Grundſaͤtzen, 
Bäume ein Zubehör des Grund und Bodens ſeien, auf welchem ſie 
wachſen; die Zweige mit den an denſelben hängenden Früchten ſeien in⸗ 
tegrirende Theile des Baumes und verlören dieſe Eigenſchaft dadurch 
nicht, daß ſie über ein benachbartes Grundſtück hinüber hängen. Der 
Nachbar koͤnne wohl die Wegnahme der überhängenden Zweige fordern, 
nicht aber Zweige und Früchte abbrechen und ſich zueignen. Das von 
dem Beſchuldigten vorgenommene Abbrechen der Früchte, in der Abſicht, 
fi ſolche zuzueignen, müſſe ſonach als eine rechtswidrige Zueignung 
fremden Eigenthums angeſehen werden, und wenn das angegriffene Ur⸗ 
theil den Beſchuldigten für berechtigt erachte, jene Früchte ſich zuzueignen, 
fo habe es die Geſetze und Rechtsgrundſatze verletzt. 

— [Miniſterialerlaß.] Der Miniſter der geiſtlichen, Unter- 
richts und Medizinalangelegenheiten hat unterm 2. Mai folgenden Cir⸗ 
kularerlaß, betr. „das Verhalten der k. Regierungen ac. bei Abweichun— 
gen der Lehrer von den fundamentalen Grundſätzen der Regulative vom 


N 


Oktober 1854,“ an ſämmtliche k. Regierungen, Prop.⸗Schulkollegien und 


Konſiſtorien gerichtet: Je erfreulicher die Regſamkeit iſt, welche auf dem 
Gebiete der Schulliteratur durch die Regulative vom Oktober 1854 her- 
vorgerufen worden iſt, deſto mehr veranlaſſen mich gemachte Wahrneh- 
mungen, die beſtimmte Erwartung auszuſprechen, daß Anweiſungen für 
die Einrichtung und Ertheilung einzelner Unterrichtsfächer durch Empfeh⸗ 
lung der k. Regiekung an die Lehrer nicht gebracht werden, welche in 
Auswahl und Anordnung des Unterrichts materials, oder in Anweiſung 
zur Unterrichtsertheilung von den fundamentalen Grundſätzen der Regu⸗ 
lative abweichen. Die k. Regierung wird in dieſer Beziehung ihre Auf⸗ 
merkſamkeit beſonders auf das religiöfe Unterrichtsgebiet zu richten haben. 
Wo die k. Regierung ſelbſt aus lokalen Rückſichten eine Abweichung von 
den Regulativen für erforderlich hält, iſt jedesmal vorher meine Gench- 
migung einzuholen. . 

— [Das Militärweſen!] iſt in neueſter Zeit nach allen Rich— 
tungen hin durch bedeutende Erfindungen bereichert worden, die ſich durch 
die Erfahrungen des orientaliſchen Krieges meiſtentheils bewährt haben. 
Es iſt dadurch bei allen Truppengattungen eine geſteigerte Thätigkeit an« 
geregt. An der neuen Bewaffnung unſerer Infanterie wird rüſtig geär⸗ 
beitet. In nicht gar zu langer Zeit wird die Umwandlung unſerer Per⸗ 
kuſſtonsgewehre in gezogene Büchſen (Miniébüchſen) vollendet ſein. 
Sämmtliche Füſelierbataillone find mit Zündnadelgewehren verſehen. 
Die Wirkung des Infanteriefeuers iſt durch dieſe Einrichtung in hohem 
Maaße erhöht. Durch die Anwendung der Miniebüchfen für das Maſſen⸗ 
feuer, und des Zündnadelgewehrs für das Einzelngefecht iſt der Infante⸗ 
rie eine Trefffahigkeit gegeben, welche die Anwendung des Kartätſchen— 
feuers gegen dieſelbe in vielen Fällen aufhebt, wo dieſelbe ſonſt eine 
unwiderſtehliche Wirkung äußerte. Seitens der Artillerie iſt jedoch dieſer 
Nachtheil durch die Erfindung der Schrapnells aufgewogen, ſo daß die 
Vervollkommnung der Schußwaffen kaum eine bedeutende Veränderung 
in Bezug auf die taktiſche Organiſation zur Folge haben wird. Dem 
Vernehmen nach iſt aus dieſem Grunde auch von der, bei der Erfindung 
der Miniébüchſen auftauchenden Idee, die ſechspfündigen Batterien in 
zwölfpfündige umzuwandeln, wieder Abſtand genommen worden. Durch 
die Anwendung der Miniébüchſen Seitens der alliirten Truppen im orien⸗ 
taliſchen Kriege iſt dieſe Erfindung auch durch die kriegeriſche Erfahrung 
erprobt. 

[Der Mangel an Schulamtskandidaten! fär die Ele⸗ 
mentarſchulen iſt bekannt, und die Regierung hat in dem diesjährigen 
Etat die Erhöhung des Einkommens der Hülfslehrer einer Schule von 
84 Thalern jährlich auf 114 Thaler mit der Bemerkung gerechtfertigt, 
daß es bereits nicht mehr gelingen wolle, Hülfslehrer für die Anſtalt zu 
gewinnen und einige Zeit bei derſelben zu erhalten. Da für das Unter⸗ 
richtsweſen eine neue geſetzliche Organiſation von dem Kullusminiſter 
nicht für nothwendig erachtet worden ijt, jo könnte es nicht auffallen, 
wenn die Zahl der jungen Leute, die ſich dem Lehcefache bisher widmeten, 
erheblich abnehmen würde, da die ſeit der Circularverfügung vom 6. März 
angeordnete neue Regulirung derjenigen Lehrerbeſoldungen, welche nach 
dem Ermeſſen der Provinzialregierungen als ungenügend erſcheinen, nur 
eine Mehreinnahme von 131,065 Thlrn., wobei die erhöhten Natural 
leiſtungen nicht in Anſchlag gebracht ſind, herbeiführte. Indeſſen wird 
doch auf der anderen Seite verſichert, daß der beſchränkte Raum der Se⸗ 


minarien ein weſentliches Hinderniß der Ausbildung einer genügenden 


Zahl von Elementarlehrern ſei. Die 37 preußiſchen Seminarien können 
eine durchſchnittliche Zahl von 2223 Seminariſten in einem dreijährigen 


Kurſus ausbilden. Da nun von den 30,860 Elementarlehrern in Preu⸗ 


ben jährlich eirea 1000 ausſcheiden und nur etwa 740 von den Semi ⸗ 
narien entlaſſen werden, ſo erglebt ſich daraus ein erheblicher Ausfall. 
Indeſſen wird dieſer dadurch verringert, daß auf den wenigſten Seminarien 


unerträglichſten iſt und mich am meiſten betrübt und krankt, iſt der Um⸗ 
ſtand, daß bei dem geringen Umfange des Ortes wegen der Hartnäckig⸗ 
keit und Bosheit der Menſchen Leiche auf Leiche zu liegen kommt, und 
ſich weder für die lebenden Priefter, noch für die verſtorbenen Parochianen 
eine Stätte findet. So iſt die Parochie veraltet; die Gräber ſind mit 
Erde verſchüntet und mit Leichen überfüllt; der kirchliche Grund und Boden 
iſt weggenommen und Fremden zum Eigenthum übergeben worden. Un⸗ 
ter dieſen Umftänden ſtehe ich rathlos da und weiß nicht, was ich zuerſt 
thun ſoll, ob ich die zerſtörte Kirche retten, oder den Kirchhof von Grund 
aus neu herſtellen, oder den weggenommenen und verkauften Grund und 
Boden der Kirche auf dem Wege des Prozeſſes wiedergewinnen ſoll.“ 


— 


Sir Moſes Monteſiore in Paläſtina. 


Der proteſtantiſche Biſchof Gobat zu Jeruſalem erzählt in einem 
Briefe vom 24. Nov. v. J. auch Einiges über den Beſuch des Moſes 
Montefiore bei den in Paläſtina wohnenden Juden, dem wir Folgendes 
entnehmen: „Als die Juden im vergangenen Frühjahr wiederholt aus 
den Zeitungen und ſonſt vernahmen, daß Sir Moſes Montefiore im Begriff 
ſei, nach Jeruſalem zu kommen, mit etwa 30,000 Pf. St. zu ihrem Be⸗ 
ften, fo wurden ihre Erwartungen aufs Höchfte getrieben. Mehrere Male 
hieß es, Sir Moſes ſei auf dem Wege von Jaffa nach Jeruſalem, und 
ſogleich bedeckte ſich die Straße und die Nähe der Stadt gegen Jaffa mit 
Juden und Jüdinnen, die den Mann als ihren Erlöſer begrüßen wollten. 
Hätte er geſagt, er fei der Meſſias, fo Hätten fie ihm geglaubt und Alles 
auf ſein Gebot gethan. Ihr Vertrauen wurde ſo feſt, daß viele anfingen, 
den hier charakteriſtiſchen, demüthigen Blick abzulegen, den Kopf hoch zu 
tragen und mit Verachtung auf Andere zu ſehen. Ja noch mehr: es find 
mir arme Familien bekannt, die Alles, was fie hatten, ausgaben, in der 
Ionen Erwartung, daß fie es vielfältig von Sir Moſes wieder empfangen 

Wie groß mußte alſo ihr Schreck fein, als fie bei feiner Ankunft ihn 
ſagen hörten, er jei dies mal nicht wie früher gekommen, um Geld oder 
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ein dreijähriger Kurſus beſteht, ſondern meiſtens nur zwei Jahre, auch 
wohl bei vorbereiteten Schülern nur ein Jahr zur praktiſchen Ausbildung 
gefordert wird. Wie es heißt, ſchweben jetzt Verhandlungen zwiſchen 
den Behörden zur Bewilligung von bedeutenderen Fonds zum Bau, reſp. 
zur Erweiterung von Seminarien. (K. Z.) 


— [Brotfabrik.] Vor einiger Zeit war, mit Rückſicht auf die 
namenllich für die ärmeren Klaſſen jo drückenden Theuerungsverhältniſſe, 
von mehreren Seiten der Plan angeregt worden, durch Gründung einer 
Aktiengeſellſchaft und Benutzung aller mechaniſchen und merkantüliſchen 
Hülfsmittel auf Beſchaffung eines guten und wohlfeilen Brotes für die 
Bevölkerung der Hauptftadt hinzuwirken. In Folge deſſen trat auch eine 
„Berliner Brotfabrik⸗Aktiengeſellſchaft“ zuſammen, welche mit einem 
Grundkapital von 300,000 Rthlr. durch eigenen Mühlenbetrieb und Here 
ſtellung einer umfaſſenden Backfabrik jenen Zweck zu verfolgen beabſich⸗ 
tigte und auf Grund vorläufiger Berechnungen nachwies, daß fie aller- 
dings im Stande ſein würde, ihre Backwaaren nicht unweſentlich billi⸗ 
ger zu liefern, als die Bäcker der Hauptſtadt und der Umgegend. Ge⸗ 
gen ein ſolches Unternehmen wurde der Einſpruch der hieſigen Bäcker 
laut, welche eine erhebliche Gefährdung ihres Erwerbes befürchteten. 
Dieſer Einſpruch war aber keineswegs genügend begründet, um als 
maaßgebend erſcheinen zu können. Zunächſt muß der Zweck der Ar 
tiengeſellſchaft — die Verſorgung einer Bevölkerung von etwa 500,000 
Seelen mit einem geſunden und wohlſeilen Brote — als ein jo wichti- 
ger und gemeinnütziger gelten, daß der Rückſicht auf die Vortheile ein⸗ 
zelner Gewerbtreibenden dagegen nur eine untergeordnete. Bedeutung zu- 
erkannt werden darf, um ſo mehr, als nach allgemeiner Beobachtung 
die hieſigen Bäcker bei fteigenden Roggenpreiſen ſofort ein ſehr verklei⸗ 
nertes Brot verabreichen, während ſie bei fallenden Preiſen nur ſehr 
langſam ſich dazu verſtehen, dem Gebäck wieder die entsprechende 
Große zu geben. Ueberdies iſt aber der Erwerb der Bäcker durch Grün⸗ 
dung einer Brotfabrik keineswegs fo bedroht, als dieſelben zu befürchten 
ſcheinen. Auf Grund ſtatiſtiſcher Angaben ift berechnet worden, daß 
die Aktienfabrik bei ausgedehntem Betriebe hochſtens ein Viertheil des 
gefammten Bedarfes der Hauptſtadt an Backwaaren liefern würde. Der 
dadurch eniſtehende Ausfall würde auch nur zum Theil die hieſigen Bäk⸗ 
ker treffen, da jetzt auch aus der Umgegend eine anſehnliche Menge von 
Backwaaren für den hieſigen Verbrauch geliefert wird. Der Verluſt für 
die einzelnen Bäcker würde ſich daher nicht fo erheblich ſtellen und dürfte 
ſich noch weſentlich verringern, wenn dieſelben die Voriheile eines Zwi⸗ 
ſchenhandels durch Einkauf von Fabrikwaaren im Großen und Detailver⸗ 
kauf derſelben nicht von der Hand weiſen. Man darf nämlich vor 
ausſetzen, daß die Aktienfabrik um fo eher bereit ſein wird, den Wieder⸗ 
verkäufern einen angemeſſenen Rabatt zu gewähren, als der Detailver⸗ 
trieb in det Stadt einen ‚verhältnipmapig größeren Koſtenaufwand in 
Anſpruch nehmen würde. Endlich ſpricht bereits die Erfahrung anderer 
Städte dafür, daß die Konkurrenz einer Brotfabrik die Erwerbs verhält 
niſſe der Backer nicht erſchüttert, wohl aber einen wohlthätigen Einfluß 
auf die Hebung des ganzen Bäckereibelriebes ausübt. Eine ſolche Ein 
wirkung dütfte wohl auch in unſerer Haupt- und Reſidenzſtadt nicht 
überflüͤſſig ſein, da nach ſachverſtändigem Urtheil das hieſige Backwe 
ſowohl in der Beſchaffenheit als im Preiſe nicht allen billigen Anforde 
rungen entfpricht! Zu bemerken iſt noch, daß die Verſagung eines Ak⸗ 
tienprivileglums für die betreffende Geſellſchaft die hieſigen Bäcker vor 
der Konkurrenz eines fabrikmäßigen Betriebes nicht ſchüzen würde, da 
die Regierung ein ſolches Unternehmen, wenn es von einzelnen Kapita⸗ 
liſten oder einer Privatgeſellſchaft begründet würde, in keiner Weiſe ver” 
hindern koͤnnte, während andererſeits gerade bei einer Aktlengeſellſchaft 
der Aufſicht des Staates ein Einfluß gegönnt iſt, welcher die Wahrung 
der allgemeinen Intereſſen verbürgt. Wie wir erfahren, hat die könig 
liche Regierung ſich dafür entſchieden, der erwähnten Geſellſchaft die 
nachgeſuchte Genehmigung zu ertheilen und dadurch der geſammten Be 
völkerung Berlins die billige Beſchaffung eines unentbehrliches Nahrungs“ 
mittels in ähnlicher Weiſe zu erleichtern, wie es durch die ſchon beſtehende 
Brotfabrik in Rummelsburg für die Schutzmannſchaft geſchehen iſt. 


f Danzig, 15. Mai. [Todesfall.] Schmerzliches Aufſehen macht 
hier der plötzliche Tod eines jungen talenivolen Marineoffiziers, des 
Lieutenants Aſchenfeld. Derſelbe ſtarb binnen wenigen Tagen an einem 
in Brand übergegangenen Karbunkelgeſchwür. Hr. Aſchenfeld fuhr am 
Himmelfahrtstage Morgens mit ſeiner verlobten Braut und deren Mutter 
nach Oliva, wo ſich eine heitere Geſellſchaft perfammelt hatte, welche ſich 
bei dem ſchonen Weiter im Freien beluſtigte. Der junge Offizier nahm 
ein Paar Froſche in die Hand, um ein Paar junge Damen, dener er 
damit nachlief, zum Scherz ein wenig zu ängſtigen. Da ihn eine Stelle 
an der Unterlippe, an welcher er ein einfaches Blutgeſchwür hatte, zufällig 
juckte, fo wiſchte er ſich mit det von den Froͤſchen noch feuchten Hand 


Almoſen auszulhellen, ſondern in der Ubſicht, Anſtalten zu gründen, Land 


anzukaufen und ihnen die Mittel in die Hand zu geben, ſelbſt ihr Brot 


zu verdienen. „Heute, Heute!“ ſchrieen ſie faſt alle in Verzweiflung, 
„haben wir Hülfe nöthig für uns und unfere Kinder.“ Jedoch bot Sit 
Moſes Vielen den Werth von einem Paar Ochſen an, wenn ſie nur den 
Grund kultiviren wollten. Einige nahmen es an, aber bei Weitem die 
Meiſten wollten es nicht annehmen. Und als die Maſſe ſah, daß Sit 
Moſes ihre Bittfchriften um Hülfe nicht leſen wollte, noch ihnen erlaubte, 
nahe zu ihm zu kommen, um zu betteln, ſo ſchlen beinahe Verzweiflung 
Aller ſich bemächtigen zu wollen. Nachdem Einer von ihnen geſchlagen 
und in's Gefängniß geworfen worden war, weil er zu laut gebettelt hatte, 
fingen viele Juden an, den Sir Moſes mit den Miſſionacen zu ver“ 
gleichen. „Wenn die Miſſionare uns nicht helfen konnen, ſaglen fie, ſo 
hören fie doch geduldig unſere Klagen; aber dieſer will uns nicht einma 
hören.“ — Die Lage des Sir Moſes muß ſehr ſchwierig geweſen ſein, 
denn er konnte nicht anders als das tiefe Elend bemerken, das den Ge 
ſichtern ſo vieler ſeiner Brüder nach dem Fleiſch aufgeprägt war; und 
doch war das Geld, das er mitgebracht haue, nicht für Abhülfe ihrer ge“ 
genwartigen Noth beſtimmt. Daneben wußte er aus früherer Erfahrung, 
daß, wenn er auch Geld, was er bei ſich hatte, unter ihnen ausgelheilt 
hätte, es doch nur für den gegenwärtigen Augenblick geholfen haben würde 
Sit Moſes Montefiore meint es gewiß ſehr gut, und ſeine Plane, 
Armen- und Krankenhäuſer, Knaben und Mädchenſchulen und Induſtrie' 
häufer zu gründen, und Land zu kaufen, in der Hoffnung, daß die Juden ſi. 
vom Ackerbau ernähren werden, ſind wohl die beſten, die man 
menſchlicher Weiſe erſinnen kann; und doch kann ich keine bedeutende 
Verbeſſerung des Zuſtandes der Juden in Paläſtina von dieſem Allen 
erwarten, weil unter der Oberfläche eine Strömung von Gottentfremdung 
und bewußter und unbewußter Sitten loſigkeit da iſt, welche droht, allen 
für fie beſtimmten Segen zu verſchlingen. a 
er Dieſer Beſuch des Sir Moſes Monteftore hat überdies noch die 
Wirkung gehabt, manche arme Juden in Verzweiflung zu bringen, näm“ 
lich alſo: Viele der hieſigen Juden haben Verwandte und Freunde in der 


Ferne, welche ihnen ftüher Hülfe ſchiczen; aber dieſes Jahr, nachdem f 


an aber im nächften Augenblick ſchon ſchmerzte das bis dahin nicht 


chlete Geſchwür, und nahm binnen einer Stunde an Umfang und Bos ⸗ 
gkeit dermaßen zu, daß er genöthigt war, in die Stadt zurückzukehren 


rung vierter Wagenklaſſe eingeführt und das Perſonengeld dafür auf 14 
Sgr. pro Perſon und Meile ermäßigt worden. (K. 3.) 


un ärztliche Hülf i n Trier, 16. Mal. [Arbeitsſchülen.] Die von dem Komits 
bern — — = in je — Lal zur Einführung der Weißſtickerei ſeit einigen Wo den hier errichteten Ar⸗ 
dot der mit großer Geſchicklichkeit vorgenommenen Operation nahm das beitsſchulen zählen ſchon letzt über 200 Schülerinnen und dürften bei 


dem ſtetigen Anwachſen der Schülerzahl bald mehr als 300 Schülerin⸗ 
nen erhalten. Dieſer ſtarke Zuſpruch, ſo wie der ſichtliche Fleiß und 
Fortſchrin in den Schulen iſt ſowohl für das Unternehmen der Einfüh⸗ 
rung der Weißſtickerei, als auch für die augemeine Bildung der weibli⸗ 
chen Jugend ſehr erfreulich, indem durch dieſe Schulbildung in techni⸗ 
ſchen Fertigkeiten eigerſeis für eine ſpatere industrielle Ausbeutung der 
weiblichen Arbeitskräfte eine große Zahl kunſtgeübter Hände geſchaffen, 
andererſeits der dem weiblichen Theile beſonders anſtehende Sinn für 
Thätigkeit, Fleiß, Reinlichkeit und Ordnung geweckt und gefördert wird. 


Oeſtreich. Wien, 17. Mal. [Metternich und Windiſch⸗ 
grätz,] Der Geburtstag des Fürſten Metternich iſt gefeiert worden. Der 
Koblenz, 16. Mat. [Hofnachrichten.] J. K. H. die Frau Fürſt hat diesmal perſönlich die Glückwünſche eutgegengenommen, Die 
Reingeifin von Preußen halle am 13. d., wie die „Kobl. Zig.“ berich- ihm von allen Seiten zugebracht wurden. Wie alljährlich, hat auch der 
er, den Pfleglingen des evangel. Stiftes ein ländliches Vergnügen be- Kaiser dieſen Tag nicht vorübergehen laſſen, ohne dem greifen Staats⸗ 
leitet, Die hohe Frau hatte dazu Fort Konſtantin auserſehen. Etwas manne die Anerkennung auszuſprechen, auf welche er, man mag über 
dach 6 Uhr erſchien Höchftdiejelbe nebſt der Prinzeſſin Louiſe K. H. und | ‚feine Tendenzen und ſein Syſtem denken wie man will, vom Standpunkte 
hem Gefolge im Kreiſe der jubeluden Kinder und bewirthete fie Hochſt-x des Kaiſerhauſes aus einen gerechten Anſpruch hal. Auch das geſammte 
eigenhändig. — Am 14. d. gegen Mittag iſt Se. K. H. der Prinzregent diplomatiſche Korps fehlte nicht bei dem Wiegenfeſte des gefeierten Man⸗ 
don Baden hier eingetroffen. nes. Ja ſelbſt die Biſchöfe ſcheuten das Lächeln nicht, das die Lippen 
Königsberg, 14. Mai. [Pferdemarkt; Grenzbeſetzung.] eee ee 


a9. 1178 b . ſich an ihm verii 1 tius an der Spitze, hatte eine Deputation 
5 diesjährige hleſige Pferdemarkt verſpricht noch bedeutender zu werden als der zur ee e Grälaten. f 0 1 De dee begeben, 
IN en früheren Jahren. Gegen 500 Pferde ſind bereis angemeldet und der kum ihm ihren Glü Swunſch darzubringen. Ale, die in die Nähe des Für- 
in Königsgarten mit Stallungen, welche das Komité errichten En ten gekommen find, bewundern ſeine körperliche Rüftipfeit,. feine geiflige 
1 eckt. Ueberhaupt wird der Begehr nach Pferden aus unſerer 175 Friſche, die Munterkeit feines Geſprächs und die immer noch fruchtbare 
ar ſtärker; bei der Verſteigerung der Pferde, welche in Folge bp - Ader feines feinen und ſchlagferngen Wißes. — Die „Oeſtr. Corr.“ wie 
5 ion der Artillerie und Kavallerie auf die Friedensſtärke überzählig derlegt die Gerüchte über eine poliliſche Miffion, die der Fürſt Windiſch⸗ 
e hatte ſich eine große Menge auswärtiger Händler ken gratz in Berlin zu erfüllen habe. Nichtsdeſtoweniger iſt es Thatſache, 
ür N 3 en 1 Durchſchnitispreis anden 1 , > daß über die Verlängerung, bezüglich Erneuerung des Aprilvertrages 
ondas Pferd. — Bon dem 3. Jufonterleregimente find ab erm is Die verhandelt wird, ohne daß indeß dem Fürſten Windiſchgrät ein Anibeil 
Mpagnien an die ruſſiſch-polniſche Grenze abgegangen, um die Ein⸗ 


f leppung der dort aufs Reue ausgebrochenen Rinderpeſt zu verhüten. an dieſen Verhandlungen zugewieſen wäre. So viel kann ich Ihnen mit 
K. H. Z.) 


el ſo zu, daß der Patient, da der kalle Brand nicht verhütet werden 
unte, dieſem ſchon nach wenigen Tagen ſchmerzvoll unterlag. 


2 Hamm, 17. Mal. [Gewittet.] Am 13 d. Nachmittags gegen 
Uhr entluden ſich mit großer Heftigkeit mehrere Gewitter über die hie⸗ 

fe Stadt und Umgegend. Der Blig legte in dem 1 Meilen entfernten 
echdorfe Rhinern das Haus eines Wirſhes, in der Nähe der Kirche, 
ud in der Bauer ſchaft Allen zwei Gehöfte in Aſche, erſchlug ein Kind 
N der Wiege, traf in der hieſigen Weckenfeldmark einen ſich unter einem 
ornſtrauche gegen den Regen ſchützenden Schaͤfer, betäubte ihn, und 
chlug die ihm zunachſt ſtehenden drei Hammel. (K. 3.) 


— 


Beſtimmtheit ſagen: dieſe Angelegenheit geht mit der Neuenburger Hand 
in Hand, und man iſt bemüht, das jenſeitige Intereſſe mit dem diesſei⸗ 
tigen zu kompenſiren. In Berlin ſcheint man nicht eben entgegen zu 
kommen. (B. B. Z.) 

— [Italieniſche Reformen.] Das hieſige Kabinet erkennt nicht 
nur die Nothwendigkeit wichtiger Reformen in den verſchiedenen Staaten 
Italiens, ſondern es dürfte in der Lombardei und Venedig ſelbſt in kür⸗ 
zeſter Zeit jene Anordnungen verwirklichen, weiche ſchon längit erwartet 
wurden, um die kaiſerliche Verordnung vom 30. Dezember 1851 zur 
Wahrheit zu machen. Es ſollen nun wirklich die Vorſchläge zur Einberu⸗ 
fung der Landes vertretungen, welche vor längerer Zeit von den Statihal- 
tereien für die Lombardei und Venedig nach Wien überſandt wurden, die 
kaiſerliche Sanktion zu gewärtigen haben. Es iſt im Antrage, die mili⸗ 
täriſchen Aufſtellungen gegen die ſardiniſche Grenze zu vermehren und eine 
ſtrengere Grenzbewachung einzuführen, um den Ausſchreitungen politiſch 
Verdächtiger zu begegnen, welche Sardinien zu ihrer Heimath ſich erwählt 
haben. Das Verhältniß des letzteren Staates zu Oeſterreich iſt, wie be⸗ 
greiflich, geſpannter als je. So berichtet die „Br. 3.“ Der „Oeſtr. Z.“ 
wird aus Paris über denſelben Gegenſtand geſchrieben: Aus ſicherer 


— [Eine Handlung der Pietät.] Mad. Pollack, Theilhabe⸗ 
tin der Handlung H. Polaack's Erben, hat ſich aus Rückſichten der Pie⸗ 
A veranlaßt gefunden, vor einiger Zeit den Oelberg bei Jeruſalem käuf- 
ich an ſich zu bringen, um dieſe jetzt wüſt liegende Anhöhe durch An- 

anzungen zu verſchönern und auf dieſe Weiſe die heilige Stätte Beju- 
ern zugänglicher zu machen. (V. 3.) 
Königsberg, 17. Mai. [Mordanfall.] Am erſten Pfingfitage 
wurde unſere Stadt der Schauplatz einer ſchweren Unthat. In einem 
anzlokale vor dem Thore gerieth ein junger Mann, der Sohn eines 
ndrathes aus unſerer Provinz, mit zwei Zimmerleuten in Streit, wel⸗ 
cher in Thätlichkeiten aus artete; der Erſtere, der hierbei unterlag, ver- 
ieß das Lokal und lauerte am Thore auf feine beiden Gegner; als die- 
elben die Stadt betreten wollten, ſtürzte er mit einem Meſſer auf ſie los, 
ach den Einen dergeſtalt, daß er auf der Stelle todt zuſammenſank, und 
verwundete den Andern. Der Thäter, welcher ſofort ergriffen wurde, 
war bereits früher als Artilleriſt eines ahnlichen Vorkommniſſes wegen 
au ſechs zehn Jahren Feſtungsarreſt verurtheilt und nach zweijähriger 
erbüßung der Strafe begnadigt worden; dun heutigen Tage ſellie er 
von hier nach Amerika abgehen, und war von feiner Familie bereits 


das noͤthige Reiſegeld eingezahlt. (K. 3.) f 

— [Dampfſchifffahrt.] In einigen Wochen tritt ein Unterneh⸗ 
men in's Leben, welches für unſere Provinz von großer Wichtigkeit zu 
werden vetſpricht: es iſt dies eine Dampfſchiffslinie zwiſchen Danzig, 
Polen und Südrußland im Buggebiete. Danziger Kapitaliſten laſſen ge- 
genwärtig zu dieſem Zweck vorläufig drei eiſerne Dampfboote an der 
Weichſel zuſammenſetzen, deren Beſtandtheile aus Belgien bezogen ſind. 
— Der Elbinger Ks galdampfer „Courier“ hat glücklich ſeine Probefahrt 
nach Berlin, trotz der bedeutenden Schwierigkeiten, welche auf dieſer 
Tour zu überwinden find, zurückgelegt und iſt mit vielem Intereſſe in 
der Haupiſtadt empfangen worden. 


Münfter, 17. Mal. [Gewitter; vierte Wagenklaſſe.!] 
Am 13. d. Nachmittags zog ein ſchweres Gewitter (das erſte in dieſem 
Jahre) über hieſige Stadt. Der Blitzſtrahl zündete an zwei verſchlede⸗ 
nen Stellen, und zwei Häuſer brannten nieden. — Um die Benutzung 
der Elſenbahn und die Vortheile einer ſchnelleren Perſonenbeförderung 
auch den unbemittelteren Klaſſen zugänglich zu machen, iſt auf der weſt⸗ 
fäliſchen Bahn bei allen Perſonen⸗ und gemiſchten Zügen eine Befoörde⸗ 


in den Zeitungen geleſen haben, welche große Summe Geldes Sir Moſes 
nach Paläſtina bringen ſollte, ſenden fie ſtatt der gewöhnlichen Geld- 
ſendungen nur in Worten den Ausdruck ihrer Freude, daß ein ſo großer 
Geldfürſt ſie beſucht habe. Erſt vor einigen Tagen kamen mehrere Juden 
zu mir, um mir ſolche Glückwünſche zu zeigen; ich kann nicht jagen, mit 
Thränen in den Augen, aber mil einer Verzweiflung auf dem Geſichte, 
baten fie um Brot für ihre Kleinen. Dies ift der gegenwärtige Zuſtand 
der Juden, jetzt, da die Nahrungsmittel beinahe dreimal ſo theuer ſind, 
wie ſonſt, und der Winter vor der Thür, wo allem Anſchein nach Alles 
noch viel theurer wird.“ 3 th. 


Betreff ihrer künftigen Haltung Italien gegenüber vollkommen ſich ver- 
ſtändigt haben. Die Fortſetzung der Militärokkupation des Kirchenſtaates 
bleibt alſo eine zwiſchen Frankceich und Oeſtreich verabredete Maaßregel, 
gegen welche alle ſardiniſchen Memorandums wie Seifenblaſen wirken 
werden. Damit ſoll nicht geſagt ſein, daß Oeſtreich nicht die dringende 
Nothwendigkeit zweckmäßiger Reformen in der Verwaltung des Kirchen⸗ 
ftaates bevorwotten mag. Im Gegentheil find beide Höfe darin überein⸗ 
gekommen, dem heil. Stuhle die dringendſte Vorſtellungen deshalb zu 
machen. Nur werden ſolche Vorſtellungen weder in einer fo. heftigen 
Weiſe, wie die Londoner Blätter die Mißſtände des Kirchenſtaates beur⸗ 
theilen, noch mit der Leidenſchaft, welche Piemont gegen Rom zur Schau 
trägt, erfolgen, ſondern in die Form freundſchaftlicher Rathſchläge, wie 


ziemen, und wie es die einem unabhangigen Monarchen gebührenden 
Rückſichten verlangen, eingekleidet ſein. 

— [Die biſchoflichen Konferenzen; Gefängnißreform.] 
Die biſchoflichen Konferenzen find in der Form, wie fie gegenwärtig ab⸗ 
gehalten werden, veriagt worden. Wie es ſcheint, nahmen die Berathun- 
gen nicht den gehofften Fortgang, 


ſind, zu geben. 
pronymus, Kaiſer von Konſtantinopel, eine ſolche Orgel zum Geſchenk, 
und man wußte im Abendlande nicht, was man mit dieſem Dinge ma⸗ 
chen ſollte, bis ein halbes Jahrhundert jpäter Karl der Große byzanti⸗ 
niſche Baukunſt, Malerei und Geſang durch Männer des Orients ins 
Abendland verpflanzte. Nun hat man zwar einige Andeutungen im Vitrur 
und in Dichtern, auch auf der Kehrſeite einer großen Münze Valenti⸗ 
nian's II.; allein, was wir auf dem Obelisken des Hippodroms dahier 
gefunden, iſt viel genauer und wichtiger. v. Hammer redet davon auch, 
aber er ſah nur Bansflöten und verwechſelte wahrſcheinlich die koloſſale⸗ 
ren Bruſtbilder, welche darüber ſtehen und die zuſchauende Hofverſamm⸗ 
lung bildeten, mit den Spielern der Inſtrumente. Dieſes ſind rechts zehn 
Flöten von faſt einer Armsdicke; daneben knieen zwei Perſonen (auf je⸗ 
der Seite eine), welche zu ſpielen ſcheinen. Die Orgelpfeifen ſtecken in 
einem Holzkaſten, und unten am Holzkaſten kommt links ein Schlauch 
heraus, der in zwei Enden ausgeht, welche jedes von einem Manne ge⸗ 
tragen werden. Faſt daſſelbe Bild giebt die andere Orgel links, nur iſt 
fie. etwas kleiner und hat nur einen Spieler, rechts keinen; hinter ihm 
aber eben jo. zwei die Schläuche haltende Männer. Zweifelhaft iſt es 
allerdings, welche Gattung von Organon wir da haben. Uns ſcheint, 
als wenn die links ein Organon Pneumaticon, die rechts ein Orga- 
non hydraulicon vorſtellt. 


Vermiſchtes. 

* Seinem Schickſal kann Niemand entgehen! — Der verſtorbene 

Dr. Berg aus Büſtow bei Roſtock ließ ſich durch einen Bauerknecht feiner 
Gemeinde nach Warnemünde fahren, um ein auf der dortigen Rhede 
liegendes Kriegsſchiff in Augenſchein zu nehmen. Unterwegs erzählte der 
Doktor dem Knecht von dem großen Schiffe, welches ſie ſehen würden. 
„O, ſagte der Knecht, fo ein Schiff habe ich ſchon oft geſehen.“ Wo willſt 
Du denn Kriegsſchiffe geſehen haben? „O, zu Portsmouth, als das Re- 
giment, bei dem ich war, ausgeſchifft wurde.“ Wie kamſt Du aber dort⸗ 
bin? „Das war, als wir von Quebeck kamen; da, in Kanada, habe ich 
lange geſtanden; da waren viele Indianer, die lagen ſo auf der Straße 


— 


Muſik. In Ludwigsburg wurde diesmal am Pfingſtmontage, 
den 12. d. M., das Jahresfeſt des ſchwäbiſchen Sängerbundes gefeiert. 
Von der Frühe an ergoß die Eiſenbahn aus der durch ſie nur eine halbe 
Stunde entfernten Hauptftadt eine Menge Feſigäſte. Nahe an S0 Ver⸗ 
eine, nicht blos aus Schwaben, ſondern auch aus anderen benachbarten 
deutſchen Gauen, waren zum Wenkampfe der Geſänge gekommen. Der 
Mittelpunkt des Feſtes iſt ſteis der Wettgefang, an dem ſich diesmal 
achtzehn Vereine betheiligt haben. Der Wettlauf ift ein doppelter, der 
für ſtädtiſche und der für ländliche Vereine. Den Preis im erſteren trug 
Heilbronn davon; unter den ländlichen fiegten Hohenſtadt und ein Sing⸗ 
verein Stuttgarter Weingärtner. Außerdem werden von Einzelnen und 
von Vereinen geſtiftete Feſtgaben an die Streiter im ſchönen Geſanges⸗ 
Turnier verthellt. Nachdem der Vormittag dem Wettſingen, der An- 
ſtrengung und ſtrengen Kritik gewidmet iſt, ergießt ſich Nachmittags 
zwanglos der Strom der Lieder und dient in der tauſendfachen geſelligen 
Berührung zwiſchen Nah und Fern, Hoch und Niedrig der hohen gejelli- 
gen und geſellſchaftlichen Bedeutung dieſer geiſtigen Gliederung, die ihre 
Aeſte mehr und mehr durch das Volk treibt. 


* Ein Kotreſpondent der K. Z. ſchreibt derſelben aus Konftan- 
tinopel: Ich erlaube mir, eine Notiz über zwei Orgeln in ihrer erſten 
Kindhelisgeſtall, wie fie auf den Bas reliefs des Obelisken von Theodo · 
ſius dem Großen (390 f) auf dem Atmaidan von mir entdeckt worden 


ſolche Seitens kathol. Mächte dem Oberhaupte der Kirche gegenüber ſich 


ſondern es traten, wie dies bei einem 


jo großen Körper begreiflich iſt, vielfache Verzögerungen ein, jo daß 
nicht abzuſehen war, wann der Schluß der Berathungen erfolgen würde. 
Da ferner auch im Schooße der Konferenzen nicht ungewichtige Differenzen 
ſich erhoben, ſo wurde der Beſchluß gefaßt, daß aus dem Plenum der 
Biſchöfe ein Komité gewählt werden ſolle, welches die zur Berathung be⸗ 
ſtimmten Angelegenheiten in Erwägung zu ziehen und ſodann die ent» 
ſprechenden Anträge den ſich ſpäter wieder verſammelnden Konferenzbe⸗ 
vollmachtigten zur Beſchlußfaſſung vorzulegen hat. Es wird daher gegen- 
wärtig nur ein fleiner Kreis von Biſchöfen hier verweilen, die Mehrzahl 
dagegen in ihre Refidenzen ſich begeben und wahrſcheinlich erft im Herbſte 
hier eintreffen, um ſodann die Berathungen zum Abſchluſſe zu bringen. — 
Die Gefängnißreform, welche gegenwärtig unter dem Generalinſpektoraie 
des Hofrathes und früheren Polizeidirektors Weiß v. Starkenfels in An⸗ 
griff genommen wurde, verdient die hoͤchſte Beachtung. Abgeſehen von den 
durchgreifenden Veränderungen, welche nach dem franzöſiſchen und bel⸗ 
giſchen Syſtem theils ſchon in Angriff genommen wurden, theils erſt im 
Anteage find, iſt es ſehr bezeichnend, daß die Regierung die Abſicht hat, 
ſammtliche Geföngniſſe und Spitäler unter geiſtliche Aufſicht zu ſtellen, 
und der Geiſtlichkeit auf die Beſſerung der Sträflinge einen ſehr ausge⸗ 
dehnten Wirkungskreis einzuräumen. (Fr. J.) ö 


Württemberg. Stuttgart, 17. Mai. [Otdensver- 
leihung.] Se. Maj. der König hat unter dem 4. d. M. den Kaijer der 
Franzoſen unter die Großkreuze des Ordens der württembergiſchen Krone 
aufgenommen. (W. St.) 


Heſſen. Kaſſel, 17. Mai. [Gegen die Hafjenpflug- 
ſchen Maaß nahmen.] Der Obergerichtsaſſeſſor a. D. Plattner, wel⸗ 
cher im Jahre 1850 ſeine Entlaſſung nahm, um nicht die Hafjenpflug'- 
ſchen Verordnungen anerkennen zu müſſen und zu den renitenten Staats- 
dienern zählte, iſt auf den Vorſchlag der Univerfität Marburg vom Kur- 
fürſten als deren Syndikus beſtellt worden; ein neues Zeichen, daß das 
Haſſenpflug'ſche Syſtem ſeinen Kredit verloren hat. Vor drei Jahren 
war Platiner von der Stadt Marburg als Bürgermeiſter gewählt wor⸗ 
den, hatte aber die landesherrliche Beſtätigung nicht erhalten. — Fer⸗ 
ner hatte Haſſenpflug in feiner vormaligen Eigenſchaft als Juſtiz⸗ 
miniſter, ohne ſpezielles Vorwiſſen des Kurfürſten, bauliche Verän⸗ 
derungen in den Lokalitäten für die Schwurgerichte dahier angeordnet. 
Auch halte er noch nach ſeiner Entlaſſung einige Mal Gelegenheit genom⸗ 
men, ſich das Fortſchreiten der Arbeiten zu beſehen, die denn auch glück- 
lich bis auf Geringfügiges beendigt wurden. Auf bewirkte Anzeige erfolgte 
höchſten Orts der alsbaldige Befehl, die Arbeiten einzuſtellen und die 
Lokalitäten zu verſchließen. In Folge deſſen konnte nun ſeit längerer 
Zeit eine Schwurgerichtsſitzung nicht abgehalten werden, bis jetzt auf 
mehrſeitige Sollizitation der Kurfüeſt „für diesmal“ die Oeffnung des 
Lokales erlaubt hat. (Fr. J.) 


Großbritannien und Irland. 


London, 17. Mai. [Lager.] Es ſcheint die Abfiht der Regie⸗ 
rung zu fein, das Lager von Alderſholt zu einem permanenten zu machen. 
Auch in der Nähe von Stokes Bay ſoll ein zur Aufnahme von 4000 
Mann geeignetes Lager errichtet werden; daſſelbe wird zunächſt Truppen 
beherbergen, die aus der Krimm heimkehren. 

— [Bau ſeiner Gedenkkirche.] Die „Times“ ſchreibt: „Wir 
werden erſucht, mitzutheilen, daß der Sultan auf das Anſuchen der briti⸗ 
ſchen Regierung um Erlaubniß zur Errichtung einer Gedenkkirche in Kon⸗ 
2 höchſt liberal ein Grundſtück hergegeben hat, welches groß 
genug iſt, um darauf elne Kirche, ſo wie eine Schule und eine Pfarr⸗ 
wohnung zu erbauen.“ 

— [Die deutſche Legion.] Die „Times“ bringt ein „Wort zu 
Gunſten der deulſchen Legion“ von einem in derſelben dienenden engli⸗ 
ſchen Offizier, welcher dazu rälh, die Legion nicht aufzulsſen. Wenn man 
fie fortbeſtehen laſſe, jo handle man ſowohl im Intereſſe der Legionäre, 
die größtentheils durch ihre Entlaſſung in eine üble Lage verſetzt werden 
würden, wie im Intereſſe Englands. „Die Nüchternheit und Lenkſamkeit 
der deutſchen Soldaten“ — heißt es in dem erwähnten Schreiben — „iſt 
ſprüchwörtlich. Den Engländer zeichnen dieſe Eigenſchaften nicht eben in 
hohem Grade aus, und es iſt eine bekannte Thatſache, daß in unſeren 
tropiſchen Beſitzungen ein großer Theil der daſelbſt ſtationirten Truppen 
ſtirbt, weil ihnen die den Deutſchen auszeichnende Nüchternheit abgeht. 
Abgeſehen daher vos dem Opfer an Menſchenleben, koſtet uns der Trans⸗ 
port der zur Ausfüllung der fo entſtandenen Lücken abgeſandten Mann⸗ 
ſchaften viel Geld. Die deutſchen Soldaten würden vermöge ihrer Mä⸗ 
ßigkeit eine beſſere und wohlfeilere Beſatzung einiger unſerer zahlreichen 
Kolonien bilden und eine ſolche Beſtimmung mit Freuden begrüßen. Ich 
will hier nicht prüfen, ob wir nicht wohl daran thun würden, eine ſolche 


herum; das waren alle Betrüger, fie hallen aus gat nicht ſo eine Farbe 


wie wir.“ Aber mein Gott, wie kamſt Du denn dorthin? „Von Gie 
braltar, wo es ſo häßlich heiß iſt; nichts als Stein und Felſen; ſtauben 
that es gräulich, und Affen gab es dort auch.“ Na! und wie kamſt 
Du denn nach Gibraltar? „Das war gleich nach der Schlacht von 
Waterloo, da ſtand ich unter den Braunſchweigern; bei denen gefiel es 
mir aber nicht, und da ging ich zu den Engländern.“ Wie biſt Du aber 
unter die Braunſchweiger gerathen? — Der Knecht kratzte ſich hinter den 
Ohren und ſchmunzelte: „Ich lief hier weg, weil ich — Soldat wer⸗ 
den ſollte!“ 

* Der Großvezier Lali Baia iſt der Held einer hübſchen Anek⸗ 
dote, die in den Pariſer Salons viel Effett macht. Als es ſich darum 
handelte, das diplomatiſche Korps dem kaiſerl. Prinzen zu präſentiren, 
war der Bevollmächtigte der hohen Pforte, der ein einfacher Mann und 
weniger in dei Lorderungen des Ceremoniells, als in den Fragen der Poli⸗ 


tik eingeweiht iſt, ſehr verlegen darüber, was er bei der Gelegenheit 


thun oder ſagen ſollte. Er ging, ſich mit Mahomed Djemil, dem reſi⸗ 
direnden Geſandten, zu beſprechen. Aber dieſer wußte nicht mehr, als Aali 
Paſcha ſelber. Nachdem fie die Frage diskret und naiv unter ſich ver ⸗ 
handelt, faßten ſie einen dem Anſcheine nach klugen und ſchicklichen Be⸗ 
ſchluß. „Wir brauchen nicht als die Erſten zu paffiren, meinten fie; wir wer⸗ 
den ſehen, was diejenigen, die uns vorausgehen, thun und ſagen werden, 
und uns nach ihrem Beiſpiel richten.“ "Walt Paſcha iſt in feiner Eigen 
ſchaft als Großvezier Hoheit. Bei dieſem Titel fand er ſich der Zweite 
in der Ordnung der Vorzuftellenden. Der päpſtliche Nuntius war der 
Erſte. Als der Nuntius vor der Wiege paffitte, ertheilte er feinen Segen. 
Aali Paſcha, ihm folgend, und getreu dem, was er mit Mahomed Diemil 
verabredet, machte es wie der Nuntius, und ertheilte gleichfalls feinen 
Segen. Si non e vero, e ben trovato. 


Der Hausknecht eine Saftbofes führte gegen einen Gaft grobe Reden. 
Da jagte dieſer zu ihm: „Schweig Er! Die 5 7 — ö — — 
auskebren, müſſen gehorchen! 


* Daf, de Ade, ii ez, 15 ge 21. Okt. 1855 bie Ba 
d'Ennetieres erm „ist von den Erben der Erde gle emacht un 
nebft dem Parke dem Pfluge überliefert worden. Weh 


* * 


en nage napnudtoryf D np 
Streitmacht fortwährend als . Theil des britischen Heeres 
zu unterhalten, obgleich das Beiſpiel der Franzoſen, die beſtändig eine 
Fremdenlegion haben, und die in Folge des geſtiegenen Werthes der Ar- 
beit zunehmende Schwierigkeit, gute engliſche Rekruten zu bekommen, 
dafür zu ſprechen ſcheint. Allein ich glaube, es unterliegt keinem Zweifel, 
daß, nachdem wir einmal ein ſo großes Truppenkorps organifict und zu 
einer tüchtigen Streitmacht ausgebildet haben, es unſere Pflicht iſt, das⸗ 
ſelbe, ſoweit es in unserer Macht ſteht, nutzbar zu machen, damit das 
dafür verausgabte Geld nicht geradezu weggeworfen ist.“ 

[Der Aufſtand auf Malta.] Aus Marſeille, 13. Mai, 
wird telegraphirt: „Die Inſurgenten auf Malta ſind im Beſitze des 


wre * 


Quarantäneforts. Der Gouverneur dirigirte zwei Regimenter und. Artil- | 


lerie nach den Höhen, welche dieſes Fort beherrſchen, um die Aufrührer 
zu zwingen, ſich zu ergeben. Da es dieſen überdies auch an Lebensmit- 
teln fehlt, jo denkt man, daß fie nur kurzen Widerſtand leiſten können.“ 


[die Organiſatton der Armee.] Jetzt, wo die Truppen 


allmälig wieder aus dem Orient heimkehren, eniſteht natürlich die Frage, 
wie es in Zukunft mit der Stärke des Heeres zu halten iſt. Bei Beginn 
des eben beendigten Kampfes war das engliſche Heer offenbar den An- 


forderungen, welche an daſſelbe gemacht wurden, nicht gewachſen, und 
man fühlt woh 
ach 


allgemein, daß eine Rückkehr zu dem damaligen Zuſtande 
wünſchenswerth iſt. Die Mangelhaftigkeit des Syſtems beruht aber 
nicht ſowohl auf der geringen Zahl der Streitkräfte, als auf der ſchlechten 
Organiſation des vorhandenen Materials. „Mehr Infanterieregimenter“, 
ſagt die „Times“ mit Recht, „mehr Kavallerieregimenter, mehr Raglan's, 
Aixeh's und Lucan's würden uns in der Stunde der Noth nicht, das Ge⸗ 
ringſte helfen. Man wird, das ſehen wir voraus, große Anſtrengungen 
machen, das engliſche Volk zu überreden, daß es in Anbetracht der Prü⸗ 
fungen, die wir ſo eben durchgemacht haben, in größere Ausgaben wiligt. 
Wir aber ziehen uns aus den Erfahrungen der letzten drei Jahre eine 
andere Lehre. Jene Erfahrungen haben uns gezeigt, daß wir, wo es ſich 
darum handelt, unſere Schiffe zu bemannen und die Reihen unſeres Hee⸗ 
res zu füllen, uns ohne die geringſte Beſorgniß auf die Begeiſterung und 
den Muth unſeres Volkes verlaſſen können, wenn wir nur die Lage un⸗ 
ſerer Soldaten und Matroſen mit den Anforderungen der Biligkeit in 
Einklang bringen. Das Experiment, welches wir mit der Miliz gemacht 
haben, iſt uns merkwürdig geglückt. Alles, was uns erforderlich ſcheint, 
um ſie, als eine Pflanzſchule für die Linie, ſo brauchbar wie möglich zu 
machen, wäre der Eintritt einer großen Anzahl von Offizieren, die wirk⸗ 
lich militärische: Erfahrung beſitzen und die Rekruten ordentlich einzuex⸗ 
erziren verſtehen. Wir wollen natürlich keine beſtimmten Zahlen hinſtel⸗ 
len, an welchen ängſtlich feſtzuhalten wäre; aber wir ſind der Meinung, 
daß ungefähr 100,000 Mann auserleſener Truppen — ſo gut wir ſie 
nur immer finden können — von welchen 50,000 auf den britiſchen In- 
ſeln bleiben würden und eben: jo viele auf die Kolonien zu vertheilen wä⸗ 
ren, abgeſehen von der Artillerie, die wir auf den Stand möglichſter 
Vollendung bringen müßten, zur Bettheidigung des britiſchen Reiches 
genügen würden. Die einheimiſchen indiſchen Truppen ſchließen wir da⸗ 
bei nicht mit ein. Mit 50,000 Mann ausgewählter Truppen in England, 
die ſich an die Miliz anlehnten und von einer vollkommenen Artillerie un⸗ 
terftügt wären, würden wit uns nicht nur zu Hauſe ſicher fühlen, ſon⸗ 


dern auch jederzeit bereit jein, die Ehre und die Intereſſen Großbritanniens 


zu wahren, wann und wo ſie auch immer bedroht ſein mögen. Bei dle⸗ 
ſer Berechnung haben wir abſichtlich der Marineſoldaten, dieſer bewun⸗ 
derungswürdigen und brauchbaren Truppengattung, keine Erwähnung 
gethan. Es würde uns freuen, ſie in der Stärke von ungefähr 10,000 
Mann aufrecht erhalten zu ſehen, nicht um ihrer hohen Verdienſte willen, 
ſondern auch, weil fie, ſich glücklicher Weiſe von offiziellen Einflüſſen, jenem 
Hauptfluche des britiſchen Heerweſens, merkwürdig frei erhalten haben.“ 
Schließlich rügt die „Times“ es, daß man bisher das Genieweſen, die 
Artillerie, kurz, alle mehr wiſſenſchaftlichen Zweige des Kriegsweſens 
in Englaud auf un verantwortliche Weiſe vernachläſſigt habe. Die engl. 
Ingenieure ſeien während des Krieges von den ruſſiſchen beſchämt worden, 
obgleich England ſich ſeiner Stephenſon und Brunel rühme, und noch 
kurz vor Ausbruch des ruſſiſchen Krieges habe es in Woolwich kaum eine 
dienſttüchtige Batterie gegeben. ee 8 * 
aun Die neue Anleihe.] Die Leichtigkeit, mit welcher die 
gengliſche Regierung eine diesmal allerdings nicht bedeutende Summe zu 
dem Zinsſatz von wenigen Prozenten erlangen kann, bietet eine in man⸗ 
cher Beziehung beherzigenswerthe Erſcheinung dar. Wahrend die ſicherſten 
Diskontirungsgeſchäfte und die mannichfaltigſten Aktienunternehmungen 
einen viel höheren Gewinn abwerfen, iſt, das Vertrauen zu dem Kredit 
des Vaterlandes in Großbritannien ſo groß geworden, daß immer neue 
Anleihen auf den Markt geworfen werden können, ohne die Menge derer 
zu erſchopfen, welche ihre Kapitalien in dieſer Weiſe vor allen und jeden 
Wechſelfallen ſicher zu ſtellen wünſchen. Der ſeit langer Zeit wenig er⸗ 
ſchütterte Gang engliſcher Staatsentwickelung iſt nakürlich die vor⸗ 
nehmſte Urſache dieſes Vertrauens. In zweiter Linie ermoglicht in Eng ⸗ 
land ein ſelbſt in den Mittelklaſſen überfläffiger Wohlſtand die Befriedi- 
gung beider Seiten der menſchlichen Erwerbsluſt, ſowohl der ruhig und 
ſicher anlegenden Berechnung, als des dreiſten, kühnen Wagniſſes. 
Während haſtige Habgier bei uns winzige Spekulanten ſchafft und zer⸗ 
ſtört, wird es dem Engländer leichter, fein meiſt groͤßeres Kapital in einen 
eifernen Fonds und ein mobiles Korps zu ſcheiden. Wird auch das letz 
tere gesprengt, das erſtere iſt konſolidirt in dreiprozentigen Conſols! 


Frankreich. 


„Parts, 16. Mal. (Eine neapotitaniihe Deukſchrift: 


„die Koloniſationsgeſellſchaft und ihre Unverſchämtheit. 
Die neapolllanliche Denkſchrift, obſchon bis jetzt noch ae 

„Bild, macht viel von ſich reden. König Ferdinand rechtfertigt, ſich gegen 
den Vorwurf des Verfaſſungsbruches, gegen den Vorwurf, die Lazzaroni 
bewaffnet zu haben, gegen die Anklage der Polizelwilkür, gegen Alles 

und, Jedes, was in England jo ſehr mißfallt, auf dem Kontinent aber 
dem Könige von Neapel eine große Anzahl ohnmächtiger Feinde, dagegen 
eine kleine Schaar deſto mächtigerer Gonner verſchafft hal. Es wird mit- 
gehe, der König habe ſich zu einer Amneſtie weiter bereit erklart, we⸗ 
Anizgſtens wolle er iht nicht entgegen ſein; wenn man in Paris und Lon⸗ 
don eine ſolche für nothwendig halte; aber er wünſcht auch, daß man ihn 
nicht hindere, die Parteien nieder zu halten, die wie Schmarotzerpflan⸗ 
zien den Thron umranken, ihm die Lebenskraft entziehen und ſich von 
der Gunſt des Volkes nähren, auf welche der König ſo gerechte An⸗ 

ſprüche hat. Eine ſolche Denkſchrift iſt übergeben worden, zuerſt hier, 


dann in London. Ob ſie ihre Tour weiter an die Kabinette von Euro ⸗ 


pa machen ſoll! weiß ich nicht, doch ſcheint es jo. — Die Koloniſations-⸗ 
und Auswanderungsgeſellſchaft hat, nachdem General Blanchard, Hr. 
— N und manche Andre gegen die Mitgliedſchaft dieſer Geſellſchaft 
ptoleſtirt haben, die Stirn. einen pr „Prinzen als einen ihrer Pa⸗ 
trone zu bezeichnen. Vielleicht giebt dieſe Notiz Anlaß, auch dieſe Un⸗ 
verſchämthelt als das, was fie iſt, darzustellen. Die Geſellſchaft, von 


Brüffel, 17. Mal. 


4 


der ich rede, ſteht übrigens mit ihrer fimulttten Pattonage nicht iſolitt 
da. Wenigſtens hält Admiral Caſy es für nöthig, heute in den Zeitun⸗ 
gen gegen die ihm wider ſein Wiſſen und Wollen aufgedrungene Mit⸗ 
gliedſchaft in dem Ueberwachungsrathe der Geſellſchaft der franzöſiſchen 
Clippers zu proteſtiren. In dieſem Falle iſt es indeſſen anerkannte That⸗ 
ſache, daß dieſe desavouirte Mitgliedschaft wenigſtens vor einigen Wo⸗ 
chen noch beſtand. (B. B. Z.) u ; 50 ' R 
— (Erzherzog Ferdinand Max.] Der „Moniteur“ meldet, 
daß der Erzherzog Ferdinand Maximilian geſtern in St. Cloud einge⸗ 
troffen ſei und daß derſelbe an der oberen Treppe vom Kaiſer empfangen 
wurde, der den Erzherzog zur Kaiſerin führte. 


— lAlgieriſche Ausſtellung; Armeeeintheilung; die 


Krimmtruppen; Getreidepreiſe.] Wie der Moniteur meldet, hat 


der Kriegsminiſter die auf ſeinen Voter die immerwährende Ausftel- 


lung der Erzeugniſſe von Algerien angewieſenen neuen Lokale beſichtigt. 


Die alten Galerien bleiben für die landwirthſchaftlichen, mineralogi⸗ 


ſchen und ſonſtigen Naturerzeugniffe beſtimmt; eine neue Parterte⸗Gale⸗ 


tie ſol vorzugsweise die Fabrikate aufnehmen, die in Algerien und Frank⸗ 


reich aus algeriſchen Erzeugniſſen verfertigt worden ſind. In den Sälen 


des erſten Stockes befinden ſich die Werke der algeriſchen Handarbeit, 
fo wie eine erſt angelegte naturgeſchichtliche Sammlung und eine Bibgo⸗ 
thek, die alle über Algerien erſchienenen Schriften enthalten fon Der 
Kriegsminiſter äußerte über die neue Einrichtung det algeriſchen Ausftel- | 


fung feine volle Zufriedenheit’ und verfügte, daß ſie auch ferner, wie 
bisher, an jedem Donnerſtage dem Pubkſkum unentgeltlich geöffnet ſein 
ſolle. — Man geht mit dem Plane um, die ganze ftanzöſiſche Armee in 
fünf gtoße Korps, jedes aus drei Diviſſonen beſtehend und von einem 
Marſchalle befehligt, einzuthellen, deren Reſervekorps die kalſerliche 
Garde bilden würde. — Es fällt auf, daß ein Theil der aus der Krimm 


zutückgekehrten Truppen zu Marſeille, Cene und Port Vendres beiſam⸗ 
mien gehalten wird, woran man bei den noch immer zahlreichen Verhaf⸗ 
Muthmaßungen knüpft. Drer det bei Mar⸗ 


tungen im Süden allerhand Muth 
ſeille gelandeten Ktimmteglmentet ſind bereits nach den ihnen angewie⸗ 
ſenen Garniſonen Lyon, Meß und Petigueur abgegangen. — Die Ge⸗ 
treldepreiſe find zu Marſeille abermals um 1 Ft. 30 Ct. pro Hektoliter 


geſtiegen. a 
9 2 „uffemblee nationale“ und Lord Palmerſton.] 


Die öfſtzisſen Journale, welche ſich eine ſo über alle Maaßen rückſichtsloſe 


Sprache gegen den belgiſchen Miniſter der auswärti N 
laubten, haben nicht ein Wort der Entgegnung die im hoͤchſten Grade 
beleidigende Bemerkung des Lord Palmerſton im Parlament, daß die „Re⸗ 
gierung“ der Mdolution in Nom bei Weitem beſſer geweſen ſei als die 
nachfolgende, d. h. als dieſenige, welche durch die franzöſiſchen Regimenter 
wieder hergeſtellt wurde. Dagegen finden wir beute in der „Aſſemblee na⸗ 
tionale“ einen Artikel, aus dem wir hier folgende Stelle mittbeilen wollen: 
. „Die römiſche Expedition eee nicht durch die kaſſerlicde 
Regierung gemacht wörden. Aengſtlich in el genommen der konſtitui⸗ 
renden Verſammlung gegenüber, war ſie das glorreiche Werk der Majorität 
in der legislativen Verſammlung. Aber der Chef des Kaiſerreiches war das 
mals Präſident der Republik; er hat ſich hei dieſer Gelegenheit der Politit 
der Berfammlung angeſchloſſen, er bat ſeinen großen Antheil an det De 
die ſich die ſouveraͤne Verfammlung. eber tankreichs durch die 
Befreiung der heiligen Stadt erworben bat. Der Präſident der Republik 
bat nach dem 2. Dezember einen der Chefs dieſer Expedition, welche weder 
dem Glücke noch der Popularität des künftigen Kaiſers der Franzoſen unnütz 
eweſen iſt, „herrlich belobnt. Und in dem Augenblicke Ba e intime Allianz 
eee und Englands ihren Glanzpunkt erreicht 0 „wo ſie bei jeder 
elegenheit gelobpreijt wird, ſcheut RK gliſchen Parlaments ſich 
nicht, uns jene unwahre und grobe Beh ng ins Geſicht zu ſchleudern: 
„daß die Herrſchaft der Banden Mazzinks und Garibaldi's mehr wertb ge⸗ 
weſen ſei, als die Regierung des Hauptes der Cbriſtenheit, die Regierung, 
weiche durch unſere Waffen wiederhergeſtellt worden it!“ .... „Es ſoll 
nicht geſagt werden“, meint die „Aſſemblée“, „daß es in der franzoͤſiſchen 
Tagesbreſſe nicht Eine Stimme gebe, welche es wage, gegen die Ungezegen 
beiten des Herrn Palmerſton zu proteſtiren.“ „Lord Palmerſton hat ſich an 
der Ehre Frankreichs gröblich vergangen. Wir proteſtiren gegen dieſe In» 
jurie, welche von unſerem Klerus und pon unſerer Armee lebhaft empfunden 
werden wird; dieſe letztere iſt ſtolzer auf die Medaillen, welche ſie von Pius IX. 
empfangen bat, als auf diejenigen, welche ihr im Namen der Königin Vik⸗ 
toria überreicht wurden.“ f Ates „N 
— [Römiſche Liturgie] Der Erzbiſchof von Paris hat die 
römiſche Liturgie wieder eingeführt und deshalb ein Hirtenſchreiben ver- 
offentlicht. In demſelben entwickelt er u. A. die Gründe, weshalb er die 
Liturgie erſt jetzt in feiner Diözeſe einführen konnte. Unter dieſen Grün⸗ 


en Angelegenheiten er 


den nennt er die heftige Sprache einer Partei, welche ihm die Maaßregel 


aufzwingen wollte. „Wir glauben,“ meint das „Journal des Débats“, 
„daß die „Partei“ (der „Univers “), welcher der Prälat dieſe Zurecht⸗ 
weiſung giebt, dieſelbe mit der größten Salbung und Refignation an- 
nehmen wird, da ſie ja doch erreicht hat, was fie wollte. Dieſe „leiden⸗ 


der König von Württemberg.] Vorgeſtern Abend lraf der Erz⸗ 
herzog Ferdinand Maximilian von Seſtreich hier ein. Er ward an 
der Grenze von dem Ordonnanzoffizier des Kaiſers, Herzog von Tarent, 
und dem Kammerherrn Grafen von Carlos, ſowie bon dem Präfekten 
und dem Diviſtonsgeneral Relbell empfangen und von einer Ehreneskorte 


hierher geleitet. Die ganze Garnijon ſtand unter den Waffen und bei 


ze erföhlen die Kanonen von den Wallen und die Glocken von 


dem Einzu 


den Kirchthürmen. Se. kalſerliche Hoheit nahm fein Abfteigeguartier in 
der Präfektur. Auf dem Münſter, der Maitie und allen offentlichen Ge⸗ 
bäuden waren neben den franzoſiſchen Fahnen auch die öſtreichiſchen 
ſichtbar, und mit dem Einbruche der Nacht wurde das Stadthaus glän⸗ 


zend beleuchtet und auf dem Münſter loverten bengaliſche Flammen. 
Der Erzherzog wird morgen den Dom und die öffentlichen Anſtalten be⸗ 


ſichtigen, einem Brückenſchlagen über den Rhein beiwohnen und ſämmi⸗ 
liche Civil⸗ und Militärbehörden empfangen. Se. Maj. der König von 


Württemberg, kam einige Stunden vor der Ankunft des öſtreichiſchen 
Prinzen auf ſeiner Rückteiſe von Paris dutch unſere Stadt. (Er iſt am, 
14. wieder in Stuttgart eingetroffen.) 


Niederl i d 6. 


Amſterdam, 16. Mal. [Erzherzog Ferdinand Max.] Der 


„Düſſeld⸗ Zeitung“ wird geſchrieben: Es unterliegt keinem Zweifel, daß 


Erzherzog Ferdinand Max auch den Haag beſuchen wird. Man erwartet 


ihn am 4. Juni. Dieſe Reife hat allerdings auch einen poliliſchen Zweck. 


Oeſtreich beabſichtigt neue Pläne am Bundes tage, und deshalb wird der weil 


Konig der Niederlande als Großherzog von Luxemburg und Limburg 
aufgeſucht. Es ſcheint, daß der Erzherzog auch nach Kopenhagen geht, 
um wegen Holſtein's zu wirken. n 
Belgien. 


acht Tagen eln brutales Verbrechen begangen worden. Ein Arbeiter, 


d mach 


kuetbtechen.! Ju Bafſett“iſt vor ewa 


N 


Bid and 91375 bt Hildınmyı)! fid 1 o i. 
Namens Lieſſen, kehrte Abends um 10 Uhr ruhig nach ſeiner Wohnung 
zurück, als ihm ein Korporal der Garniſon begegnete und auf Fran” 
ſiſch nach dem Wege zur Kaſerne fragte. Lieſſen entgegnete, daß et kein 
Franzöſiſch verſtände, worauf der Korporal zwei Schritte zurücktrat, die 
Flinte anlegte und losdrückte, ſo daß Lieſſen die volle Ladung in den 
Unterleib erhielt. Herbeigekommene Bürger bemeiſterten ſich des Mor 
ders und lieferten ihn an die Militärbehörde ab. (M. 3.) f 
.[Regierungsjubiläum,) Von den Julifeſtlichkeiten du 
Feier des 25. Jahrestages der Thronbeſteigung des Königs hört maß 
| daß das Programm dazu in ſeinen Hauptbeſtimmungen bereits feſtgeſte 
iſt. Die Feſte werden drei Tage dauern. Am 21. wird der König feine! | 
Einzug in Brüſſel ganz fo, wie im Jahre 1831 halten, und von den 
Stadtbehorden unter einem prächtigen Triumphbogen empfangen werden; 
der königliche Zug wird denſelben Weg wie vor 25 Jahren einhallen, 
und nach dem Joſephsplatz im Leopoldsquartier geführt werden. 
dem Portal der Joſephskirche wird ein Thron errichtet, und hier wirt 
det König die Huldigungen der großen Staats körper empfangen. Hierauf 
wird von 1200 Summen, begleitet von 300 Inſtrumenten, ein Teden 
geſungen werden, dem der Erzbiſchof von Mecheln aſſiſtirt, und dann fin“ 
det ein Vorbeizug ſtatt, woran, neben den Civil- und Militärbehördenn, 
Deputationen von allen Korps der Bürgergarde und der Armee, ſo wie 
von den literariſchen, artiſtiſchen und wiſſenſchaftlichen Geſellſchaften 
Landes Theil nehmen. Das Feſtmahl, welches die Kammern dem 
nige anbieten, wird an demſelben Tage ſein, und ihm Abends eine Se 
renade gebracht werden. Allgemeine Illumination. Am 22. Revue det 
Bürgergarde und der Armee. Abends in allen Theatern Fteſvorſtellun' 
gen, und um 10 Uhr Konzert auf dem Palgisplaße von einem Orche 
ſter aus den Muſikkolps der Bürgergarde und der Armee. Am 23. wild 
eine große hiſtoriſche Kavalkade, wie an Pracht noch keine ähnliche 0 
Belgien geſehen worden iſt, die Stadt durchziehen. Abends Konzert mn 
den berühmteſten Künstlern des Landes, und um g Uhr Feuerwerk. (V. 3. 


Sch wei z. 


Bern, 13. Mal. [Exzeſſe in Teſſin.] Im Kauton Teſſin 
nehmen die Dinge nachgerade eine Wendung, daß eine ernſte Demon. 
ſtration aus der deutſchen Schweiz im Gange iſt, um den unſinnigen 
Exzeſſen eine Schranke zu ſetzen. Der Bundesrath, welcher bereits vor 
acht Tagen der teſſiniſchen Regierung deutliche Winke zugehen ließ, ſandte 
dieſer Tage den als Bundeskommiſſar während des Konfliktes mit Oeſt“ 
reich bekannten Oberſten Bourgeois nach Teffin mit dem ſcheinbaren Auf“ 
trage, die Feſtungswerke in Bellinzona zu inſpiziren, eigentlich aber, 
um den keſſiniſchen Behörden zu jagen, daß es hohe Zeit ſei, Ruhe und 
Ordnung zu handhaben, wenn fie nicht eine ſcharfere Lektion gewärtige 
wollen. Wirklich derlangten ſchon mehrete konſervative Blauer die Ab- 
ſendung von Bataillonen über den St. Gotthard; und jetzt meldet da 
geleſenſte Blam des Kantons Aargau, daß dort eine Anerkennungsadr 3 
an das teſſiniſche Obergericht zirkulire, die bei allen Klaſſen der Bevol 
kerung lebhaften Anklang findet, eine Demonſtration, die gewiß in alle 
Theilen der Schweiz ſofort Zuſtimmung findet; denn die Verurtheilung 
der teſſiniſchen Exzeſſe iſt in den übrigen Kantonen eine ziemlich einſtin 
mige. Durch entſchiedenes Auftreten hofft man Blutvergießen zu verme 
den. (K. Z.) 01 


Neapel, 8. Mal. [Raubanfall :c.] Am 6. d. Abends gegen 10 

Uhr wurde hier auf offener Straße ein Raubanfall auf den ſardiniſchen 
Geſandien, Marcheſe Saliocarne, gemacht. Derſelbe wollte ſich nac 
Hauſe begeben, als plotzlich zwei Manner ihn von hinten faßten und ein 
dritter, ihm einen Dolch auf die Bruſt ſetzie. Jede Vertheidigung war un“ 
moglich und der Marquis mußte es geſchehen laſſen, daß man ihm ſeine 
Uhr, ſein Geld und ſeinen Mantel abnahm. Alsdann ließ man ihn los. 
Der Marquis eilte nach einer nahe gelegenen Apotheke. Der Befiger der 
felben bewaffnete ſich mit, einem Piſtol und eilte nach dem Orte, wo die 
Thal begangen worden war. Er erblickte dort ein Individuum, das ihm 
verdächtig vorkam. Er faßte daſſelbe beim Kragen und ſchleppte es dann 
mit Hülfe des Marquis nach der nächſten Wache. In Sicilien herrſcht 
eine fürchterliche Aufregung. (K. Z.) 
| — lurſachen der Verſtimmung in Parma.] Aus Parma fon 
men uns im Ganzen beruhigendere Nachrichten zu. So weit wir aber 
Ereigniſſe in dieſem Moment überblicken können, iſt nicht zu verkennen, daß 
ſchon in den erſten Jahren der Regierung der Regentin Schritte geſcht 
find, die nothwendigekweiſe derſtimmen mußten. Es ſcheint, daß die wo Ir 
wollend gefinnte Herzogin immer nur Stimmen von der einen Seite gebort 

hat, und theilweiſe don den Nathſchlägen franzöſiſch geſiuntec Klerikalen ge 
leitet wurde. Es iſt eine bekannte Thatſache, daß die Regentin im Stunts 
eee eee 
die u be angsanleihe von 2 Mill, Lire . 
Sie legte F art Bedürfniß des Staats eine Freireit ine 
leibe von geringerer Hohe auf, die glücklich zu Stande kam. Die erste An- 
wendung, die ſie bei einem ſo erſchoͤpften Staatsſchatz von den Ergebniſſen 
des Anlehens machte, war die Gründung zweier franzöſiſchen Nonnenklöſter, 
und damit wurde im Land der gute Eindruck verwiſcht, den die an und für 
ſich vernünftige und wohlwollende Zinenghaaßrsgel Berborgerufen batte. So 
0 fort und fort der herrſchende tgottismus die Energie der Regie- 
rungsgewalt, und die Stimmungen und ſubjektiven Regungen des (hemüths, die 
von der franzöoſiſch⸗nichtrevolutionaren Propaganda benußt wurden) herrſchten 

Über die Erwägung jener ernſten Fragen, zu deren Loͤſung die Steuerkraft 
der Untertbanen in Anſpruch genommen wird. (V. 3. 

Turin, 13. Mai, (Senat; Diplomatiſches.] Im Senat 
äußerte Caſtagnetio das Bedenken, es konne die Politik des Kabinets 
Verwickelungen zwiſchen Piemont und Oeſtreich bewirken. Graf Cavour 
erwiderte hierauf in analoger Weiſe wie in der Deputittenkammer: Pie“ 
mont habe die Erörterung, der lalleniſchen Frage angeſtrebr; Oeſtreichs 
und Piemonts Politik felen dlvergirend; dieſe Thatſache habe zur Sprache 
gebracht werden müſſen. General Dabormida ift mit einer Miſſton nach 
St. Petersburg betraut. i 


— — — EEE 


1 leine Verbalnote] Die „Opinione“ enthält folgende, unter 
deim 27. me nen von den ſardiniſchen Bevollmächtigten auf dem Pariſer 
Kongreſſe an die Minfter Frankreichs und Englands gerichtete, früher be⸗ 
reits erwähnte, Verbalnote? j 10 4 a 
In einem Augenblicke, wo die 910870 en Bemühungen der Weſt⸗ 
b 15 die Segnungen des rie ens zu He n ſuchen, hat der bekla⸗ 
ni eu db Zuftand der unter der Regierung Sr. Heiligkeit ſtebenden Pro⸗ 
lagen nattentlich aber der Legationen, einen ganz befonderen Anſpruch au 
die Aufmerkſamkeit Ihrer britiſchen Majeftät und Sr. Majeſtät des Kafſers 
der Fronzoſen. Die Vegationen ſind ſeit 1849 von den öſtreichiſchen Truppen 
befeßt. Seit derſelben Zeit herrſchen dort fortwährend der Belagerungsjuftand 
und das Kriegsrecht. Die däpftliche Regierung beſteht nur dem Ramen nach, 
Aber ihren Legaten ein öſtreichiſcher General ſich den Titel eines Civil⸗ 
und Militärgouverneurs beilegr? und die mit dieſer Würde verbundenen 
unktionen ausübt. Nichts deutet darauf hin, daß dieſer Zuſtand je auf⸗ 
dren wird, indem die päpſtliche Regierung in ihrer gegenwärtigen Lage von 
ihrer Ohnmacht, die öffentliche Ordnung aufrecht zu erhalten, ebenſo über» 
zeugt iſt, wie am erſten 15 e ihrer Neſtauration, 11 255 indem es Oeſtreich 
hboͤchſt erwünſcht iſt, ſeine e zu einer permanenten Ade 
esche nungen, derlcht A une darin, fi folgende: Die e Se 
und ſich mit jedem Tag berſchlimmernde Lage eines durch herrliche Eigen ⸗ 
| (Bortfegung in der Beilage.) 


115.  Dientlag, _ 5 Beilage zur Posener Zeilung. 20. Mai 1856. 


ſchaften ausgezeichneten Landes, in welchem eine Fülle konſervativer Elemente 
eee 1 e Ker ſerrſcher, der nicht im Stande ist, daſſelbe zu 
regieren; Mittelttatien fortwährend von Nuheſtörungen und Anarchie bedroht; 
Ausdehnung der öſtreichiſchen Herrschaft auf der Halbinſel bis weit züber 
die ihr durch die Verträge von 1815 gezogenen Grenzen hinaus. Die Lega⸗ 


Thale feier Staaten nicht antapeto" In aber das Prinſib einmal eingetaumt “ — [Eine Depeſche] aus Madrid vom 15. Mal lauter Ole 
fo iſt es noͤthig, daß die Ausführung des Planes einem von den Mächten, allgemeine ſpaniſche Kreditgeſellſchaft (Crédit mobilier Proſt) hat der 


zu ernennenden hohen Kommiſſar anvertraut werde., Es ft vollkommen klar, Regierung 20 Millionen dar, eliehen. — Eſpartero iſt geſtern von Sa⸗ 
5 man dies der x05 Regierung Aberließe, fie in ihrem herge⸗ ng RR AH. 155 WN | 7 5 
ge Ban Rich Apr A al in kaum dee ale ieh ragoſſa abgereiſt, wo er Gegenſtand vieler Feſtlichkeiten war; er witd 


und den Geift der neuen Einrichtung durch und durch zu fälſchen. In dem bald hier eintreffen. — Die Gerüchte von einer Miniſtetkriſis find falſch. f f 


tionen ſtanden vor der franzöſiſchen Nebolufion unter der Oberhoheit des r 
Pap ee fie, genoſſen wech und Freiheiten, vermöge deren ſie, [gegenwärtigen Augenblicke kann man ſich unmöglich verhehlen, daß, wenn die.] — In allen Provinzen herrſcht die größte Ruhe. 
wenigſtens was die innere Verwaltung angeht, beinahe vollkommen: unab- Okkupation aufhören ſollte, ohne daß dieſe Reformen redlich ausgeführt wär Auge dine En 5e 
aa waren. Die geiſtliche Herrchnf widerſtrebte jedoch ſchon damals der ren, und ohne daß eine öffentliche. Macht gebildet wäre, aller Grund zu der f Rußland und Polen 
Bevölkerung ſo ſebr, daß die franzöſiſchen Heere im Jahre 1796 mit Begei⸗ Rußland und en. 
ſterung empfangen wurden. Durch den Vertrag von Tolentino der "Bofind- 
ßigteit Sr. Seligkit entzogen, bildeten dieſe In 0 einen Theil der Ne- 
publik und ſpäter des Königreichs Italſen bis zum Jahre 1814. Das Or⸗ 
Er Napoleons berändedte ihren’ Zuſtand wie durch einen Zauber.“ 


5 Selnranih, Mie aß Nane reich bei 1 e 1 a . 
denen bald die Rückkehr der öſtreichiſchen Truppen folgen würde, ſich wieder⸗ ö ) 11 N \ 8 
holen zu ſehen. Ein ſolches Ereigniß würde ans — zu bedauern ſein, S!. e lieu ne A f 
als es zum Voraus über jeden Verſuch, einen beſſeren uten hexbeiswfüßr ſenfeldzug.] miral Putialine, der nach der Rückkehr aus der 
ren, das Verdammungsurtheil zu ſprechen ſcheinen könnte. Wir halten dem.] Kampagne nur kurze Zeit als Chef des Fürſten Meniſchikoff in Kronſtadt 
e eie dn mach % 5 nach das ui har 580 Panna AUF unter Ki ee war, wird wahrſcheinlich Marineminiſter. Der jetzige Verweſer des Ma⸗ 
) lfahrt und Civiliſation. Desbalb ſin in den erwähnten] Bedingungen für thunlich. Die tliche Regterung hat gegenwärtig zwei 101857 ange in den Rei ö 9 
— — 0 Ueberlieferungen, welche ſich an fel eit Sch eden Me ra einheimiſche Negimenter, im Ganzen ungefähr fu e Keen] N geber eee an I 
knüpfen, noch ſo lebendig. Die Regierung Rapoleon's iſt die einzige, welche 8000 Mann. Dieſe Streitmacht iſt binreichend, um in Rom und in den fürſt Konſtanlin ſchaßz ing gen g 5 u ‚gebenbeit, 
noch im Gedächtniffe nicht nur der gebildeten. Klaſſen, ſondern auch des:] Provinzen, welche in das; eben erwähnte Projekt der adminiſtratiben Treu: aber der Kaiser vermißt bei ihm Talent und andere für die Leitung eines 
Volkes lebt. Die Erinnerung an ihn ruft eine Epoche der unparteiiſchen] nung nicht mit einbegriffen ſind, die Ordnung, aufrecht zu erhalten. Die in jo wichtigen Departements erforderliche Gaben, welche auch die große 
Gerechtigteit, der ſtarken Berwaltung, des allgemeinen. Wohlſtandes, des] den 115 ariſirten Provinzen auf dem Wege der Konſkriptton neu zu organi- Treue nicht zu erſetzen vermag. Puliatine gehort zu den ausgezeichnelſten. 
Neichthuus und der militärijcben, Große zurück. Auf dem Wiener Kougreſſe firenden einbeimiſchen Truppen würden die Ruhe derſelben ſichern. Ole Fran. Perſonlichkeiten untet den Offizieren der Armee und der Flotte, und es 
nahm man lange Zeit, Anitand, die Pegakionen wieder unter die Herrschaft] yofen töauten Rom, und die Oeſtreicher die Legaonen räumen. Auf ihrem nimmt allgemeſt Wuündet, Daß er bist r ebene, m * 
des Papſtes zu ftellen. Obgleich die in Wien tagenden Staatsmänner ſebr [ Rückmarſche zu Lande konnten die französischen, Truppen einige Zeit in den nimmt allgemein Wunder, daß er bisher noch nicht verwendet worden 
ſtark mit dem Plane um gingen, uberall die alte Ordnung der Dinge wieder abgetrennten Provinzen Halt machen, und ſie, würden dorf während einer iſt. Vielfach wird auch behauptet, dem Admiral ſei ein hoher Poſten 
berzuſtellen, fo fürchteten fie. doch, dadurch in der Mitte Italiens einen Herd. J vorher feſtzuſezenden Friſt bleiben, die zur Bildung der neuen, von ihnen zu | in den neu erworbenen Beſitzungen in Oſtaſien vorbehalten, deren Ver⸗ 
von Unruben zu ſchaffen. Die Jen e wd 18 9 0 wilt organiſirenden Streitmacht unumgänglich nöſhig tft.“ waltung immer noch nicht orgauiſirt iſt. — Man erzählt ſich, es ſei die 
ie, i am ‚beiten zu geben ſeien und die Rebenduhlerſchaften, we u. 2.59 ) 185 ü er 0 
aud pen n he 1 2% entfprangen, bewirkten eat daß ſich die — [Das Feſt der Konſtitutign,] Obgleich das Welter ganz Abſicht geweſen, die Operationen gegen die Eſcherkeſſen ſchon im votigen 
Wagſchale zu Gunſten des Papſtes neigte, und der Kardinal Conſalbb erhielt, abſcheulich war, ſo wurde doch das ‚Felt, der Konſtitutlon mit großer Monat, aufzunehmen. Nur die lauge anhaltende Wiaterwitlerung Hate 
(wenn auch erſt nach der Schlacht bet Waterlop) dies ungeboffte, angel Feierlichkeit begangen. Der König, wurde bel feinem Erſcheinen mit, | daran gehindert, da der Schnee in einem großen Theile des Gebitges 
a re Tre * > ge eee e ungeheurem Jubel begrüßt, die aus, ber, Krim, zurückgekehrten] und 10 in die nogaiſchen Steppen hinein noch heute liegt und alle Kom⸗ 
auf den Fortſchritt der Ideen und auf die tiefeingreifenden Ver Malik 7. 7 ar 2 mu a x f Si rüde mund atlon hindert. } r 
\ das franzöſiſche Regiment in jenen Gegenden hervorgerufen holte cuppen wurden mit Enthusiasmus gefeiert. ‚Die Genergle Durando, Renee . ; . 
Le 1 5 ein Kampf zwischen Re rung und Volk unbermeidleh Fenli, Cialdint, welche die Krimmtruppen kommandirten, wurden fort- — [Graf Orloff; Reifeluft.] Graf Orloff, Bevoumachugler 
Palle Augenblicke an die Beute einer mehr oder während applaudict. Eine Unmaſſe von Fremden aus allen Orten Ita⸗ in Paris, iſt vom Kaiſer nicht blos zum Vorfigenden im Reichsrath, 
weniger offenen Agitation, die ſich bei jeder Gelegenheit rect liens füt die Gaſthöfe Turins, namentlich, find, viele Römer hier; man ſondern auch zum Präſidenten der beiden Komité ls von Kaukaſien und 
Luft machte. Drei Mal ſchritt Oeſtreich mit ſeinen Heeren ein, um die d. ſcheint einige Demonstrationen von Seien dieſer Herren, die meift der von Sibirien ernannt worden und folgt ſomit dem Fürſten Iſchernitſcheff j 
erlremſten liberalen Richtung, angehören, gefürchtet zu haben, doch it in allen feinen Aemtern. — Der Andrang von Reiſeluſtigen für das Aus⸗ 
nichts geſchehen. Inder Begleitung des Königs bemerkte man das ganze] land iſt ſo bedeutend, daß das Perſonal des Paßbureaus vermehrt wer⸗ 
diplomatiſche Korps, auch den lieulen toskaniſchen Geſandlen, Marquis den ſoll. Unter den 162 geftern angemeldelen befinden ſich die Frau 
Peovenzali; ſonſt. war der ruſſiſche Gesandte, Graf Stackelberg, Gegen. Fürſtin Barbara Dolgorukoff nebſt Tochter, Sohn und Gefolge und die 
ſtand ganz beſonderer Aufmerffamkeit, und diejenige Kompagnle der | Fürſtin Repnin mit ihren Nichten. Fürſunnen Gagarin. Sie begeben ſich 
Nallonalgarde, in deren Bezirk der kſſiſche Geſandle wohnt, erzeigte [nach Paris, wohin een der Hauplzug der hieſigen Touriſten ge⸗ 
ihm die Ehre, vor ihm das Gewehr zu präfentiren, ohne irgend einen richtet iſt. Mehrere hohe Militärs, wie General Biblkoff, ehemaliger 


ranzöſiſche Geſetze, Einrichtungen und Verwaltung entwickelten dort in wenig 


Gaeta und Bortic find voll von denſelben Ideen. Die von Pius IX, ſelbſt.] Befehl da it „(K. P. 3. Miniſter des Innern, und andere, die aus dem Dienſt geſchleden find, 
im Jahre 1846 begonnenen Ake e Walk. fc f ge kn Befehl dazu erhalten zu haben. (N. P. Z.) verlaſſen Peiersburg N kun: fh ine Aus ende in- belen,, (B. , 0 

thaltes in. Imola, wo er Gelegenheit gehabt halle, ut eigenen Augen ; 3 1 alt eine Paris 1 20 / Ne 8 0 * 
vu 15 Wi AV jenen chin auferlegten täglichen Regierungs⸗ Ueber die Zuſtände Italiens] enthält eine Pariſer Kor [Die Juden.] Die Ausfüheung des ſchon in früheren Jah ⸗ 


reſpondenz der „Indspendance belge“ folgende Notizen; „Der König von ren erlaſſenen kafſerl. Ukaſes, daß die Juden in den östlichen Gouver⸗ 
Neapel läßt eine Rechtfertigung feiner Regierungshandlungen anfertigen; [nements die langen Röcke morgenländiſchen Schnitts ablegen, und dafür 
dieſelbe wird dem öͤſtreichiſchen Kabinet übergeben werden, damit es Röcke abendländiſcher Sitte gewohnlicher Art und Form in einer Länge 
nicht ausfieht, als ob Ferdinand II. einer Preſſton von Seiten Frank- bis hoͤchſtens zuu Knie herab, und die Frauen nur ihr eigenes Haar und 
reichs und Englands direkt nachgäbe. Eine Unterſuchung über die Zahl nicht ferner falſche Touren tragen dürfen, wird nunmehr wieder strenger, 
der politiſchen Verbrecher in den Gefängniſſen ſchwebt in dieſem Augen- gehandhabt. Der Generalgouverneur von Wilna, Kowno, Grodno und 
blick. Der König von Neapel iſt zu einer Amneſtie bereit, doch bleiben [Minsk hat kürzlich in beſonderen Erlaſſea die Polizeibehörden dringend 
Diejenigen ausgenommen, welche 1848 die Waffen getragen, und Dies) dazu aufgefordert und dieſelben für die Ausführung der angeordneten 
jenigen, welche wegen Mordes verurlheilt ſind. Der franzöſiſche Ge- Maaßregeln verantwortlich gemacht. Den Judenfamilien geht dieſes um 
ſandte, Baron Brenier, ſteht jetzt in ſehr gutem Vernehmen mit dem | ſo mehr zu Herzen, als die große Milde des gegenwärtigen Herrſchers 
Hofe. — Die Berichte über die Situation in Parma ſollen übertrieben ſie die Hoffnung tragen ließ, dieſen Befehl des verſtorbenen Kaiſerg 
ein; gewiß iſt dieſelbe ſehr traurig, doch hat die Herzogin noch nicht rü = Tir „namen Said 
15 En — 18 — 8 7. — — — cht zurückgenommen zu ſehen. (K. H. 8.) 
gemeldet haben. Die Verſtärkung, welche den öſtreichiſchen Okkupations⸗ 
truppen zu Theil geworden, m viel unbedeutender, als geſagt wurde. 
Es if wahr, daß man einen Augenblick daran dachte, die Garniſon 
in vor Piacenza nach Parma rücken zu laſſen, welche dann von Truppen 
dieſem Mittelpunkte ſelbſt einzuführen, wo die Fäden der weltlichen und geiſt.] aus Venedig erſetzt worden wäre — die letzteren waren ſchon auf dem 
lichen Macht ſo in einander verwoben ſind, daß man ſie nicht vollſtändig ent⸗ Morſch, aber es wurde Kontreordre erhellt und der Status quo iſt er 
r Pr ss erzielen, welcher das Kies, | halten worden. Die öſtreichiſchen Truppenbewegungen, von denen man 
. — e e W har Bubelhrungen und der geſorochen, haben gar nicht in dieſer Richtung ſtattgefunden, ſondern in 


a ſelbſt politiſcher Reformen verſt au -a hpelben in der = 
rag. ifo zu machen. aan Rt ni IR) a A RE, 
der Saͤkulariſtrung und des Code Napoleon in Nom gl ft, in jenem Nom, 


dem 
ſes Gebäude in ſeinen hen 


Lager bei Sebaſtopol vom 25. April wird der „Times“ geſchrieben 
„Täglich erfahren wir etwas Neues von den Ruſſen. Nach ihrer eige⸗ 
nen Ausſage haben ſie in und um Sebaſtopol 86,000 Mann begraben, 
die im Kampfe fielen oder in Folge von Wunden und Krankheiten ſtar⸗ 
ben. Außerdem ſind auf der Krimm über 100,000 Ruſſen umgekom⸗ 
men, die niemals Pulver gerochen oder einen Schuß abfeuern geſehen 
haben. Die Zahl der durch Wunden und Krankheit invalide Geworde⸗ 
nen iſt ungeheuer groß, und in der Krimm allein und den angrenzenden 
Provinzen können die Ruſſen an Kampfunfähigen nicht weniger als eine 
Viertelmillion Soldaten eingebüßt haben.“ n Bus 
— [Reife des Kaiſers nach Warſchau.] Einer Depefche aus 
Petersburg entnehmen wir, daß der Kaiſer Alexander nun beſtimmt 
am 22. dieſes Monats in Warſchau eintreffen wird, wo bereits Alles 
zum Empfange Sr. Mal. vorbereitet iſt. Der Fürſt Gortſchakoff, Miniſter 
des Aeußern, wird einen Tag früher (am 21.) in der polniſchen Haupt⸗ 
ſtadt eintreffen. Ein Theil des zahlreichen Gefolges des Kaiſers von 
Rußland hat bereits Ordre erhalten, ſich ein Paar Tage nach Warſchau 
zu begeben. bud: 


N iplomatie Verlegenheilen 0 „und dus eurv⸗ Somma ſchon j irt wird. M riet ganz beſtimmt 
tan bieten, der Oiplomgtie Verlegenheifen ohne? ahl bereiten, und 5 lager von Somma ſchon jetzt formirt wird. Man erwartet ganz beſtimm 
päiſche bene ſtören, mit weniger Ergebung — 4 Wir halten einen Beſuch des Kalſers Franz Joſeph und große Manöver. Marſchall 

a. wenigstens administrativ, von Nom geirennt wird. Man würde Radetzky hat feine Truppen fo geordnet, daß er auf jedem beliebigen 
* — — ein avotolijches Furſtenthum unter der Bot:] Punkte in 24 Stunden 50,000 Mann konzeutriren kann. — Dem aus 
igleit des Papſtes. jedoch nach feinen eigenen Sefepen verwaltet und im Neapel zurückkehrenden Großherzog von Tos kana bereitet man zu Flo⸗ 
ln eigener Gerichte, ei ee a enge 2 renz einen feierlichen Empfang; waheſcheinlich wird der Großherzog dem⸗ 
aß, wenn Orgamſation N 5 ie 1 u 
die 0 —— Napoleonischen Herrſchost lehnte, ſſe ſicherlich einen ſelben aus dem Wege gehen, er — mae tema 
ewaltigen moralischen Eindruck hervorbringen, und ‚ein. großer. Schritt zur,] ſung zu dieſer Ovation bietet die Feſtigkeit, mit welcher er dem römiſchen 
Kurden eng der Rube in der Bepolterüng fein würde. Ohne uns zu Hof gegenüber den Abſchluß eines neuen Konkordates und die Abände⸗ 
ſchmeicheln, daß eine derartige Kombination ewig dauern könnte, find Wir rung der alten Verträge verweigert hat. Das Florentiniſche Volk iſt ihm 


wenigstens der Meinung, daß ſie auf lande Zeit für den beabfichtigten Jeck wirklich (2) dankbar dafür. Baldafferont, einer der „erleuchteten“ Mi⸗ 
Hen f ; zrobinzen tellen, den Anforderungen ‘ c z a 2 . 
— Aber — en. — dadurch bie — niſter Toskang's, ſoll den Großherzog in der Oppoſition gegen die roͤmi⸗ 


mi r . infeit, Aber ehe 8 ünſche ärken. Oeſtreich, welches vielleicht ſein eigenes Kon⸗ 
Stubles befeſtigen und der Nothwendigkeit überheben würde, zu, ſchen Wänſche beſtärken A. ) genes 

* — Erin Okkupation ihre Zuflucht zu nehmen, Außerdem kordat ſchon bereut (2), hat nicht verſucht, zu Gunſten Roms irgend 
würde ſe den Vertzell Dielen. be D erbündeten % 3 einen großen und welchen Einfluß geltend zu ae Seit der Herſtellung des Friedens 

3 1 5 i i 's wieder ſehr lebhaft. Man hofft, daß der Ge⸗ 

ie die Mittel zu bt. iſt der Handel Livorno's wie it, 

— ——— = —— be, dem. bela ee treidehandel mit Odeſſa wieder wie einſt blühen werde. Mehrere grie⸗ 
he a aha (von der Provinz Ancona bis zur Brobing Ferrara) gelege- chiſche Häuſer in Livorno bereiten große Unternehmungen vor.“ 


Dänemark. 


Kopenhagen, 15. Mal. [Reihsratg.] Geſtern wurde der 
Uebergang zur letzten Behandlung des Geſetzvorſchlages wegen Verkaufs 
ſchleswigſcher Domänen mit 33 gegen 15 Stimmen angenommen. Leß⸗ 
tere beſtanden aus den holſteinſchen und ſüdſchleswigſchen Abgeordneſen, 
nebſt Tſcherning. (H. C). e e ea 

Kopenhagen, 17. Mal. [Gerüchte von einer Miniſter⸗ 
kriſts,]) Daß der Kriegsminister binnen Kurzem feine Entfaffung neh⸗ 


1 


0 1 ei „ Herrſchuft des heiligen Stuhles un⸗ y men oder ‚erhalten werde, davon ſprach man bereits eit Wochen; ſeit 
5 e n be e e ee 1. einen, Spanien. wenigen Tagen helft es indeſſen, daß das ganze Kobler ſelner 5 4 
gerichtlicher, militöriſcher und finanzieller Beziehung Ius durchaus getrennte ſtenz bedroht jei. Sicher iſt, daß die Schwierigkeiten, die ſich dem Mi“ 


niſter von Scheel in ſeinem Verkehr mit den Repräſentanten der auswär⸗ 
ligen Machte gegenüberſtellen „ id immer mehr häufen. Von Anfang 
an ſeines wenig reſpeklablen Charakters wegen in diplomaliſchen Kreiſen 
nicht gern geſehen, machte id) Hr. v. Scheel durch das Reſkript vom t. 
Jan., welches die Vermählung des Königs mit der Gräfin Danner pu⸗ 
blizirte, noch mehr unbeliebt, Als kürzlich der öſtreichiſche @efandte Graf 
Hartig, der durch die Weiſe, wie er ſich jenem Reſkrſpte gegenüber ver⸗ 
hielt, dem engeren Hofkceife beſonders mißfallen haben fol, abberufen 
wurde, ſuchte Hr. von Scheel feinen Gtoll Rd bekunden, daß 
dem Graſen die bei Abberufungen ec DEN lion nicht gewähtt 
wurde. Dieſer Verſtaß gab zu einem Zerwürfnip Veranlaſſung, daß ſeit⸗ 
dem noch ſeine Ausgleichung nicht gefunden hal. Dazu kommt, daß dle 
Sundzollfrage und das Gebahren des Kabinets Holftein gegenüber Wir⸗ 
ren herbeigeführt haben, die es durchaus, und mehr als je nothwendig 
machen, das Portefeuille der auswärtigen Angelegenheiten in die Hände 
eines Mannes zu legen, der Achtung und Vertrauen genießt. Hr. von 
Scheel kann ſich deſſen nach keiner Seite hin rühmen, und doch würde es 
dem jetzigen Miniſterſum durchaus unmoglich werden, einen anderen, auch 
nur halbwegs geeigneten Mann zum Erſatz Scheels zu finden. (V. Z.) 
œqZ?tF—ö—U n. DsözäE —PP—P— —— — 


0 gofales und Provinzielles. 


Poſen, 17. Mai. [Sitzung der Handelskammer] In 
der Heutigen Sitzung der Anden eriolgte 55 Einführung der — — 
wiedergewählten Mitglieder und deren enen Nee vorgenommene 
Wahl eines Vorfigenden 151 deſſen Stellvertreters fiel wiederum auf Kos 
merzienrath Bielefeld und Stadtrath Dähne. Auf das Geſuch um Kune. 

12 ＋ in I 1 19904 * 420 ene 


dieſes apoftolifchen Färſtenthums wied der unter der Herrschaft Napoleons lagen des Preßgeſetzes beſchaftigl. Aachdem ſie ſchon früher auf den An⸗ 
bis zum Jahre geren Zuſtand 10 — re A trag eines Mitgliedes der Arte die Unterzeichnung jedes Artikels zur 

ird einge „mit Ausnahme der Modifikationen, 9 1 eſtern mit i an⸗ 
den die Venſchungen chen Ara und Sto Setreffenben Beflinmingen ficht gemacht, har ie get Ta genen, 41 Stimmen, bie vgrgän 
a ol von Mintftern und einem Staatsrathe. Die Stellung dieſes deln. Der geiſtlichen Behörde iſt dadurch ein umfaſſender Einfluß auf 
155 dem Papſte ernannten Bitors erhält durch die mindestens zebn Jahre die Preſſe eingeräumt, obgleich einer der Antrogſteller verſicherte, daß 
betragende Dauer feiner Funktionen eine Garantie. Dir Miniſter, Kigatse man bei der Abfaſſung des Geſetzes Sorge tragen werde, die Grenzen 


vi tben wird ein Generalrath zur Prüfung und Votirung des Budgets] [von O Donnel zurechtgewieſen wurde. — Der Plan, die Cortes vom 
100 Ihe Was mum die Mittel der Ausführung betrifft, Jo wird fich eigen, Juni bis zum Oktober, zu vertagen, ſcheint aufgegeben zu ſein. Wie 
daß ſie nicht ſo piele e beer e e Erben Blick es heißt, wird die Kammer ihre Arbeiten beschleunigen und ihre Auf- 
bertel e ale Fi ju wiebkehaflen molen ff Fi löfung, nach Veröffentlichung der Verfaſſung, im Laufe, des Juni 
ers dure ehTagen und don einigen Mitgliedern der beiltgen zwischen dem 30. Junt und 20. Juli erfolgen. —, General Prim 


ee du ae ene n, der iin Grunde feine weltliche Macht der habhaft zu werden, was jedoch beim Abgange der letzten Berichte 
keſpektitt un Ar 


i a Deſtillateurs als Spiritusmakler kann ſo lange nicht 
Ki ede e k. Handetsminiſterium vorliegende Makler⸗ 
ordnung nicht in Kraft getreten iſt. Zu Mitgliedern der Marktkommiſſion 
vom 1. Juli c. ab ſollen dem k. Polizeidirektorium die gegenwärtig als ſolche 
fungirend 
werden. | 
wurf, betr. die Errichtung 


di delskammer möge 1 * 
bon Handelsgerichten ohen, falls hier das Bedürfniß vorhanden iſt. 


Fall und 


Die Aelteſten der Berliner Kaufmannſchaft theilen einen Geſetzent⸗ 
von 


at zu einer Verbindung ; 
1 55 welche in einem auch in der Poſener 


fahrt benutzten Fahrzeuge durch . fugı 
ſion einzuführen, den Betrieb des Schiffergewerbes von einer vor⸗ 


y Poſen, 19. Mai. [Schluß des Schützenfeſtes. Begün⸗ 
ſtigt vom ſchoͤnſten Wetter, endete am Sonntag Abend 8 Uhr die hieſige 
Schützengilde ihr diesjähriges Pfingſtſchießen, und nachdem die üblichen 
Toaſte auf Se. Maj. den König, den Prinzen von Preußen und das ganze 
königl. Haus ausgebracht waren, wurde der diesjährige Schützenkönig in 
der Perſon des Schloſſermeiſter Nachtigall proklamirt und mit der golder 
nen Kette und Königsmedaille geſchmückt; ſodann wurde der Erſte Ritter, 
welche Wurde der Kommiſſionär Andrziewski erſtrinen hatte, proklamirt 
und mit der ſilbernen Medaille geſchmückt; hierauf folgten die Toaſte 
auf den Schützenkönig, den Erſten Ritter, den Magiſtraisdepufirten Au, 
die Vorſteher und die ganze Schützengilde mit ihren Bamilien. Nachdem 
dieſe Ceremonien alle vollzogen, marſchirie die Gilde mit klingendem 
Spiel bis vor das Rathhaus, wo alsdann die Mitglieder. id) trennten, 
in dem freudigen Bewußtſein, ein Feſt gemüthlich verlebt zu haben, bei 
welchem weder ein Unfall, noch ein Zwiſt die Geſelligkeit geftört haue. 

Poſen, 19. Mai. [So untags vergnügen.] Der Wonne⸗ 
monat thut noch immer etwas ſpröde mit ſeinen Reizen, und es mogen 
ihm auch geſtern Mittag wieder manche Sottiſen geſagt worden ſein, als 
der gründlich bezogene Horizont ſo manche Hoffnungen auf Extravergnü⸗ 
gungen, die vielleicht zu Pfingſten nicht hatten realiſirt werden können 
und auf acht Tage prolongirt waren, von Neuem zu zerſtoren drohle. 
Doch zum Gluck für den Mal und zum Gluck für das Publikum ſiegte 
die Aufklärung am Himmel — dem Schützenfeſte und dem „Städtchen“ 
konnte ihr Recht werden. Nach unſerer unmaaßgeblichen Meinung kann 
zwar das Städtchen keine bedeutenden Rechte in Anſpruch nehmen;: die 
Paſſage über den Graben, der gerade nicht zu unſeren eleganteſten Stadt⸗ 
theilen gehört, bietet dem Auge wenig anziehende, den Füßen dagegen 
durch das hoͤchſt ſchauderbate Pflaſter viel abſtoßende Seiten dar; der 
Transjekt über die Warthe unter den Auſpizien eines Schiffers, vor deſſen 
derber Treuherzigkeit — um dieſen Euphemismus für Grobheit zu ge 
brauchen — wir alle Hochachtung haben, hätte uns in der Jugend viel⸗ 
leicht ein harmloſes Vergnügen bereitet, gegenwärtig will er unſerem Ge- 
ſchmack nur wenig behagen; dem Schützengarten ſelbſt endlich räumen 
wir zwar gern eine gewiſſe Größe ein, nur, glauben wir, würde ſeiner 
anſpruchsloſen Naturwüchſigkeit durch ein wenig Kunſt gerade kein Ab⸗ 
bruch geſchehen. Doch ſcheinen die Anſichten eines großen Theils unſerer 
Mübürger hierüber andere zu jein. Wenigstens halte geſtern das Stadt⸗ 
chen einen ſo zahlreichen Beſuch, und entwickelte ſich innerhalb feines 
Gebietes ein ſo reges Volksleben, wie es die Verhältniſſe unſerer guten 
Stadt nur ſellen im Jahre möglich machen. Das Jahrmarklgetreibe 
außerhalb des Gartens bedauern wir nicht näher ſchildern zu konnen; 
aus dem Geſchrei der Pfefferkuchen-Lolterle⸗Kollekteurs, welche die Reize 
ihres Gebäcks anpreiſen, den melodiſchen Produktionen eines Bauchred⸗ 
ners, den Rhapſodien diverſer Bänkelfänger, den Aeußerungen verſchie⸗ 
dener antediluvianiſcher Inſtrumente entſtand eine ſolche Fluth von dis 
harmoniſchen Tönen, daß wir für den normalen Zuſtand unſerer Ohren 
fürchteten, und uns möglichſt bald in das Bereich des Heinsdorff' ſchen Kon- 
zerls reitelen. Nach dem kaum weniger lebhaften Gewoge zu urtheilen, das 
hier herrſchte, konnte Heinsdorff, wenn er den Maaßſtab von Zweigroſchen⸗ 
ſtücken an ſein Publikum anlegt, geſtern mit demſelben ſehr wohl zuftie⸗ 
den ſein; der Breslauer Volksgarten iſt für Aan de eine Un⸗ 
möglichkeit. — Abgeſehen von dem Herten⸗Publi um war die Créme 
unſerer guten Geſellſchaft geftern nur äußerſt gering vertreten — wir wiſſen 
nicht war es Furcht vor dem prokanen vulgus des Sonntags, oder die 
geringe Anziehungskraft des Vergnügungsortes überhaupt. — Dem „Ti⸗ 
voll“ im Städichen wünſchen wir ein beſſeres Leben, und, wenn dies nicht 
fein kann, doch ein leichteres Ende, als feinen Ahnen feligen Andenkens 
am Kreuzberge in der Reſidenz. 

R — Poſen, 19. Mal. [Hag elſchlag.] Nach hier einge» 
gangener Mittheitung hat in der Gegend von Frauſtadt am 16. d. ſich 
ein Gewitter entladen, welches von einem Hagelſchlage begleitet war, 
der den Feldfrüchten bedeutenden Schaden zugefügt hat. 

Poſen, 19 Mot, aiBeliseiberigt.] Gefunden am 18. d. Mis. 
ein weißes dreizipfeliges Mouſselintuch. 

e Mur. Goslin, 15. Mal. [Die diesjährige General- 
verſammlung des Pudewiger Lehrerſterbekaſſenvereins] 
fand geſtern in dem unfern von hier fehe anmuthig gelegenen Antoniens⸗ 
Luft ftatt. Unerachtet des jo herrlichen Maitags war die Theilnahme der 
Mitglieder nicht ſo groß, wie im Intereſſe der guten Sache wohl zu 


en Kaufleute und Gewerbtreibende wiederum in Vorſchlag gebracht 


Auguſt v. J. 


den beſten anerkannt worden, ward das „Heil Dir“ mit 


4,6 


wünſchen geweſen wäre, und wie ſich dieſelbe früher in fo erfreulicher 
Weiſe zeigte. Aus den nahe gelegenen Parochien Poſen und Schwerſenz 
war Niemand erſchienen und ſelbſt ein Mitglied des Vorſtandes war 
ausgeblieben, ohne fein Richterſcheinen motiviet zu haben. — Aus dem 
vom ſeitherigen Rendanten vorgetragenen Jahresberichte iſt Folgendes 
zu entnehmen: Der Verein, auf Veranlaſſung des Paſtors Gruber zu 


Pudewitz und mehrerer ſtrebſamen Lehrer im Dezember 1845 gegründet, 


zählt gegenwärtig 120 Mitglieder. Dieſe vertheilten ſich in nachfolgendem 
Verhältniß auf die einzelnen Krelfe der Provinz: Schroda zählt 26, 
Schrimm 23, Poſen 23 (davon Stadt Poſen 8), Obornik 10, Wreſchen 


10, Gneſen 5, Bromberg (Stadt) 4, Woggrowitz 4, Koſten 3, Czar⸗ 


nikau 3 und Meſeritz 2 Mitglieder, Frauſtadt, Bomſt, Buk, Krotoſchin, 
Inowraclaw, Mogilno und Berlin je 1 Mitglied. Seit feinem Beſtehen 
hat der Verein 11 Mitglieder durch den Tod verloren, deren Angehörigen 
Unterſtützungen im Geſammtbetrage von 346 Thlr. 20 Sgr. zu Theil 
geworden find. Von den verſtorbenen Mitgliedern hatten 3 ein Alter zwi⸗ 
ſchen 25-30, 3 zwiſchen 30-50, und 5 zwiſchen 50—68 Jahren 
erreicht. Die Einnahme des Vereins, incl. Beſtand, betrug ſeit dem 2. 
i re 170 Thlr. 19 Sgr. 2 Pf. 
Verausgabt wurde: 

an Unterſtätzungen für zwei im Laufe des 

Jahres vorgekommene Sterbefälle je 38 

Thlr.; an Porto, baaren Auslagen, Rei⸗ 

ſekoſten ac. im Ganzen a ee "u 
Der Verein befigt ſonach ein Vermögen von 86 Thlr. 21 Sgr. 2 Pf. 
Die Geſammt-Einnahme ſeit Gründung des Vereins betragt 
464 Thlr. 8 Pf. und ſämmtliche Ausgaben 377 Thlr. 9 Sgr. 6 Pf. 
Nur ein Kollege ſchloß ſich dem Veteine als neues Mitglied an, jedoch 


— . 


meldeten ſich mehrere zur Aufnahme. * 


Zunächſt beſchloß die Verſammlung, daß der Beitritt zum Verein 


| in Zukunft für Lehrer, welche betells längere Zeit im Amte waren, da; 


durch bedingt wird, daß jedes neue Mitglied das Eintrittsgeld mit 1 Thlr. 
und von jetzt ab ſämmtliche bis zum Tage des Eintritts fallig geweſene 


Beiträge zur Kaſſe einzahle, jedes aber nur eben erſt in's Amt getretene 


Mitglied nur das ſtatuttenmäßige Antrittsgeld von 10 Sgr. zu zahlen habe. 
Die Unterſtützung für die Hinterbliebenen der verſtorbenen Vereinsmit⸗ 
glieder wurde von 38 auf 40 Thaler erhöht. Der bisherige Vorſtand 
legte fein Amt nieder und es wurde einſtimmig gewählt: Paſtor Gruber 
zu Pudewitz abermals zum erſten Vorſteher, die Mitglieder: Lehrer und 
Kantor Mehlhoſe zu Mur. Goslin zum Rendanten, Lehrer Täubert zum 
zweiten Vorſteher und zu Stellvertretern der beiden erſten die Kollegen 
Gräter aus Poſen und Höhne aus Prämnitz. 

Die Konferenz, welche mit feierlichem Choralgeſang und Gebet be» 
gonnen, wurde hierauf auf gleiche Weiſe geſchloſſen und darauf im Freien 
gemeinſchaftlich ein kleines Mahl eingenommen. Einige vierſtimmige Lie- 
der wurden dann im Schatten der grünen Bäume geſungen und nach 
mehreren, recht gemüthlich verlebten, leider nur zu ſchnell entſchwundenen 
Stunden, trennte man ſich mit dem Wunſche, im künftigen Jahre in 
Schwerſenz, wo dann die Generalverſammlung in den Pfingſtferien ſtatt⸗ 
finden wird, einander wieder zu ſehen. 


dd Kreis Koften, 16. Mal. [ Pferdeverkauf; Eiſen⸗ 


bahn- und Chauſſeeangelegenhelt.] Geſtern wurden in der 


Kreisſtadt Koſten 40 durch Reduktion des Etals überzählig gewordene 
Artilleriepferde meiſtbietend verkauft. Es hatten ſich dazu zahlreiche 
Käufer eingefunden. Die Pferde drt mit wenigen Ausnahmen alle 
einen enorm hohen Preis, durchschnittlich von 140160 Thlr. Die 
Gutsbeſitzer konnten für einen ſo hohen Preis keine Arbeitspferde brau⸗ 
chen. — Bei uns wird an der Vollendung der Eiſenbahn fleißig gear⸗ 
beilet. In Alt-Boie kann man zum Brunnen der Waſſerſtation kein 
Grundwaſſer finden; ſchon über 206 Fuß iſt man in die Erde gedrungen. 
Faſt durchgängig trafen die Arbeiter den ſchönſten Töpferton an. Die 
Erde verbirgt in ihrem Schooße dort alſo noch ein reichhaltiges Kapital. 
— Eine kleine Strecke der Chauſſee von Alt-Boin nach Schmiegel iſt 
ſchon befahrbar. 
arbeitet. Es dürfte die ganze Linie im Auguſt d. J. ſchon fertig werden. 
Unterhalb Widziſzewo fanden die Eiſenbahnarbeiter auf einer ſumpfigen 
Wieſe verſchiedene Gegenſtände (welcher Art? D. R.), die uns in die 
uralten heidniſchen gelten zurückführen und einen Beweis liefern, daß 
die hieſige Gegend in den früheſten Zeiten ſchon bewohnt war. 

+ Neuſtadt b. P., 16. Mai. [Pfingſtſchießen.] Geſtern 
Abend endete hier das Pfingſiſchießen mit der Einführung des Schützen ⸗ 
koͤnigs, Schneidermeiſters Kaezmarowski, welcher für Se. Majeſtät den 
König den beſten Schuß gethan. An jedem Schießtage nämlich werden, 
wie üblich, drei Schüſſe für Se. Maj. geihan, und dem ꝛc. K. war die 
Ehre zu Theil geworden, einen von dieſen Schüſſen abzufeuern, wobei er 
gerade in den Mittelpunkt der Scheibe traf. Nachdem dieſer Schuß für 
Muſikbegleitung 
gefungen, worauf mehrere Hochs auf Se. Maj. erſchollen. Auf dem 
Markle wurden zwei mit Laub umwundene Ehrenſaulen, auf welchen 
Flaggen mit den preußiſchen und Provinzialfarben wehten, errichtet, auch 
waren Ehrenpforten zu Stande gebracht, und beim Einmarſch, wie ſpäter 
beim feſtlichen Mahle, wurden dem allverehrten Landesvater begeiſterte 
Hochs ausgebracht. — Auch in unſerer Nachbarſtadt Pinne wurde geſtern 
das Pfingſtſchießen beendet, und der dortige Bürgermeiſter Weiß, welcher 
den beiten Schuß that, ſolenn als Schützenkönig eingeführt. — In Tirſch⸗ 
liegel bot ebenfalls die Einführung des Schützenkonigs, welche ſchon am 
15. ſtaufand, das Interefjantefte vom Feſte. Auch dort hatte der Apo⸗ 
theker Pallnow das Gluͤck, für Se. Maj. den König den beſten Schuß 
zu thun. - 

t Von der Orla, 15, Mal. [Natural-Unterflüßungen; 
Theuerung und Geldnoth; Verſchledenes.] Seit Menſchen⸗ 
gedenken ſind wohl ſolche umfaſſende Unterftügungsmaapregelnnod) nicht 
eingeleitet geweſen, wie in dieſem Jahre; gleichwohl haben alle dieſe 
Maaßregeln die Noth nur gemildert, nicht beſeitigt. Die Regierung hat 
gewiß ſeit Friedrich dem Großen das erſte Mal ihre Magazine geöffnet 
und hat das Brotkorn ausgeliehen, das nach der Ernie entweder in na- 
tura zurückgegeben oder in Gelde abgezahlt werden ſoll. Der Kreis 
Krotoſchin hat bereits 225 Wispel Roggen empfangen, und es werden 
noch an denſelben gegen 100 Wispel verabfolgt werden. Neben dieſer 
gewiß großartigen Unterſtützung hat der Kreis noch ein Darlehn von 
15,000 Thlr. aufgenommen und für dieſe Summe 6000 Scheffel Kar 
toffeln, 2000 Scheffel Hafer und auch Gerſte angekauft, dieſe an die 
Gemeinden vertheilt, die ihrerfeits dieſelben wieder an Grundbeſitzer 
verabfolgt haben. Durch dieſe Maaßregel wird wenigſtens die Sommer- 
ſaat beſtelt werden konnen, was ein um fo dringenderes Bedürfniß iſt, 
als die Winterfaaten wegen Mangels an Saatgetreide nur ſehr gering 
beſtellt worden find. Die Kartoffeln find mit 1 Thlr. 21 Sgr. der Schef⸗ 
fel, und der Hafer mit 1 Thlr. 20 Sgr. angekauft, und dieſen Betrag 
müſſen auch die Grundbeſitzer am 1. Oktober d. J. nebſt 5 pt. Zinſen 
zurückzahlen. Sie werden darüber ſtaunen, daß hier ſolche Preiſe ge · 
währt werden; aber an dem Tage, wo die Stadt Kozmin ihre Katiof- 


An dem Planum der übrigen Strecke wird tüchlig ge⸗ 


feln in Krotoſchin empfing und an Fracht pro Scheffel 2 Sgr. zahlen 
mußte, koſtete der Scheffel Kartoffeln in Kozmin 1 Thlr. 20 Sgr., da⸗ 
her haben die Gemeinden die Zuwendung acceptict und würden noch ſechs · 
mal fo viel genommen haben, weil ſie die Mittel nicht befigen, etwas 
zu kaufen. Eine ſolche Geldnoth, wie ſie jetzt hier herrſcht, iſt noch nie 
dageweſen. Perſonen, die ſich eines ausgedehnten Kredits erfreuten, 
erhalten 200 Thlr. nur gegen eine Einbuße pon 30 bis 40 Thlrn. () Dies 
gilt von Wohlhabenden. Bauern haben Hafer zu 3 Thlen. und Kartof- 
feln zu 23 Thlr. den Scheffel kaufen und dabei doch noch die Wechſel zum 
1. Septbr. e. mit 5 pCt. zahlbar ſchreiben müſſen. Selbſt eine gute Ernte 
wird dieſe Wunden nicht vernarben laſſen und der Kreis Krotoſchin wird 
Jahre lang zu thun haben, ehe er ſich wieder erholt. Die ſtatiſtiſchen 
Tabellen weiſen nicht nur ein bedeutendes Minus in der Bevölkerung, 
ſondern ein noch größeres in dem Viehſtande nach. Verweiſen Sie das 
Faktum nicht in das Reich der Märchen, daß eine Wittwe zu L., die 
114 Morgen Acker beſitzt, vor einigen Tagen ihre letzte Kuh verkauft 
hat, nur um ſich zu erhalten. Ihren Acker muß ſie nun zur Hälfte durch 
Fremde beſtellen laſſen. Dies Faktum ſteht nicht vereinzelt da; woher 
ſoll alſo Hülfe für das nächſte Jahr kommen? Aus einer Ernte, die nur 
hoͤchſt (2) mittelmäßig zu werden verſpricht, gewiß nicht, zumal dieſe Ernte 
fi hoͤchſtens nur auf zwei Drittel der ſonſt beſtellten Aecker erſtrecken 
wird. Die Zufuhren aus Ungarn dauern hier noch immer ununterbro⸗ 
chen fort, obgleich die Preiſe der Lebensmittel gewichen ſind. Von Poſen 
erhalten wir hoͤchſtens Erbſen, und dieſe auch noch ſelten. Das aus den 
Mlitärmagazinen verabfolgte Getreide iſt von den Stadtgemeinden Kro⸗ 
toſchin, Kozmin, Zduny, Borek und Dobrzyca zu Brot verbacken wor⸗ 
den; Pogorzella hat den Roggen in natura an die Einſaſſen verkauft, 
ebenfo die Stadt Kobylin. Welche von den Gemeinden am vortheilhaf⸗ 
teften abſchließen werden, richtet ſich nach den Preiſen des Roggens nach 
der Ernte. f 

H Samter, 17. Mai. [Sängerfeft; Pfingſtſchieß en.] Der 
hiefige Männergeſangverein unternahm am 13. d. feinen erſten Ausflug 
in das benachbarte Piglkower Wäldchen. Vom Wetter begünſtigt, war 
das Feſt recht heiter und angenehm und lockte eine Menge Zuſchauer 
heraus. Die Ergötzlichkeiten wurden gegen Abend auf einige Augenblicke 
geſtört und hätten leicht einen unangenehmen Ausgang haben konnen. 
In der Nähe des freien Platzes, welcher den Mittelpunkt des Vergnügens 
bildete, ſtanden nämlich mehrere Fuhrwerke und Reiſpferde. Eine der 
Damen machte ſich das Vergnügen, mit dieſen Pferden zu tändeln, band 
eins davon los und führte es umher in der wohlwollenden Abſicht, dem 
Thiere auch einen Antheil an der Feſtlichkeit zu gönnen. Das muthige 
Pferd mochte durch das Geräuſch und die buntfarbigen Kleider, Hüte 
und Schleier ſcheu geworden ſein, wurde unruhig und entriß den Händen 
ſeiner ſchönen Führerin den Zuͤgel, noch ehe es dieſer gelungen war, das 
Thier wieder anzubinden. Es trable nun luſtig umher, und das Geſchrei 
und Hin- und Herlaufen war nur geeignet, das Thier noch ungeftümer 
zu machen; es fing an, ſich zu bäumen und auszuſchlagen; die übrigen 
Pferde wurden ebenfalls unruhig, und ſehr leicht hätte ein Unglück ent⸗ 
ſtehen können, wenn es dem Beſitzer des Pferdes nicht noch zur rechten 
Zeit gelungen wäre, daſſelbe zu beſänftigen und wieder in Sicherheit zu 
bringen. Die allgemeine Angſt wurde dadurch beendet und noch in Hei⸗ 
terkeit verwandelt durch die Bemerkung, daß einer von den mitgebrachten 
Schoßhündchen die Verwirrung benutzt und dem Reſtaurateur einen 
Schinken wegtransportirt halte. So wurde das Sängerfeſt noch ohne 
weiteren Unfall beſchloſſen. — Bei dem diesjährigen Schützenfeſte iſt der 
beſte Schuß für Se. Maj. den König gethan worden. Man hat hier 
eigentlich von dem ganzen Pfingſtſchießen wenig gehört und geſehen, und 
es iſt zu bedauern, daß die Anzahl der Schützen ſich anſcheinend von Jahr 
zu Jahr mehr reduzirt. Der Auszug am zweiten Feiertage zeigte uns 
nur zehn oder zwölf Schützen mit ihrer Fahne und einem Tambour, die 
ſtill vorüber zogen. 

vv Schrimm, 18. Mai. [Rinderpeſt.] Eine unglücksſchwan⸗ 
gere und traurige Zukunft lagert über unſerer Stadt! Es iſt namlich hier 
die Rinderpeſt im ſchärfſten Grade ausgebrochen. Einzelne Ackerbürger 
haben bereits ihren ſämmilichen Viehſtand verloren und ſelbſt ſchon in 
den vereinzelten Ställen hat die Seuche ihre Opfer geſucht. Man kann 
die Zahl des gefallenen Rindviehes auf 60 —70 angeben. Es iſt in 
Folge deſſen die Stadt ſchon ſeit drei Tagen geſperrt und zu allen Tages⸗ 
zeiten ſind an verſchiedenen Orten Militar- und Bürgerwachen ausge» 
ftelt, um die Kommunikation mit Rindvieh ꝛc. zu verhindern. Strengere 
Maaßregeln werden ſtündlich erwartet, da Militär aus Poſen requltirt 
iſt. (Der Requiſition iſt ſofort entfprochen; auch werden, wie wir ver⸗ 
nehmen, die Uebungen des Schrimmer Landwehrbataillons in Schrimm 
nicht abgehalten werden. Der auf Montag den 26. d. M. fallende Kram⸗ 
und Viehmarkt iſt ebenfalls aufgehoben worden. D. Red.) Beſonders wird 
der Anger, wo das gefallene Vieh verſcharrt liegt, Tag und Nacht bewacht, 
weil Fälle vorgekommen find, daß des Nachts die Gruben aufgeſcharrt, 
das Vieh entwendet und das Fleiſch genoſſen wurde. Das gefallene 
Vieh bekommt, nachdem es einige Stunden todt iſt, in den Weichtheilen 
ſchwarzbraune Flecken und bei den Kühen wird das Euter ganz ſchwarz. 
Die Sypmtome der Krankheit zeigen ſich mit dem Schlaffwerden des 
Euters, weniger Nahrung und allmäligem Aufhören des Wiederkau⸗ 
ens; legt ih, das Vieh einmal nieder, dann trelen die Augen tief in den 
Kopf zurück und eitern, ſtark, und von Minute zu Minute erfolgt ein ſtar⸗ 
kes Stöhnen, ähnlich dem eines Kranken, welcher die größten innerlichen 
Schmerzen empfindet. Welchen Verlauf nun die Seuche ferner nehmen 
wird, davon werde ich Gelegenheit nehmen, wo moͤglich, täglich zu be⸗ 
lichten. (Wir erſuchen darum. D. Red.) 

r. Wollſtein, 16. Mal. [Pfingſtſchießenz Chauſſee bau; 
Getreideprelſe.] Das diesjährige Pfingſiſchießen, das am 12. d. 
M. Abends durch einen Zapfenſtreich eingeleitet wurde, fand am 13., 
14. und 15. d. Mis. hler ſtatt. Obgleich das Feſt vom ſchönſten 
Wetter begünſtigt wurde, war der Verkehr auf dem Schießhauſe den⸗ 
noch bedeutend geringer als in früheren Jahren, was der noch immer 
herrſchenden abnormen Theuerung zuzuſchreiben iſt. Den beſten Schuß 
ſhat der Müllermeiſter Heinrich, und iſt auch derſelbe geftern Abend 
feierlichſt als Schützenkönig eingeführt worden. Die hieſige Schützen⸗ 
gilde beſteht bereits ſeit 185 Jahren mittelft Privilegiums, d. d. War⸗ 
ſchau den 7. Febr. 1671, des damaligen Königs von Polen Michael 
Korpbut, Vorgängers des berühmten Sobieski. Bis zum Jahre 1758 
hat die Gilde kein eigenes Schießhaus beſeſſen. In dieſem Jahre erlangte 
fie endlich, vorzugsweiſe durch die Munificenz des damaligen Grundbe- 
ſitzers hieſiger Stadt, ein eigenes Schießhaus, das, nachdem es vor eini⸗ 
gen Jahren renovirt worden, ganz feinem Zwecke entſprechend eingerich- 
set iſt. Seit dem Jahre 1846 haben ſich die meiſten Schützen, anftatt 
des ſonſt üblichen ſchwarzen Fracks, ganz vollſtändig uniformirt. — Die 
Chauſſeelinie von Roſtarzewo hierher iſt nunmehr definitiv feſtgeſtellt, 
und ſind ſomit die vielen Beſchwerden und Einwendungen mehrerer 
Grundbeſitzer des Dorfes Karpltzko beſeitigt. Geſtern wurde auch die 
Chauſſeelinie in der Richtung von hier nach Unruhſtadt abgeſteckt. In 
14 Tagen ſchon ſollen die Erdarbeiten zwiſchen hier und Powodowo in 


Angriff genommen werden. — Die günftigen Ernteausſichten gewinnen 
bei der anhaltenden fruchtbaren Witterung immer mehr an Konſiſtenz. 
Die Getreldepreiſe find jedoch deſſenungeachtet am heutigen Markttage 
wiederum in die Höhe gegangen. Für den Scheffel Roggen mußte man 
heute 3 Thaler 25 Sgr. und für den Scheffel Kartoffeln 1 Thaler 123 
Sgr. zahlen. . 5 

5 Bromberg, 18. Mal. [Zur Ankunft der Kaiſerin Mut⸗ 
ter von Rußland; Gerichts fall; Verſchiedenes.] Die Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung hat beſchloſſen, daß zu Ehren der Kaiſerin 
Witwe von Rußland zwei Ehrenpforten erbaut werden ſollen, und die 
zu dieſem Behufe erforderliche Summe bewilligt. Wegen der am 20. 
d. (2) Nachmittags erwarteten Ankunft der Kaiferin ift auch von dem 
Vorſtande des landwirthſch. Centralvereins das an jenem Tage auf Nach⸗ 
mittag 2 Uhr anberaumte Pferderennen auf Vormittag 10 Uhr deſſelben 
Tages verlegt. — Als am 6. März d. J. der zum Jahrmarkte in Polniſch⸗ 
Krone anweſende Horndrechsler Julius K. aus Tuchel Abends nach Hauſe 
fahren wollte, waren Wagen und Pferde verſchwunden. Er begab ſich 
daher gegen 10 Uhr Abends mit einigen anderen Perſonen ſofort zu dem 
dortigen Bürgermeiſter Böttcher, und richtete an denſelben die ſonderbare 
Zumuthung, ihm auf der Stelle die geſtohlenen Gegenſtände wiederzu⸗ 
verſchaffen. B. wies ihn an, zu dem Stadtwachtmeiſter oder zu den 
beiden in Polniſch⸗Krone ſtationirten Gensd'armen zu gehen und mit de» 
ren Hülfe die nöthigen Recherchen vorzunehmen. K. erklärte, er brauche 
das nicht zu thun, es ſei Sache des Bürgermeiſters, ihm das Geſtohlene 
zu ſuchen und zu beſchaffen, und überhäufte den Bürgermeiſter mit den 
gröbſten Schmähungen und Drohungen. Dieſer ließ endlich einen Gens- 
darmen holen. Trotz mehrfacher Aufforderungen verweigerte K. hart⸗ 
nädig, feinen Namen zu nennen und inſultirte den Bürgermeifter auf's 
Neue. In der vorigen Woche wurde nun K., der jetzt ſehr kleinlaut war 
und ſein damaliges Betragen mit Betrunkenheit zu entſchuldigen ſuchte, 
von der Kriminaldeputation des hieſigen Kreisgerichts wegen Beleidigung 
eines Beamten in Beziehung auf ſeinen Beruf zu einer Geldbuße von 
10 Thlrn., event. 8 Tagen Gefängniß verurthellt. — Am Dienftage, den 
13. d., wurde der Graveur und Büchſenmacher Goltz in einer Reſtaura⸗ 
tion plotzlich vom Schlage getroffen; er ſtarb in Folge deſſen wenige 
Tage nachher. — In der Nacht vom erſten zum zweiten Pfingſtfeiertage 
brannten in dem Dorfe Kruſzke bei Lobſens 6 Scheunen und 2 Wohn. 
häuſer ab. Menſchen find dabei nicht verunglückt. Am 11. Mai Abends 
brannte auch auf dem Dominium Neu⸗Dombrowka ein Stall und eine 
Schirrkammer ab. — Der Chauſſeebau von Lobſens nach Wirſitz wird 
gegenwärtig ſehr eifrig betrieben und iſt auf einer kleinen Strecke ſchon 
ſogar fertig; er ſoll zu Michaelis beendet ſein. — In der hieſigen Eliſa⸗ 
bethſtraße, unweit der Danziger Chauſee, ſind bereits zwei kleine Gebäude 
aus Holz errichtet, welche mit feuerfeſter Pappe von einem Fabrikanten 
aus Berlin gedeckt ſind und bei Gelegenheit des landwirthſch. Feſtes in 
dieſen Tagen den Flammen übergeben werden ſollen. Die Feuerfeſtigkeit 


der Pappe wird da von einer ſachverſtändigen Kommiſſion geprüft werden. 


E Exin, 16. Mai. [Unglücks falle.] Geſtern hatte eine hie- 
ſige Familie, als ſie eben mit einem einſpännigen Fuhrwerke eine Luft- 
fahrt angetreten hatte, das Unglück, daß das Pferd durchging, in Folge 
deſſen der Wagen umwarf und die darunter zu liegen gekommenen fünf 
Perſonen noch eine Strecke auf dem Steinpflaſter mit fortgeſchleift wur⸗ 
den. Zwei derſelben ſind ſchwer, die übrigen minder bedeutend verletzt 
worden. — Beim Abtragen eines Hauſes wurde ein dabei beſchäftigter 
Arbelter . einem herabſtürzenden ſchweren gefährlich am 
fe verletzt. 48 Ze 
9 En 17. Mal. [Statiſtiſches; neue Ortſchaft; To- 
desfall; Verurthetlung.] Nach der im Monat Dezember vor. J. 


abgehaltenen Volkszählung hatte der Regierungsbezirk Bromberg eine ö 
Pe en 479,090 Seelen. Im J. 1852 betrug die Bevöl- | 


kerung nur 471,840 S., wonach dieſelbe um 7250 Seelen zugenommen 
hat. Wahrend des verfloſſenen Jahres kamen im diesjeitigen Regierungs 
Bezirke vor: 21,783 Geburten, wovon beim Civil 4864 auf die Städte, 
16,848 auf das platte Land und 71 auf das Militär kamen. Darunter 
waren 226 Zwillings⸗ und 4 Drillingsgeburten. Gegen 1854 be⸗ 
trug die Zahl der Mehrgeburten 198. Kinder evangeliſcher Väter wa⸗ 
ren beim Civil 8692, beim Militär 68; Kinder kathol. Väter beim Gi- 
vil 12,195, beim Militär 3; Kinder jüdiſcher Väter 825. Getraut wur⸗ 
den beim Civil in den Städten 938, auf dem Lande 3249, beim Mi- 
luar 20, im Ganzen 4207 Paar; gegen 1854 alſo 15 Paar mehr. 
Geſtorben waren beim Civil in den Städten 5351, auf dem Lande 16,648, 
beim Militär 102, zuſammen 22,101; gegen 1854 mehr 6937. Nur 
allein beim Civil waren 315 Perſonen über 80 Jahre, 127 über 85 
Jahre und 119 über 90 Jahre alt geworden. Durch Selbſtmord hatten 
das Leben verloren beim Civil 27, beim Militär 1, zuſammen 28, wor⸗ 
unter 1 Perſon weiblichen Geſchlechts. Durch Unglücksfalle find ums 
Leben gekommen beim Gioil 285, beim Militär 3, zuſammen 288; im 
Kindbette geftorben beim Civil 172, beim Militär 2, zuſammen 174. 
Es ſind mehr geſtorben als geboren 318 Perſonen. — Auf einem Theile 
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des Gutes Jankowo, Kreis Mogilno, iſt ein Vorwerk gebildet worden, 
welches den Namen „Louiſenau“ erhalten hat. — Auf dem Dominium 
Dobiſzewko hatte ſich am Abend heute vor acht Tagen eine Bettlerin un⸗ 
bemerkt in den Schafſtall geſchlichen, wo fie am folgenden Morgen tobt 
vorgefunden wurde. — Ein hleſiger Jude ift wegen im Hausflur der hie⸗ 
ſigen Poſterxpedition getriebenen wilſhlichen Unfugs auf Anklage des 
Staatsanwalis vom Gerichte zu drei Monaten Gefängniß verurtheilt 
worden. Derſelbe war bereits gerichtlich beſtraft und fand unter polizei⸗ 
licher Aufſicht. 

E Nakel, 16. Mai. [Miffionsfeft; Schätzenhaus.] Geſtern 
feierte der hieſige Miſſionshülfsverein fein erſtes Miſſtonsfeſt durch eine 
erhebende Feier in der dazu feſtlich geſchmückten evangel. Kirche. Schon 
am Abend zuvor fand in derſelben ein vorbereitender Gottesdienſt ſtatt, 
wobei der dazu erſchienene Paſtor Jänike aus Schönlanke recht innige 
Worte der Erbauung an die Verſammlung richtete. Der darauf folgende 
Tag führte auch Feſigenoſſen aus anderen Parochten herbei und die Zahl 
der am Feſte Theil nehmenden Geiſtlichen belief ſich auf elf, während 
die Theilnahme des Publikums nicht ſo groß war, als man erwarten 
zu dürfen glaubte. Die vom Orlsgeiſtlichen, Dr. Kögel, der zu Michaelis 
vor. J. den Verein begründete, gehaltene Feſtliiurgie wurde durch die 
vom hieſigen Männergeſangverein ausgeführten Chorgeſänge gehoben. 
Die Feſtpredigt hielt Diviſtonsprediger Dr. Romberg aus Bromberg, in 
welcher derſelbe nach Jeſ. XXXV, 1. 2. treffend und klar das Heiden⸗ 
thum mit einer Wüſte, und die in demſelben ſchon errichteten Chriſten⸗ 
gemeinden mit Oaſen in derſelben verglich. Daran ſchloß ſich der Be⸗ 
richt des Paſtors Warnitz zu Bialosliwe über die bisherigen Erfolge der 
Miſſion und die derſelben in den Heidenländern meiſtentheils nur durch 
das verderbliche Treiben der dort eingewanderten Europäer entgegen- 
ſtehenden Hinderniſſe. Das vom Paſtor Dr: Löſſel zu Lobſens ge⸗ 
ſprochene kräftige Schlußwort über Phil. II, 5— 11 machte auf alle 
Zuhörer den tiefften Eindruck, obgleich die von ihm dabei erwähnten, 
noch herrſchenden argen Mängel unter der Chriſtenheit aufs Ernſtlichſte 
gerügt wurden. Die beim Ausgange geſammelte Miſſionskollekte hat 
etwa 47 Thlr. mit Einſchluß des beim vorangegangenen Abendgoltes- 
dienſte eingekommenen Betrages ergeben. — Die hieſige Schützengilde, 
der fi) auch Israeliten angeſchloſſen haben, hat ein neues, feinem Zwecke 
ganz entſprechendes Schützenhaus aufführen laſſen, das durch den in 
dieſem Jahre eifrig betriebenen Bau nun vollſtändig fertig hergeſtellt 
worden iſt und ſomit bei dem diesjährigen Pfingſtſchießen ſchon benutzt 
werden konnte. 

N Natel, 17. Mal. [Kreiserſatzgeſchäftz Lehrerkonfe— 
renz in Bromberg.] Das Erſatzgeſchäft, welches hier vom 14. bis 
16. Mai ſtattgefunden hat, iſt ſehr ungünſtig ausgefallen. Es hielt 
ſchwer, unter der großen Menge Milllärpflichtiger eine auch nur geringe 
Zahl brauchbarer Individuen auszuwählen. — Die Lehrerkonferenz in 
Bromberg am 14. d. iſt diesmal viel ſtärker beſucht geweſen, als ſonſt; 
es hatten ſich im Ganzen einige 70 Lehrer eingefunden; auffallend aber 
erſchien es, daß gerade die Bromberger Lehrer mit weuigen Ausnahmen 
es nicht für angemeſſen erachtet, der Konferenz beizuwohnen. Es haben 
bis jetzt, ſo lange das Seminar unter Leitung des Direktor Grüzmacher 
ſteht, ſeit 1824, 469 Zöglinge ihre Abiturientenprüfung abgelegt. 

8 Schneidemühl, den 17. Mai. [Thierſchau; Bauten; 
Saaten; Chauſſeebau.] Heute fand hier in der Reitbahn auf der 
Poſener Vorſtadt in der Nähe des Bahnhofes eine Thierſchau in Ver⸗ 
bindung mit einer Austellung landwirthſchaftticher Gerathe und Ma⸗ 

i n 
Ae 1 e — war. Sie wurde, wahrſcheinlich in Folge des 
ſchlechten Wetters, ſehr ſchwach beſchickt und beſucht; manche Thier⸗ 
galtungen, z. B. Schweine, fehlten gänzlich; auch die Schafe waren 
nur äußerſt ſchwach vertreten, und von den landwirthſchaftlichen Gerä⸗ 
then und Maſchinen befand ſich ebenfalls nur eine geringe Zahl hier. 
Nach ftattgehabter Beſichtigung fand eine Prämiirung der beſten Thiere 
und dann eine Verlooſung von Säſteln, Sielen, Halftern, Reitpeitſchen ꝛc. 
ftatt, die von dem Vereine für ausgegebene Aktien angekauft waren, und 
ein gemeinſchaftliches Mittagsmahl beſchloß das Feſt. — Mit dem Früh- 
linge erwachte hier auch wieder, wie gewöhnlich, die Bauluſt. Es iſt 
der Neubau von 10 Häuſern bereits in Angriff genommen. Trotzdem, 
daß alle Jahre 5 bis 10 ganz neue Häufer entftehen, find die Miethen 
nicht billiger und die Häuſer ſelbſt hoch im Preiſe, da bei der merkwür⸗ 
dig ſchnellen Entwickelung der Stadt noch immer ein großer Mangel an 
Wohnungen vorhanden iſt. Die Bauſpekulanten finden gewohnlich auch 
ihre Rechnung bei den Bauten, obwohl auch gute Bauplätze ſchon ſehr 
theuer geworden ſind. Man zahlt bier ſchon für einen Morgen Sand 
an der Bohnhofschauffee bis 150 Thlr. — Die Saaten gedeihen bei der 
naſſen Witterung auf unſerem leichten Boden vortrefflich. Der Kar⸗ 
toffelbau, jetzt am zweckmäßigſten auf ſandigem Boden, wird hier im 
großen Maaßſtabe beirieben und der leichte Boden, der früher wenig oder 
gar nicht beachtet worden, gewinnt an Bedeutung und ſteigt im Preiſe. 
Man zahlt für den Morgen bis 50 Thlr. — Der Bau der Chauſſee von 


dem hier beſtehenden landwirthſchaftlichen Ver⸗ 


Inſerate und Pörſen⸗Nachrichlen. f ane 


Uſzez nach Chodzieſen ſchreitet wegen Mangels an Mitteln langſam fort. 
Man zweifelt daran, daß ſie in dieſem Jahre fertig werden wird. ec 

AA Witteowo, 10. Mal. [Schütz enfeſtz Auswanderung; 
Lebens mittelpreiſez Verſetzung.] Am 13. d. Nachmittag hat hier 
das Schätzenfeſt unſerer Gilde begonnen, und zwar mit Ausführung des 
vorjährigen Schüͤtzenkönigs, des Büchſenmachers Robert Weiß, welcher 
vor einem Jahre für Ihre Majeſtät die Königin geſchoſſen und den beſten 
Schuß gethan hatte. Derſelbe war geſchmückt mit der großen ſilbernen 
Denkmünze, welche im Juli v. J. von Ihrer Maj. der Königin unſerer 
Gilde verehrt wurde. Diesmal hat der Stadtverordnete Julius Franke 
den beſten Schuß gethan, und iſt in Folge deſſen zum Schützenkoͤnig pro⸗ 
klamirt worden. — Die Auswanderung nach Amerika aus hieſiger Stadt 
und Umgegend ſcheint in dieſem Jahr wieder ſehr bedeutend werden zu 
wollen. — Die hohen Getreidepreiſe auf unſeren Wochenmärkten bilden 
zu dem ſegenverheißenden Stande unſerer Saaten den grellſten Wider⸗ 
ſpruch. Auch andere Lebensmittel ſind bei uns noch immer ſehr theuer. 
So muß das Viertel Kartoffeln mit 1 Thlr. 15 Sgr., das Quatt Butter 
mit 28 — 25 Sgr. und das Pfund Kalbfleiſch (was hier noch nie der 
Fall war) mit 3 Sgr. bezahlt werden. Rindfleiſch iſt nur Außerft ſelten 
zu bekommen, da in Folge der zur Abwehr der Viehſeuche erlaſſenen 
amtlichen Beſtimmungen Rindvieh auf die Märkte unſerer Gegend nicht 
gebracht werden darf. — Die jüdifche Gemeinde hat ihren Vorſanger 
verloren, da derſelbe in Amſterdam als iſrael. Oberkantor gewählt wor⸗ 
den iſt und die Wahl angenommen hat. 


Angekommene Fremde. 
Vom 18. Mai. 
BUSCH’S HOTEL DE ROME. Kaufmann Mietſch aus Berlin; Guts⸗ 
beſitzer Geppert aus Dombröwfa; Inſpektor Dittner aus Turowo; 
0 Banquier Goldſchmidt aus Danzig; Muſildirektor Fichtenberger aus 
84 e eee aus Berlin; die Schauſpielerinnen 
rl. ejo au raunſchweig, Frau Nowak 
is 10 TEL DE N 1 m 17 7 
MYLIUS’ HOTEL DE Sb. Frau Doktor Zelasko aus Obor⸗ 
nik; die Kaufleute Burchard, Lindenthal und Cen 1A 
105. Die Gutsb. v. Potocki aus Bendlewo und v. Jaraczewski aus 
ipno, * 
HOTEL DE BERLIN. Gutsb. Gafffe aus Bukowiec; Frau Gutsb. 
Macitjowska aus Tworzimirki; Rechtsanwalt Jäckel aus Samter; 
die Siudiofen v. Podiasfi und Stenzel aus Breslau. : 2 
HOTEL DE PARIS. Bürger Zimmermann aus Trzemeſzno; Gutsbe⸗ 
ſitzersſohn v. Wilfonsfi aus Chwalibogowo; Inſpektor v. Kurowski 
aus Gr.⸗Jeziory; die Gutsb. Dzierzblekt aus Zawory, Iffland aus 
Piotrowo und v. Karezewski aus Lubrze. 
Vom 19. Mar. f h 
HOTEL DE BAVIERE. Die Kanflente Hofeus aus Halberſtadt, Gor⸗ 
don und De. jur. Gordon aus Berlin; Obeyſtlieutenant von Vorcke 
und Landrath Funke aus Schrimm; Porteepeefähnrich v. Jaſtrzembski 
aus Militſch; Lieutenant im 5. Artillerie-Negt. Pirſcher aus Ucker⸗ 
münde; Rentier Neumann aus Schmiegel; die Gutsb. v. Koſzutski 
aus Dziadkowo, v. Raſzewski aus Sczepowice, v. Karczewski aus 
Wyſſakowo und Frau Gutsb. v. Nadonska aus Göran 
BUSCH'S HOTEL DE ROME. Die Buteb. Graf Grabewski aus 
Grplewo, v. Bronikowski aus Wilkowo und v. Bronikowskt aus 
Kostieczyn; die Inſpektoren Ditiner aus Turowo und Okuniewski aus 
Orvlewo; Optikus Pohl II. aus Berlin; Kaufmann Hampe aus 
Quedlinburg und Frau Kaufmann Moſesſohn aus Schneidemühl. 
BAZAR. Die Gutsb. Graf Mielzonskt aus Mikoskaw, Graf Szoldrski 
a v. 8 aus Winnagbra und v. 3 
»ſzkowo; Frau Gutsb. v. Gorzensfa aus Smi 0; 
erde ter nd ‚aus ee 4 2. Er 
ö Die Guteb. v. orzews li 
v. Poleski aus En v. Modlinsfi 120 Renn 5 — 
Gutsb. v. Pawkowska aus Paruſewo. t 595 
HOTEL DU NoRD. Die Gutsbeſiger Graf Zöftoweri 
v. Szoldrski aus Oſiek, v. Pomorski aus Grabianowo, Stoltenbur 
aus Luſſowo, v. Prusti und die Gulsb.⸗Frauen b. Radonsfa aus Sze⸗ 
fejewo u. v. Okulic aus Golin; Gufspächter Kröllkewell aus Jeſg⸗ 
kowo; Apotheker Saſſe aus Rogaſen und Holzhaͤndler Kuhnke aus 


H erg. 
HOTEL DE BERLIN. Guteb. v. Okulicz und Partikulier v. ” 
kowski aus Golin; Wirthſchafts⸗Inſpektor Majersfi aus e 
HOTEL DE PARIS 8 1 7 975 7 Schulze aus Oſtrowo. 
f 8 ie Gutsbeſitzer v. © oi i 
m time us pace ſitz aſiorowski aus Zberki und 
CHE. Die Gutsp. v. Trampezynski aus 
v. Pradzynski aus Stroſzli. 8 an 2 SUN 
EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Werner aus Borek, Glaß 
und Vergas aus Grätz, Sprinz aus Strjelno und Benjamin aus 
Pleſchen; Wirthſch.⸗Juſpektor Rabski aus Neuſtadt b. P.; Kaufmann 
und Brauereibeſttzer Kunz aus Jaraczewo; Ackerbürger Hamann aus 
Gottſchimmerbruch; Wirihſch.⸗Inſpektor Jäntſch aus Mielno und 
BR ai Rudnicki aus Chwakkowo. 
2 EN. uteb, v. Broniſz aus Bieganon i . 
Si: Ba a fa eganowo und Wirihſchafts 
EICHENER BORN. Die Kaufleute Zander aus Chodzieſen, Spand 
Baruth, Schuhmachermeiſter Jena und Putzmacherin Sbondan Ar 


Ryczywol. 
KRU@'S HOTEL. Dampfmühlendefiger Mändel aus 
ſchermeiſter Schen und Kaufmann Leſer aus Karge 


aus Czacz, 


Neutomysl; Flei⸗ 


— — us 


oktowski aus 


Bekanntmachung. 

Oer diesjährige Frühjahrs⸗Wollmarkt in Poſen 
wird vom 12. bis 14. Juni c. abgehalten. Die La⸗ 
gerung der Wolle auf dem alten Markte kann vom 
8. Juni ab erfolgen und werden von dieſem Tage ab 
auch fämmtliche Waagen in Thätigfeit geſetzt werden. 

Anweiſungen zu Lagerſtellen im Freien, ſo wie zur 


Lagerung auf dem Saale im Waagegebäude werden 
bei der Nalhswogge ausgegeben, auch Latten zur 
Errichtung von Zelten bei derſelben verabfolgt werden. 
Poſen, den 10. Mai 1856. 

Der M agi ſt rat. 
Bekanntmachung. 

Am 23. November 1849 ſind dem Kaufmann 
Guttmann zu Polniſch-Wartenberg auf der 
Poſt die zu den — 34° prozentigen Groß. 

erzogl. Poſenſchen Pfandbriefen: 

g N. 2271003 * Kreis Frauſtadt, 
über 500 Thlr., 5 

Nr. 152/2340 Turew, Kreis Koften, über 

20 Thlr., ! 849 
gehörigen Zinskupons für die Zeit von Johann 1 

dis incl. Johanni 1854 entwendet worden, und er hat 

daher nach erfolgter Vorzeigung der betreffenden 

Pfandbriefe auf Amortifation der erwähnten Zins⸗ 


kupons angetragen. 


Der Verordnung vom 16. Januar 1810 gemäß 


werden demnach die Inhaber der oben bezeichneten 
Zinskupons hiermit aufgefordert, dieſelben ſpäleſtens 
bis zum 17. Auguſt 1857 bei unſerer Kaſſe zur 
Einlöfung zu präſentiren, andernfalls aber zu gewär⸗ 
tigen, daß die aufgerufenen Zinskupons für erloſchen 
erklärt, und deren Geldbetrag dem Extrahenten des 
Aufgebots ausgezahlt werden wird. 
Poſen, den 30. November 1855. 
General⸗Landſchafts⸗Direktion. 


Bekanntmachung. 


9 
Von Johanni d. J. ab bis Johanni 1859 ſollen 


meiſtbietend im Landſchaftsgebäude verpachtet werden 
1) das Gut Bro niſzewice, Kreis Pleſchen, im 
Termine den 19. Juni d. J., 
2) das Gut Boczkow I, und II., Kreis A del⸗ 
nau, im Termine den 20, Juni d. J., 
3) das Gut Gogolewo, Kreis Schrim m, im 
Termine den 21. Juni d. J., > 
4) das Gut Dziadkowo, Kreis Gneſen, im 
Termine den 23. Juni d. J., 
5) das Gut Pudliſzki, Kreis Kröben, im Ter⸗ 
mine den 24. Juni d. J., N 
6) das Gut Kokoſzki, Kreis Kröben, im Ter⸗ 
mine den 24. Juni d. J., 
jedes Mal von 4 Uhr Nachmittags ab. 


Jeder Lizitant iſt verpflichtet, zur Sicherung ſeines 
Gebotes eine Kaution von 500 Thlrn. zu erlegen und 
erforderlichenfalls nachzuweiſen, daß er den Verpach⸗ 
tungsbedingungen nachzukommen im Stande iſt. — 
Die Pachtbedingungen konnen in unferer Regiftratur 
tingejehen werden. 

Poſen, den 14. Mai 1856. 


Provinzial⸗Landſchafts⸗Direktion. 


Belanntmachung. 

In Folge mehrfach vorgekommener Ab- 
änderungen in dem Gange der von Poſen 
auslaufenden Poſten iſt eine neue Ueber⸗ 
ſicht der ankommenden und abgehenden 
poſten angefertigt und gedruckt worden, wo⸗ 
don das Exemplar in der Königl. Hofbuch⸗ 
druckerei von W. Decker K Comp. für 
einen Silbergroſchen käuflich zu has 
ken iſt. 

Poſen, den 19. Mai 1856. 

Königliches Poſt⸗Amt. 

| Skrzeczka. 


7 r 
Möbel- ꝛc. Auktion. 
Im Auftrage des Konigl. Kreisgerichts hier werde ich 
ittwoch den 21. Mai c. Vormittags von 
9 Uhr ab in dem Anktions⸗Lokale Maga: 
zinſtraßſe Nr. 1 


diverſe Möbel, 


als: Tiſche, Stühle, Spiegel, Kommoden, Klelder⸗ 


ſchränke, Beltſtellen, Wand- und Tiſchuhren, 1 
Schanktiſch, 1 Waaren-Repofitorium ; einige Waa⸗ 
ren-⸗Reſte, als: Reis, Kaffee, Salz, Tabake und 
Schwefelhölzer, grünen und ſchwarzen Thee, Klei⸗ 
dungsſtücke, Küchenſchränke, Küchen ⸗, Haus- und 
Wirthſchafts ⸗Geräthe 

Öffentlich meiftbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 

Zobel, gerichtlicher Auktionator. 
— — — 


Das Grundstück St. Martin 43 iſt aus freier Hand 
zu verkaufen. Das Nähere beim Eigenthümer daſelbſt. 
. K 


Er Ich will meine beiden hierſelbſt belegenen 
Fbäuſer nebſt einer dazu gehörigen eingerich- 
teten Seifenfiederei verkaufen. Schriftliche 


Anfragen werden franko erbeten. 


A. Przybylski in Grätz. 


Hod molpne Jartifle u Blsnındlt maps 15 g N il ; 8 
dere N KÄCRIEHÄCLRREINE | ine ſeit eitca 40 Jahren beſtehende Färberei mit 
Riltergültet von 400 bis 6000 Morgen Größe, X nicht unbedeutender Landwirthſchaft verbunden, ift we» 
ſo wie Vorwerke von 150 Morgen Größe u. ſ. w. gen Abſterben des früheren Beſißzers von den Erben 
weiſt nach der Güteragem N mit ſämmtlichen Uenſilten 2c: ſofort oder zu Michaeli 
u Isaac Bernstein, d. J. zu verpachten. Der Pachfpreis iſt auf 350 Thlr- 
Waſſerſtraße Nr. 7. jährlich feſtgeſetzt. Eine Kaution von 1000 Thlr. 3 
2. Mal 1856. 212 5 Thlr. verzinslich, wird verlangt, die zur erſten Hy⸗ 
* 


in, Möbelpoliet Benſamin Cohn, 
pothek aufs Grundſtück eingetragen wird. Auf porto- Judenſtr. 30, 3. Etage. 
LDL * 


Heese Buß sit Beufhiam in Gute: 


ach dem erfreulichen Rechnungsabſchluſſe der Bank für 1855 beträgt die Dividende für das ver⸗ 


gangene Jahr | 
An | | 70 Prozent Ar 
der eingezahlten Prämien. Jeder Bank⸗Theilnehmer im Bereich der Agentur des Unterzeichneten wird ſei⸗ 


8 Ju einer Apotheke einer Kreisstadt des Großher⸗ 
zogthums iſt die Gehülfenſtelle ſogleich oder zum 
1. Juli c., zu beſetzen. Wo? ſagt die Exped. d. Zeitung. 2 


Eine Wirihin aufs Land, die zu kochen und die 
Landwirthſchaft verſteht, wird zu Johanni geſuchk. 
Das Nähere auf perfönliche Meldung am 1. Juni d. J. 
im Hotel de Pologne in Koſten. f 


Ein Knabe rechtlicher, Eltern kann als Lehrling in 
mein Deſtillationsgeſchäft eintreten, 
f H. A. Lönge, Schuhmacherſtraße 1. 


Ein ſehr tüchtiger und braver Wirthſchaftsbeamter, 
verheiraihet, befähigt großeren Gutsabminiſtratſonen 
gut vorzuſtehen, ſucht zu Johann d. J. eine paſſende 
Stellung. Derſelbe wird durch den Ritlergulsbeſitzer 
L. v. Tſchepe auf Bronlewice bei Pakosce, 
welcher denſelben feit 18 Jahren kennt, empfohlen, 
und kann man bei demſelben auf portoftete Brlefe 
nähere Auskunft erhalten. ’ 


0 „ onen 8610 8 | an 1310 
freie Adreſſen sub R. S. Nr. 36 an die Expedition der 
Poſener Zeitung wird unentgeldlich nähere Auskunft, | 
ertheilt. Die Bachtzeit kann bis auf 15 Jahre aus- 
gedehnt werden. 1 En 

alte und neue Möbel wie auch Pianoforte's 
werden Tauber zu billigen Preiſen polirt beim } 


nen Dividenden⸗Antheil, unter Ueberreichung eines Exemplars des Abſchluſſes, ſofort ausgezahlt erhalten. 
Die ausführlichen Nachweiſungen zur Rechnung liegen zur Einſicht der Theilnehmer bereit. 
Jedem, der dieſer gegenseitigen Feuerberſicherungsgeſellſchaft beizutreten geneigt iſt, giebt der Unterzeich⸗ 


Ein Privat- Beamter, welcher adminiſtraliviſche 
Rechnungen, nicht minder Korreſpondenzen in polni⸗ 
ſcher und deutſcher Sprache zu führen fähig iſt yy wie 
auch im Polizeiweſen geübt, ſucht eine emiprecyende 


Stelle. Derjenige, welcher eine ſolche nachweiſen und 
zur Abſchließung des Kontakts bringen wird, erhält 
ſofort 20 Thaler. Die Exped. d. Zig. nimmt Aumel⸗ 


nete bereitwillig desfallſige Auskunft und vermittelt die Verſicherung. 
Poſen, den 19. Wai 1856. 


Die Union. 


Allgemeine deutſche Hagel-Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft. 
Grundkapital: 3 Millionen Thlr., 

wovon Thlr. 2,509,500 in Aktien emillirt find. 


2 Die 2 430 
Dach- oder Steinpappen⸗Fabriken 
von Stalling & Ziem 
in Barge bei Sagan, in Breslau Kurzegaſſe 2, 
empfehlen ihr anerkannt beſtes Fabrikat und 

übernehmen die Ausführung der Pappdächer. 


Robert Garfey, Breslauerſtraße Ar 4. 


n * 1 

Bordeaux- Weine. 
Von einem renommirlen Haufe in Bordeaux iſt mir 
eln bedeutendes Lager echter Bordeaux⸗Weine 
übergeben worden. Ich empfehle denſelben für den 
Engros⸗ und Endetail⸗Verkauf und bin trotz der ge: 
genwärtig hohen Konjunktur in den Stand geſetzt, 
wirklich ausgezeichnete Waare zu den früher beſtan⸗ 


dungen sub Litt. M. K. franko an. je 
- — — a na mn a he an nahe 1 


Heute am 17. Mai früh 2 Uhr entſchlief Im Herrn 
Stanislaus Kolanowekl, 


nachdem derſelbe über 75 Jahre in Gollesfurchl gelebt 


hat, Die Beerdigung findet Dienftag Nachmiltag 6 Uhr 
ſtalt, der Trauergollesdienſt, dagegen Minwoch früh 
9 Uhr. 


Auswärtige Namttien Nach kichten. 


Kapital-Rejerve _- 51,635, Nachdem ich das KTommiſſions-Depol der Mar- denen civilen Preiſen abzulaſſen. , Verlobungen. Berlin: Frl. A. Bäntſch mit Hen. 
Tic. 2,561,135. thahüttet Zinkbleche an die ſchleſiſche Aktiengeſell⸗ S. S. Noſenthal, Spedileur, Ad. Caſtner, Frl. A. Schäfer mit Fru. W. Lorenz und 


Dieſe Geſellſchaft verſichert Bodenerzeugniſſe aller 
Art gegen Hagelſchaden zu feſten Prämien 
ohne Nachſchußzahlung. 

Die Verſicherungen koͤnnen auf ein und mehrere 
Jahre geſchloſſen werden. 

Bei Verſicherungen auf Fünf Jahre werden den 
Verſicherten beſondere Vortheile gewährt. 

Jede weitere Auskunft ertheilt der unterzeichnete Agent, 
welcher auch den Abſchluß von Verträgen einleitet. 

Koſten, im April 1856. 

* E. Laskowiez en,, 

a Agent der „Union.“ 


Lohbad. 


ſchaft zurückgegeben habe, werde ich von nun an 
wiederum nur Ohlauer Zinkbleche führen 


und dieſelben unter eben ſo voriheilhaften Bedingun⸗ 


gen verkaufen. 880 
Poſen, den 18. Mai 1856. 
Ii. Cegielski. 


Amerikanischen 


Rieſen⸗Mais, 


weißen Pferdezahn 5 0 
gelben Pferdezahn⸗Mais, 
füddeutſchen Mais und 


echt peruaniſchen Guano 


| 


Ki 


Poſen, Comptoir; Waſſerſtraße Nr. 1 


Friſche Tiſchbutter und Limburger N Kaſe von 
bekannter Güte iſt ſo eben angelangt bei 
Witwe Grau, Wronkerſtr. J. 
Felule Weizenſtärke 41 Sgr. pro Pfd., 
beſtes Waſchblau, feinſte Watentſtärke und 
harte ſrockene Seife 7 Pd. à 1 Thlr. empfiehlt 
Isidor Appel Jun., neben d. Königl. Bank. 


Ein Deſtillations Apparat von 224 


Quart Inhalt mit zwei Becken und ein Deſtillaſions⸗ 
Apparat von 433 Quart Inhalt, beide in gutem 


brauchbaren Zuſtande, ſind zu verkaufen bei 
Jatob Hamburger in Schmiegel. 


r. A. Becker mit Hrn. P. Horſt; Bülow: Frl. J. Men⸗ 
eiſehn mit Hrn. N. Schüler; Laaſow: 871. 8 . Thie⸗ 
lau mit Hrn. A. Grafen v. Pourtales. 

Verbindungen. Gifhorn: Hr. Manaſſe wit Frl. 
A. Menke. 


Geburten. Ein Sohn dem Hr N. v. Tbadden > 
in Magdeburg, Hrn. Landes⸗Aelteſfen E. v. Lieres und 
Wiltau in Gallowitz, Hen. Paſtor Sauber in Guten⸗Ger⸗ 


mendorf bei Granſee, Hrn. Irrenanſtalts⸗Direktor Hoff: 


mann in Schwertz, Hrn. Rittergutsbeſ. Weidenhammer in 


Wilmsdorf, Hrn. Paſtor 101 in Marft⸗Bohrau, Hrn. 
Gringmutb in Conradswaldau, Hrn. Dr, med Hoffe in 
Kattowig; eine Tochter dem Hrn. Kaufm. W’Schmidf in 
Breslau, Hrn. Superintendenten Varon in Krummendorf.“ 
Todesfälle. Frau D. Löwenherz geb. Schulz in 
Berlin, verw. Frau A. v. Gottberg geb. v. Zeromska in 
Siolp, ein Sohn des Hrn. Paſtor Dalmer in Starkow. 


— — — I — 
Für Bauherren. 
Die Eindeckung von Gebäuden mit der beſten 


Steinpappe und Zink übernimmt mit Ga⸗ 
rantie zu den billigſten Preiſen 


A. Großer in Poſen, Wilhelmsſtr. 2. 


Ein zweiter Oekonom von gutem Herkommen 8 
findet ſofort oder zu Johanni eine Stelle. An- 5 


meldungen mit guten Zeugniſſen portofrei P. K. 8 
poste restante, Exin. 


Die Markt Kommiſſion. 


Echten Sehweizer⸗Käſe und vente | 2 


brabanter Sardellen empfiehlt in vorzüglicher f Waſſerſtand der Warthe: 


Qualität . am 18. Mai Vorm. 8 Uhr 2 ug 
. i Bel 


Isidor Appel Jun., neben d. Königl. Bank. ER 


Bu 
Bi * 


PYeTz ta lstele12[31:121>elefefefetsf2131-1219]-1-1ee121z] 


Einem re le . ich 9 meine vom hiefigen Lager der Herren J. E. Poppe & Comp. 5 Skeiulohlen, F. U. U. Dienstag 8}. Garten. 
a W e € en zu in Berlin, empfiehlt in friſcher Waare englische doppelt geſtebte, billigſt bei — —— 
. — — Rudolph Rabhs tiber, Spediteur, ANudolph Rabſilber, Spediteur. Paoſener Markt= Bericht vom 19. Mai 
Doppelte Buchhaltung für Guts. e Herberſraße Ar. 189 d d BR S TEICHE TG TORRTITGAEN 

{ 2 tonterjirape Nr. . . N 
N a beſitzer. 0 Kleine Gerſte. | a: Trockene kieferne - und zrööllige, Bretter, I-zöllige, | eim. Weizen, d. Schfl. zu 16 M5. 4 |. A| 5, 

Die großen Vorzüge der bei der Landwirihſchaft. empfiehlt zur Saat. Heimann Mareus, Bohlen ſind billig zu verkaufen bei een een 3 305 
angewendeten doppelten Buchhaltung vor der Re⸗ Markt- und Wronkerſtraßen⸗Ecke 91. Mayer Aſch, kl. Gerberſir⸗ 7 Ordinafrer Weiſen 2 22 
giſter⸗Rechnung find längſt und allgemein, nam ente. : Fr I ER ge ſchwerer Sorte 3) 6 163610 
lich von Thaer, Koppe und anderen Autoritäten, Gule blaue Pell⸗ Kartoffeln, jo wie . Markt Nr. 66 Seien e ER eee 
anerkannt, weil ſie nur allein den Gewinn oder Ver- ſchoͤne Saat⸗Kartoffeln empfiehlt zu den bil- iſt die erſte Etage, zu jedem Geſchäfte geeignet, zu . A ee mie FE n n. 
luſt der einzelnen Zweige und des Ganzen der: ligſten Preiſen Gutmacher, bermtelhen bie Stkamper. Hafer 120 [7 N Kr 
ſelben genau darſtellen kann. Ob ſie bei ſolcher leicht Krämerſtraße, neben Eichborn's Hel. | Gerberſtraße Nr. 20 ‚find drei große und fen 20 WE „See an pP Ae 0 
anzuwenden ſei oder nicht, hängt allerdings ſehr von 8 1 0 ul Biowo bel G. ch Helm Sat lufige Speicherräume, bie beſonders zu Raps⸗ — 92. ne TÜRE E 
ihrer Einrichtung ab. Die Herren Beſitzer und Päch⸗ f 32 * 7 N 9 Kühe 3 kkunſen lagern ſich eignen, einzeln oder zuſammen, ſofort und ‚| Kartoffenn .. 
ter großer Güter, welche wünſchen, daß das Rech⸗ einige! hen un je LAU Ba du 3 342%. von Michaeli c. ab zu vermiethen. Näheres beim Butter, ein Faß zu 8 Pfd. 1 h >| 25 IL "a — erer 
— derſelben nach den F der dop⸗ m INH FRUNUG STORICH Eigenthümer Gerberſtraße Nr. 29. 900 Kir 1 Str. zu 110 Pf. 
pelten Buchhaltung auf eine neue, ſehr praktifche, erhielt ich direkt von der Quelle von: Sodener Brun. — R e TERZ.IR eißer Klee 
leichte und — an einen Sachverſtändigen ein» 2 Nr. 4, Nr. 6, Nr. 18, Jodſoda- und Jodſoda⸗ St. Martin —— iſt — fein moblirtes Zimmer Heu, - — 110 an 191317614 
gerichtet, oder, wo ſie beſteht, verbeſſert werde, wollen ſchwefel⸗Waſſer, Reinerz und Schlangenbader, und mit Drei Genſtern Sront in der Mel -Einge — 1 15 5 a 130 N e. all 12 IR m 
ſich wegen näherer Auskunft an die Exped. d. Zig. bin ich jetzt im Beſitze fämmtlicher in meiner Preis- beſonderen Eingang vom 1. Juni c. zu vermiethen. Specs: dk Ton f 8 
wenden. 5 f liſte angegebener Brunnen. eee eee eee ung eee, en f. We (bon 120 5 28 42818 

— ä J. Jagiels ki, Apotheker, Markt 41. goscosssssonsssοnοο,,mmDοοοοꝓ˖õocg ge 19. a 80 9 Tr. 1281 — 290 


und Aktien- Börse. om 11. om 16.— vom 12. vom. 16.— em I vom 16% 5 
. d 16. Mai 1 Westph.Rentbr.4 | — — 8 Berl.-P.-M. L. C. 410 bz 100 B Niederschl. M. 4 93f b: 937 b Thüringer 4125 b 
Berlim, yom IT — ächsische - 495 6 954 G I. D. 400 b 100 b * 2 4 934 6 937 u 1 1. 450101 = 7 2 
Peg Fonds- und Geld- Courses. 4 940 bz 944 6 Berlin-Stettiner 4 150-161 bz. |159} bz Pr. I. II. Sr. 4 934 B 984 5 Il. EG. 101 B 101 br 
vom 17 vom 16 bz ers b a, N 770 n e in W 6 15 5 102 6 e 4 . n 
f 8 4 |1273-} bz 1278-＋ bz rsl. Freib.-St, 74-1734 bz 175 bz 8 SR 1025 % 10 15 1 222 E 
e - Au, n . 5 2 % i ee geek 1634 b 103 101 b. Wsdgg ge 2b 80 6 80 Pr 400 
St,-Anl, 180 H 151 K 101 f b reader 1351 9 8 114 ba 112 0 1 | 61% bz u uk b2 i 
Hunt ben —.— —.— — 3 - Pr 101% 6 1015 
- 21858 4 96f 6 96 a e. — 1103 bz 110% bz Cöln-Mindener 1 164} B 165 5 Obersehl, AB 2038 6 203 bz Ausländische Fonds. 
Bull = ir bz — — Eisenbahn - Aktien, 3%. Br 4 101 hm 165 be 7 75 107% > 3 G [Braunschw. BA. H HH? G Fr 
gu And | 1 - - . Em. 5 |10 2. 7 u r. A4 | 9% Wei 4 135. 0 } 
e. PF , ̃Üüwltr , ß 
Seeh.-Pr.-Sch. | — 150 „B II Eu 80 br | %0 6 III. Em. 4 91 b 916.6 9.4, 90 6 1. 6 Geraer 11112 b 110 111 br 
St.-Präm.-Anl. 3 1136 0 „ Nastriehtlh 18.66 et bz IV. Em e 1 b 200 Eee e 29 b oesterr, Metall. S5 B SB. 
K.uN.Schuldv. 38 81 6 5 1 Pr 95 85 bz. 6541 bz Düsseld.-Elberf. 4 149-150 bz 148 6 Pız.W.(St.-V.) 1 705 B 701 B „ Ser PA 5 1094 6 1091 6 
Berk Stele. Gil. 18478 Aunst. Roltefd. e 88g be KR RER 706 917 6 a B - Ser. 1.5 108 2 10 bz N NA 86 br u B | 86.854 bf 
2 at.-Kolkerte as 2 2 n 2 1.5 - 3.12 au 31.5 tt . 6 Russ Engl. -A. 1 
Se 1 Berg -Märkio hen I, d een rr Sub. f 178-177 1,1678 bau @ (Rheinische... f „ ba 5 eee e, ae ne 
s ae = — - 1 2 5 Pr. 4 2998, 29860 — — St) Pr. 4 1486 ba 117 bz - 68 Anleihe) , b | 
bomm. 1 931 B =@ 11} Em. 1 0 1 Ludwigsh.-Bex./d 155 b: 1544-154 b (8c) Pr 91 b 900 6 il. Sch. 0% % , Siet un 
Vosensche 3 1005 bz Dtn -S-b. 4173. b 5525 0 Magd.-Halberst. 4 206 bz 206 b V. St. g. 3) 81 5 — — Poln. Pf III Em 4 921 etw bz 92 ig 
en Ben. — 3 x 8 Berlin-Anbalt. 1933 b 93 br Magd.-Wittenb. 100 bz u 5 2 n 990 6 94 B poln. 500 Fl. L. 4 88 88 5 
ehlesische - # - - . a. N Pr.] | 9 r. I. 993 G - { 
Westpreuss. - " 871 5 Berl.-Hamburg. 4 (0 8 105 ha Mainz-Ludwh. 4 116 -B 110 U n 177 891 6 7 1 W 8 9 * 210 6 
Feu. N. Renibr. % 8 z 1 7 4 1013 = 1011 8 Mecklenburger 4 |, 574-4-} bz 57 bz Starg;-Posener 33/9856 B 985 bz Kurbess 40 TIx.— 4 B AUF. 
Pomm. 5 — 937 * =. 5 II. — — HA x 123 bz A 4 das 94 8 - Px. | 914 6 9 bz Badensche 35Fl. | — 22 B 203 
. she * 3 ih ann ae .L lo: G 100 b Ham. P.- A. 70 h 70 5 


9 - „A. Inu 
An der heutigen Börse entwickelte sieh ein allgemeiner, mehrere Eisenbabn- und Bank-Actien umfassender Umsatz, ohne dass irgend ein ‚Päpier bervortrat. Die Göuhie waren im Allgemeinen Test kein etwas; höher 
a - — | — „ Ae . 


— en 
Verantw. Redakteur: Dr. Julius Schladebach in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


